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Die Thatsache der Klassenherrschaft kommt deutlich
genug zum Ausdruck in dem Bildungsmonopol der Be -

sitzenden . Diese haben das Monopol auf den Wissenschaft -
lichen Unterricht , ihnen steht die Laufbahn , welche durch die

höheren Unterrichtsanstalten zur Hochschule führt , offen .
Eine andere Frage , die uns hier freilich nicht beschäftigt ,
ist es , wie dieses Monopol ausgenützt wird .

Uns kommt es darauf an , einmal mit Hilfe amtlicher
Gewährsmänner zu zeigen, daß die Behauptung bürger -
licher Sophisten , dem „strebsamen " Proletarier , dem Sohn
kleiner Leute stünden gleichfalls die Wege zur Universitäts -
Ausbildung offen , sich zahlenmäßig als Humbug erweisen
läßt . Die beliebte Manier , einzelne Treffer unter Millionen

Nieten als einen Erfolg auszuposaunen und die Aus -

nähme als die Regel hinzustellen , ist noch immer im

Schwange , trotzdem schon vor vielen Jahren F. A. Lange
für ein anderes Gebiet die Hinfälligkeit dieser Bourgeois -
theorie schlagend nachgewiesen hat .

Ein bekanntes Mitglied des kgl. preußischen statissischen
Bureaus , Professor Dr . Petersilie , hat vor einiger Zeit eine

sehr interessante Schrift über die Statistik der preußischen
Landesuniverfitäten aus Grund amtlicher Erhebungen ver -

öffentlicht . Und es ist belehrend zu sehen , welche Ergeb -
nisse dies offizielle preußische Quellenwerk mit Rücksicht
auf die soziale Seite der ganzen Frage zu Tage ge -
fördert hat .

Welchen Berufsgruppen , welchen gesell -
schaftlichen Schichten gehören die Studirenden

vermöge ihrer Väter an ? Petersilie , der den für das

Studienjahr Michaelis 1886 —87 gesammelten Zahlenstoff
zur Verfügung hatte , kommt zu einem Resultat , das die

stets von uns vertretene Auffassung kräftigst unterstützt .
Es kam je ein Stndirender auf Haupt - Berufsthätige ,
und zwar :
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Kei Mama .
Roman von Arne G a r b o r g.

sanftes Gesicht färbte sich röthlich .
fil, , „ iw sfef! ,a . nie etwas für Dich thun , ich weiß
schon , aber . . . Run , nne Du willst , Lea ! Ich habe Fanny
hterhergenommen und hrer bleibt sie ! "

Plötzlich ganz weiß im Gesicht machte er Kehrtnm
und hinaus ; er schlug die Thür hinter sich

a » s .£xa �uderteim Zimmer auf und ab und sah rathlos
aus ; dann entdeckte sie Fanny .

freundllch.�
" " bleibft � * • • • das ist sehr

. Sie schellte dem Mädchen und gebot ihr Kaffee zu
drmgen . „ Du bist doch wohl nicht hungrig fragte sieFanny.

«Nein, — ja , doch ! " versetzte diese .

Kaffee hungrig ? Ja , hast Du denn nicht zu Hausei ' °e und zu essen bekommen ? "
0 � '

# h

eine Buttert ' ' ' ßa ' bringe meinetwegen auch
«erbemme . E r n e Bemme , verstehst Du ? "

Und' ln T Frau . "
und die begann Lea wieder auf und ab zu gehen

Der <�« ° lu ringen ."
und nur ein Stück Butterbrot . Fanny

weit günstiger erscheinen , als den Thatsachen entspricht .
Wenn die Söhne von Arbeitern allein verzeichnet worden

wären , so müßte das Ergebniß noch weit dunkler gefärbt

sein. Man bedenke , daß auch der Direktor einer Aktien -

gesellschaft , der Leiter eines Hüttenwerkes , einer Stein -

kohlengrube , daß der Buchhalter eines großen Bankhauses ,
der Prokurist einer Weltftrma , ebensogut unter die „ An -

gestellten , Gehilfen , Arbeiter " eingereiht wird , wie der

llllann , der von seiner Hände Arbeit lebt , der im härtesten
Kampf ums Dasein für sich und die Seinen zu sorgen
hat . Ganz abgesehen davon , daß die „ im öffentlichen
Dienst und freiem Beruf " Stehenden Minister wie

Kanzleidiener , Generalstabschefs so gut wie Portiers sein
können .

Trotzdem springt der Vorzug der Besitzenden gegen -
über der Arbeiterklasse immer noch klar genug ins Auge ,
um in seiner sozialpolitischen Bedeutung gewürdigt werden

zu können . Die Sonderstellung , welche die Bourgeoisie
einnimmt , mag sie in der Landwirthschaft oder in Handel
und Wandel die Vortheile des Kapitalismus für sich ein -

heimsen , geht auch aus den offiziellen Angaben des Herrn
Petersilie hervor . Man betrachte nun die zwei sprechenden
Ziffern der Gruppe : landwirthschaftliche Berufe ! Auf
695 Selbständige bereits kommt ein Studirender , während

erst auf 36 130 Angestellte . Gehilfen , Arbeiter derselben
Kategorie ein Student entfällt !

Daß unter den Vätern , welche in öffentlichem Dienst
und freiem Berufe thätig sind , die bourgeoisen Elemente

überwiegen , versteht sich am Rande . Stammen doch allein
51 pCt . der Söhne aus dieser Gruppe von Vätern mit

akademischer Bildung !

Das heißt also , daß diese Kreise aus sich
heraus in erster Reihe für den Universitätsnachwuchs
sorgen , daß kraft der Familienübcrlieferung , will sagen
einer künstlichen Klasscninzucht die Bureaukratie und die

anderen Beamteukategorien ihre Sprößlinge in die alt -

gewohnte Karriere hineinbringen . Unter 100 Studirenden ,
welche Söhne von Staats - und Gemeindebeamten mit

akademischer Bildung waren , hatten sich zugewendet :
der evangelisch - theologischen Fakultät . . . 9

„ katholisch . ' theologischen „ . . . 1

„ juristischen „ . . . 44

„ medizinischen „ . . . 23

„ philosophischen „ . . . 23

Die drei letztgenannten Fakultäten , die vor Allem das

Beamtenmaterial liefern , unter ihnen in hervorragender
Weise wieder die juristische , sind es , welchen die Spröß -
linge der Bureaukratie zumeist sich zuwenden .

Daß die evangelische Geistlichkeit , welche die guten
Pfründen gar wohl zu schätzen und ihre Söhne mit

nahm beim Tische vor dem Sopha Platz und sing an zu

essen. Lea setzte sich ihr gegenüber aufs Sopha .
„ Du, Du wächst stark ", sagte sie.
„ O ja . Mama behauptet , ich werde ei «e Riesin . "
„ H» i . . . ißt auch wohl wie eine Riesin , was ? " Lea

lächelte ein wenig , Fanny biß kräftig in ihr Butterbrot .

„ Nun , wir werden sehen . . . "

Lea begann ohne Uebergang von Thorscng zu sprechen .
Er war so gut . Er war allzu gut , er vermochte nicht
nein zu sagen ; er war im Stande sich zu ruiniren , wenn

er glaubte , er könne . . . jemand . . . eine Freude damit

machen . „ Ich sage Dir das , damit es Dir nicht einfällt
hinzugehen und chn um etwas zu bitten ; — wenn Du

glaubst , daß Dir etwas mangelt , so kommst Du zu mir ,

hörst Du ? "

- Ja . "
" �r hat genug mit — . Du begreifst , er soll nicht . . .

Er könnte bald finden , daß wir ihm zur Last fallen . . .

Ich besaß ja nichts ; ich verursachte ihm bloS Auslagen . . .

weißt Du , das könnte ihm bald zu viel werden . . . Er

ist nicht so reich , wie Ihr meint . . . Ich gehe nur so

herum und bin kränklich , brauche Köchin und Stuben -

mädchen , und auch noch das dazu ; — es wird wahrhastig
zu viel . .

Lea saß und sprach mit sich selbst ; Fanny war mit

ihrem Butterbrot fertig . . . , ,
„ Ja , ja, " fuhr Lea fort , „ wir werden sehen ; — Du

bist ja groß und stark ; Du bist formlich erwachsen ; Du

kannst Dich schon nützlich machen . . . Dabei lernst Du

etwas ; das kommt mit in den ikans . . . Mama hat Dich

wohl auch allerlei gelehrt , nehme ich an ? "

O, ein wenig . "
„ Du kannst doch nähen ? "

einträglichen Pastorensitzen , ihre Töchter mit glatt -
gescheitelten , Bäffchen tragenden Gatten zu versorgen weiß ,
immer neuejjGottesmänner aussendet , zeigt auch die neueste

Feststellung des Herrn Petersilie . Unter 100 Söhnen von

Geistlichen hatten sich 56,5 pCt . der evangelisch - theologischen
Fakultät zilgewendet , um im Weinberg des Herrn wirken

und die böse Sozialdemokratie auf den Synoden , in der

Presse und in der Kirche bekämpfen zu können . 7,5spCt .
hatten sich der Rechtswissenschaft zugewendet , 20 pCt .
waren Mediziner geworden , 35,5 pCt . waren von der

philosophischen Fakultät aufgenommen worden , um später
als Gymnasiallehrer u. s. w. thätig zu sein.

Was wurden die Söhne von Bauern , was die von

Arbeitern und niederen Bediensteten ? Es hatten sich zu -

gewendet die Söhne von
der ev. - theol . kath . - theol . jurist . mediz . Iphilos .

Fak . Fak . Fak . Fak . Fak .
Bauern . . . 30 pCt . 13 pCt . 5 pCt . 25 pCt . 22 pCt .
Arbeitern . . 30 24 „ 2. 7 2,7 .. 40,6 .
Niederen Beb . . 10 . 5 „ 33,3 .. 2. 8 ,. 2. 3 „ 41,6

Der Klerus , der katholische , wie der evangelische ,
absorbirt den größten Prozentsatz dieser jungen Leute , die

im Dienste der kirchlichen Interessen verwendet werden ;

daß der Heerbann der katholischen Kirche seine starrnackigsten
und eifrigsten Soldaten aus den Arbeiter - und Bauern -

kreisen holt , ist bekannt . Die Kaplansdemagogie mit ihrem

Pfeudoradikalismus beruht auf den Hilfskräften , welche
das Proletariat liefert , da diese das Volk , seine Leiden

und Schmerzen aus eigener Anschauung und Erfahrung
kennen - und ihre Agitation danach einzurichten wissen .
Wer die rheinisch - westfälischen Zustände kennt , wird uns

beistimmen .
Die philosophische Fakultät kommt in zweiter Reihe ,

sie versorgt den Staat mit Lehrern und dergleichen . Die

armen Teufel , die mit Freitischen , Stipendien und anderen

Unterstützungen es glücklich bis zum Examen bringen ,
kommen vorwärts , wenn und weil sie biegsam wie Wachs
sind. Ohne Strebsamkeit kein Erfolg .

Sicher aber ist , daß für die Arbeiter als Klasse
die Universitätsbildung durchaus unzugänglich ist . Unsere
Sache ist es , dafür zu kämpfen , daß die wissenschaftliche
Schulung kein Privileg bevorrechteter Gruppen bleibt .

Kriefe ans Oesterreich .
Wien , 27 . Januar .

Die plötzliche Auflösung des R e i ch s r a t h e s hat
alle Parteien gleichmäsng überrascht und alle Parteien ohne Aus -
nähme suchen sich die Sache hinterher mühsam zurecht zu legen
und Gründe dafür zu finden . Von allen Hypothesen ist eine

nnv wenige nun , — nno yernacy tun uytu . « «
ir gewiß gut , ein bischen fortzukommen ; es taugt nicht für
Mädchen , wie Du es bist , inuner bei der Mama zu

„ Ach ja , . . . ein bischen . "
„ Hat sie es Dich nicht ordentlich gelehrt ? "
„ Nein . . . . Es liegt Mama nicht so viel dran , daß

ich dergleichen kann . jEine so schlechte Partie werde ich wohl
nicht machen , sagt sie . "

„ Par . . . " — Lea sperrte die Augen auf . „ Hm, hört
mir einmal diesen GraSaffen an ! . . . Ja , das scheint mir ,
aber merkivürdig von Mama ! Nun , so wird es Dir nicht
schaden , wenn Du hier etwas lernst . Du kannst mit der

Küche anfangen ; da giebt es Allerlei zu thun ; ich werde mit
der Köchin darüber reden ; und dann kannst Du auch dem

Stubenmädchen in diesem oder jenem helfen ; Du bist doch

rasch und , villig ? nun , — und hernach wollen >vir sehen . Es

thutDiri ü
—

so ein

stecken ! "
— Fanny wurde Dienstmagd . Sie wusch der Köchin

das Geschirr ab und fegte dem Stubenmädchen die Zimmer ;
mau veriveudete sie auch zu Botengängen und zum Holz -
tragen , lieber ihr Alltagskleid bekam sie eine steife , grobe
Küchenschürze . Ihre Hände und Arme wurden roth und

sprangen auf . Jetzt hätte Kadett Horn sie sehen sollen !
Alles was sie beim vierten Gebot gelernt hatte , brauchte sie ,

um sich in ihre neue Stellung zu finden . Lea versuchte ihr

auch am Essen abzukargcn . Allein , das that nicht viel ; zu

Mittag hatte Fanny ja Thorseng , an den sie sich halten

konnte , und so speiste sie sich denn unter der Nase der

Schwester gründlich satt . Das war ein Hauptspaß ; Gott ,
wie ärgerte sich Lea .

„ Iß , Fanny ! sagte Thorseng .
„ Ja , danke ! " sagte Fanny ; sie nahm sich, als ob sie

daheim iväre .

„ Hm hm ! " räusperte sich Lea .



gänzlich ausgeschlossen : die nämlich , daß Graf T a a f f e in diesem
letzten Sesnonsabschnitte , der das Budget hätte erledigen sollen ,
um eine Majorität in Verlegenheit gewesen wäre . In Oester -
reich findet jedes Ministerium seine Majorität im Parlament ; ja
unsere Wahlordnung ermöglicht jeder Regierung , sich das Parla -
ment nach Bedarf zu komponiren . Wo aber wirklich ernste Anstalten
zu ernster Opposition gemacht werden , wird zu einem zwar nicht
konstitutionellen , dafür aber probaten , Mittel gegriffen : der
Kaiser selbst läßt sich die halsstarrigen Herren rufen und setzt
ihnen den Kopf zurecht . Worauf sie sich dann noch stets aller -
untertbänigst gefügt haben .

Aber Graf Taaffe weiß doch sehr genau , was er thut ,
und die überraschende Anordnung von Neuwahlen ist ein Meister -
stück jener politischen Kleinkunst , in welcher er sich auszeichnet ;
klein in allem Großen , groß in allem Kleinen , wie er ist . Ein
Vortheil , den jener Streich für die Regierung hat . liegt klar vor
aller Augen ; er trifft alle Parteien völlig unvorbereitet , die
Wahlagitation kann nicht mehr voll zur Geltung kommen ; bereit ,
„erzbereit " aber ist der Verwaltungsmechanismus , den die
Regierung selbst handhabt und der bei den Wahlen eine große
Rolle spielt . Taaffe gewinnt also einen Vorsprung gegenüber
allen Parteien , der nicht mehr weit zu machen ist .

Aver noch andere Motive der Siegierung glauben wir ,
gestützt auf unsere Keiintniß der Psychologie der politischen
Faktoren Oesterreichs , als sicher annebmen zu dürfen . Zunächst
ein ganz allgemeines Moment : jede Regierung in Oesterreich ,
heiße sie wie sie wolle , hat von jeher einen tief wurzelnden Wider -
willen gegen jede Volksbewegung , möge diese welchen Charakter
immer tragen . Bei uns werden loyale , blödsinnig schwarzgelbe
Veteranenvereine fast ebenso geschuhriegelt , wie die Arbeiter , wenn
sich diese guten Leute vermessen , ihren patriotischen Gefühlen
unbefugt Luit zu mache » . Nicht einmal das Schweifwedeln ist
oh,ie polizeiliche Genehmigung gestattet . Daß diese Furcht vor
dem Volke , selbst auch nur dem „steuerzahlenden " Volke , keines -
wegs « n Privilegium der Konservativen ist , zeigt der Umstand , daß
unsere sechsjährige Wahlperiode eine liberale Institution ist .
Immerhin ruft jede Wahlbeivegung eine gewisseAufregung hervor und
zwar um so größere , je länger sie dauert . Mail vermuthete früher , daß
Taaffe die Absicht habe , die Wahlbewegung versumpfen zu
lassen , mdem er die Wahlen möglichst in den Hochsommer , m
die Erntezeit hinausschiebt . Nun scheint er es vorgezogen zu
haben , sie im Keime zu ersticken . In diesem Zusammenhange
mag auch bis zu einem gewissen Grade die Arbeiterpartei
in Erwägung gekommen sein . Bekanntlich wollte die Sozial -
demokratie Ostern einen Parteitag abhalten , an , 1. Mai neben
dem Achtstundentag für das allgemeine Wahlrecht
demonstriren und bei den Wahlen eine ganz energische Agitation
entfalten , die zwar nicht Mandate . wohl aber ausgiebige
Propaganda und Beeinflussung de » ganzen Bewegung zinn
Ziele haben sollte . Da wir einen hohen Zensus haben , kann
die Sozialdemokratie das Wahlergebniß kaum beeinflussen , und
kommt in dieser Beziehung für die Regierung nicht in Betracht .
Wohl aber mag ihre Absicht i » dem angedeuteten Sinne in ge -
wissem Grade mitbestimmend für die Regierung gewesen sein .
Denn man weiß von uns , daß wir halten , was wir vcr -
sprechen .

Der entscheidende Grund für die Auflösung aber ist ein viel
konkreterer . Unläugbar bereitet sich ein Systemwechsel in Oester -
reich vor . Die deutsche Linke , die m dieseri schweren Zeiten längst
aufgehört hat , national oder liberal zu sein , sondern einfach
. nationalliberal " geworden ist , hat alle Aussicht , regierungsfähig zu
werden . Mit den polnischen und tschechischen Elementen des agri -
kolcn und industriellen Großbesitzes zusammen läßt sich da eine
festgefügte „ liberale " , d. h. erzreaktionäre Majorität schaffen , die
den Charakter der nackten Bourgeoisherrschaft tragen wird . Den
kleinbürgerlichen , bäuerlichen , demokratischen , antisemitischen
Parteien und Koierieu gegenüber und ihren unklaren Resormplänen
wird energisch entgegengetreten werden . Die nationalen Gegensätze
treten im Bewußtsein zurück hinter den wirthschaftlichen . Und

Graf Taaffe regiert ebenso gerne mit deutschen Liberalen als
» ut Hochtories , die tschechisch - nationalen Fanatismus heucheln .
Schon bei den Verhandlungen im böhmischen Landtag über den

„ Ausgleich " standen sich nicht mehr nationale Gruppen gegen -
über . Die Deutschliberalen traten Seite an Seite mit dem Groß -
grundbesitz und der Regierung auf . Noch mehr entpuppten sich
die Liberalen als Regierungspartei savs phrase im nieder - öster¬
reichischen Landtag bei der Berathung über das Statut von
„ Großwien " . Im Reichsrathe aber sollten und mußten sie als

„ Opposition " ihre Rolle weiterspielen . Das war unbequem , höchst un -

bequem gerade wegen der bevor st ehende » Wahlen .
Unter der Löwenhaut der Opposition , den Schafpelz der Regie -
rungspartei hervorblicken zu lassen , das ist keine begeisternde
Wahlparole . Bei der Berathung des BudgetprovisoriuniS halte
man eine große Debatte über den Ausgleich in Böhmen er -
wartet , die Linke schwieg „ staatsmännisch " . Bei der Berathung
des definitiven Budgets hätte sie Farbe bekennen müssen und
das wcllte Graf Taaffe ihr ersparen . Die Um -

Wandlung und die definitive Konstituirung der Liberalen
als Regierungspartei soll erst dann erfolge », bis die Herren
wieder auf sechs Jahrs ihrer Mandate sicher sind und das ist ,

„ Hm hm ! " machte Fanny und nahm noch mehr .
„ So ist ' s recht ! " sprach Thorseng ; „ aus Dir kann ein -

mal etwas werden ! "

Lea sandte Fanny einen Blick zu , als wollte sie sie vcr -

zehren . Aber vor Thorseng konnte sie nichts sagen und es

war fürchterlich lustig anzusehen , wie hübsch sie den Aergcr in

sich hineinesscn nnißte . Nach Tisch niachte Fanny ihrer
Schwester einen außerordentlich tiefen Knir . — „ Dank für die

Mahlzeit , Lea ! " Ah !
— Natürlich schalt Lea dann später ; aber das

hatte nichts zu bedeuten . Gegen Mama ' s Schelte war all

das Freundschaftsversicherung und Schmeichclivort ; arme Lea ,
sie hatte keine Mee vom Schelten .

— Im Hause verkehrten Thorsengs Bekannte mit ihren
Damen ; es waren langweilige Leute . Keine Künstler , keine

Kadetten , nichts Feines , nur Kaufleute , Maurermeister und

dergleichen . Unter allen schenkte sie nur zweien Aufmerk -
samteit ; der eine davon war schrecklich zuwider , der andere

außerordentlich lieb . Ter „Liebe " war ein Vetter Thorsengs
und hieß Kristian ; der „ Zuwidere " hieß Ryen und war

Zollbeamter .
Er war wirklich unausstehlich . Immer mußte er hier

stecken. „ Ihr habt da drunten in der Zollbude wohl nicht
sehr viel zu thun ? " bemerkte Fanny vorlaut .

„Versteht sich Fanny schon auf Staatssachen ? " lachte
der Zollbcainte einschmeichelnd ; er inußte immer so schreck¬

lich galant thun .

„ Pah , Staatssachen ! " blies Fanny vor sich hin ; so
Einer wie er sollte vielleicht gar mit Staatssachen zu thmi

haben ; nein , nein , sie war nicht so dumm . Er verstand

sich gewiß auf nichts Anderes als aufs Essen . Er ging tu

die Küche und mischte sich in alles Mögliche , wollte besser

Bescheid wissen als die Köchin und als Lea und steckte seine

lange Nase in alle Schüsseln und Schalen . Bei Tisch war er

ekelhaft ; pfui , ihn sitzen und über einem guten Gericht schmatzen
und schnalzen zu sehen ! — Und ihn vom Essen reden hören ; da

und da speiste nian gut , dort und dort speiste man schlecht ;

dies oder das Gericht war vorzüglich , dies oder daS Gericht
war elend ; im Viktoria aß man am besten ; mujam , mujam ,
ein Ragout beim Viktoria , mujam , mujam . . Das Wasser

unseres Erachten ? , das eigentliche Motiv für die überraschende
Auflösung des Rcichsraths .

- -
Für die Sozialdemokratie ist die Lage natürlich sehr

erschwert . Die Arbeit von sechs Monaten muß nun in sechs
Wochen gethan werden . Wie gesagt , nicht Mandate wird es für
uns zu holen geben , wenn nicht ganz unerwartete Verhältnisse
uns irgendwo "eines in den Schooß werfen . Aber Propaganda
für unser Programm werden wir in ausgiebigster Weise machen
und die nächsten Wahlen werden die ersten in Oesterreich sein ,
bei welchen die Nichtwähler laut und vernehmlich reden
werden .

Zwlikiflho Lteberflchk .
Berlin , den 23 . Januar .

Im Reichstag gab der Postetat zu einigen
Plänkeleien Anlaß . Nach einer Anfrage S i n g e r ' s Über

gewisse Vorkommnisse bei Versicherung der Postbeamten —

eine Aufrage , auf welche Herr General - Postmeister Stephan
ausweichend antwortete� — wurde das �eigenthümliche Ver -

hältniß des Reichspost - und Tclcgraphenamts zu dem

Wolfs ' schen Telegraphen - Bureau von dem

ultramontancn Abgeordneter S ch ä d l e r zur Sprach « gc -

bracht .
Aus den mitgetheilten Thatsachen geht zur Evidenz

hervor , daß das genannte Bureau — was übrigens für viele

längst schon kein Gcheimniß — einen offiziösen Charakter hat und

sich einer Reihe von Vergünstigungen erfreut , welche sich
weder gesetzlich noch politisch rechtfertigen lassen . Der Herr
General - Postmeister versteckte sich hinter „ Vertrags -
Verbindlichkeiten " , die bei Gründung des n o r d -

deutschen Bundes hätten übernommen werden müssen ,
und wurde im Uebrigen so aufgeregt und nervös , daß er

sich von dem ultramontancn Kollegen des unbequemen
Fragestellers , Herrn Bachem , eine recht empfindliche
Lektion mußte ertheilen lassen .

Die Debatte wurde auf morgen vertagt .

Tiefer hängen müssen wir nachstehenden Erguß der

hiesigen „Freisinnigen Zeitung " :

„ Unter der Maske von Protcstversammlungen von
Arbeitslosen veranstalten die Sozialdemokraten
weitere Versammlungen in Berlin im Anschluß an die letzten
Verhandlungen der Stadtverordneten - Versammlung . Diese Ver -
sammlungen der Arbeitslosen unterscheiden sich in nichts von
anderen sozialdemokratischen Versammlungen , mit Ausnahme
davon , daß die Versammlungen während der regelmäßigen
Arbeitszeit , also Vormittags 10 Uhr , stattfinden . Die Wahl
der Zeit soll augenscheinlich die Arbeitslosigkeit der Theilnehiner
markiren . Alle Personen aber , die in diesen Versammlungen
mit Namen und als Redner hervortreten , sind keine Arbeits -
losen , sondern Persönlichkeiten , denen es ihre
Mittel erlauben , sich auch am Morgen der
sozialdemokratischen Agitation hinzugeben .

„ In einen : spaltenlnngen Artikel sucht der „ Vorwärts " zu
Hetzen gegen die städtische Verwaltung , weil sie dm Arbeits -
losen nicht genügende Hilfe bringe . Was aber ist der that -
sächlich « Kern '{ Der Vorwurf , daß in dein städtischen Asyl für
Obdachlose an einzelnen Sonnabenden wegen großen Andrangs
im Januar auch die Korridore zu den Scklassälen belegt werden
mußten . Dergleichen passirt sogar in jedem großen Gasthof ,
wenn ein plöklicher Andrang von Personen sich ergiebt . Sollte
die städtische Verwaltung etwa lieber die Leute abweisen ? Es
wird der Vorwurf gemacht , daß an einem Tage allerdings
„ Hunderte " hätte » nicht aufgenommen werden können wegen
Raummangel . Die Armendireklion habe darauf den Magistrat
um schleunige Abhilfe ersucht . Der „ Vorwärts " schweigt sich
darüber aus , in welcher Weise die Abhilfe für den Augenblick
möglich war und was an jeneni Abend , wenn die Sache sich
wirklich so verhält , hätte geschehen müssen . Weiter macht der
Artikel einen Vorwurf daraus , daß Taufende von Arbeitern
mehr hätten beschäftigt werden können , um Schnee und Schmutz
zu beseitigen . An keinem Ort ivird für solche Zwecke so viel
ausgegeben und werden so viel Arbeitskräfte hiermit beschäftigt ,
al ? in Berlin . Um aber Schnee und Schmutz noch schleuniger
von den Straßen wegzuschaffen , müssen nicht bloß Arbeiter
vorhanden sein , sondern auch Wagen und Pferde dazu . Diese
lassen sich nicht ans der Erde stampfen . Man sieht , es ist nur
eitel Gerede . Gerade die n i ch t s » u tz i g e A r t , mit welcher
selbst vorübergehende Mißstände für sozial -
demokratische Parteizwecke auszubeuten ge -
sucht werden , erleichtert nicht die Abhilfe , sondern ist nur
geeignet , dieselbe zum Schaden der Arbeitslosen zu er -
schwere n. �

lief ihm um die Zähne zusammen , er geiferte förmlich ;
pfui , — pfui ! —

Er war abscheulich . Lang und mager wie ein Gespenst ,
und kahlköpfig und blank ; merkwürdig , daß er nur um ein

Jahr älter ivar als Thorseng . Und dann hatte er ein

Lächeln , welches au Speiseufclt erinnerte — Hu ! Gegen
Lea war er abscheulich ; er that , als oö sie eine Dienstmagd
wäre . „ Du — Lea, " sagte er ; — „ Du Lea , sei so gut und

gieb mir noch ein wenig Suppe " ; — „ah , höre , Lea , sorge
dafür , daß Cara ein paar gute Knochen kriegt " ; — sein Hund
Caro war auch zuwider und wühlerisch . Lea mußte sich in all
das finden ; der Zollcinuehmer war Thorsengs Freund seit
dessen Kuabcujahrcn . Am ärgsten war es jedoch , sich seine
Komplimente gefallen zu lassen . „ Nein , seht einmal , Frau
Lea sieht ja aus wie eine in der Morgensonne frisch anfge -
sprungene Lilie !" — „ Nein , schant mir doch Frau Lea au ;
dieses Kleid verräth ja wirklich Geschmack ! " — Lea hatte
Geduld . Allein sie wendete sich gewöhnlich ab , wenn ee der -

gleichen sagte und Fanny fühlte , dap in ihr die Lust auf -
flammte mit den Zähnen zu knirschen .

Niemals hätte Fanny es hier ausgehalten , ohne
Kristian . Das war aber ein herrlicher Maim . Aller -

dings kein Künstler , sondern Miteigenthümer einer

Nagclsabrik ; aber er hatte viele Jahre im Ausland ge -
lebt ' und war ein sehr seiner Herr . Er trug immer

schwarze Handschuhe und� seine Beinkleider bestanden aus

so feinem gestreiften Stoff , wie sich gewiß Achnliches im

ganzen Land nicht vorfand . Er hatte eine spanische Haut -
sarbe , rabenschwarzes Haar , einen gewaltigen Schnurrbart
und tiefe Augen . Er war ein ritterlicher Charakter . Fanny
verliebte sich zum Sterben in ihn .

Bald bestand ihr ganzes Leben nur darin , herumzugehen
und auf ihn zu warten . Wenn sie ihn läuten hörte , — sie
hörte genau , daß er läutete — war sie augenblicklich beim

Eingang , um ihm zu öffnen. Sie vergaß ihr Kleid , sie ver¬

gaß ihre Küchenschttr' ze ; ' sie mußte ihn , ihn scheu und sterben .
Vielleicht , daß auch er in einer glücklichen Stunde sie ent -
deckte . Ein Mann wie Christian Thorseng schaute nicht auf
ein Kleid , auf eine Schürze , nicht einmal auf rothe Hände , und

diese konnte sie übrigens ja verstecken ; — er würde auf sie
selbst schauen ; er würde errathen , daß unter diesen Lumpen -

So das Organ des Herrn Eugen Richter , deffen

rüpelhaft - ( „nichtsnutzig - " ) dennnziatorischer Beschömgungs -
versuch gerade noch gefehlt hat . um dw Berstn - r

Gemeindebehörden vollends zu kompromittiren ; Göll

behüte mich vor meinem Eugen — mag Herr Forckew
deck gedacht haben , als er diesen Erguß las , der glelch dem

Beschönigungsvcrsnch der „Vossischen Zeitung " , sich nm vie

eigentliche Frage herumdrückt , und für den wir um seines

bodenlos gemeinen Inhalts willen — wir haben die Haupl -

stellen gesperrt — nur ein Pfui ! haben .
So lange die Berliner Gemeindebehörden keinen st�fferen

Bertheidiger und keine besseren Gründe für sich ins Feld

führen können , bleibt ' s bei unserem Urtheil , das wir in

allen Einzelheiten gegen Jeden aufrechtzuerhalten entschlossen
und in der Lage sind . —

Die „ alte Raketenkiste " bat ihrem Hausnarren Han »
Bewer erzählt , daß sie während der Konfliktszeit beständig
in Todesangst vor Attentaten geschwebt und sich nur nnl

geladenem Revolver unter Menschen gewagt habe .
Leuten , welche die nervöse Aengstlichkeit des sogenannte »
„eisernen " Kanzlers nicht kennen , ist diese Mittheilung >»

Zweifel gezogen worden , sie ist aber buchstäblich wahr >

Schon 1862 , als Herr von Bismarck ins Mlnisterium ew-

trat , ließ er sich von der Polizei bewachen — zu einer

eigenen Leib - und Schutzgarde brachte er es erst später . 1

Die nervöse Aengstlichkeit des Mannes zeigte s>«

recht augenfällig im Sommer 1366 , bei dem Attentat de»

jungen Lohen , der den Bruderkrieg verhindern wollte

mdem er dessen Urheber niederschoß . Cohen feuerte Untä

den Linden auf den Ministerpräsidenten ; die Kugel tr «

auch , hatte jedoch nicht so viel Kraft , die Uniform zu dura

dringen . Herr von Bismarck , der den Knall ; gehört haltt
drehte sich um , und war — wie von Augenzeugen erzähll
wird — so verblüfft , daß Cohen ihn zehnmal hätte über dc»

Haufen schießen können , wenn er nicht von Zuschauern fest'
gehalten worden wäre . Es dauerte lange , ehe Herr v. Bitwar «

der mit solcher Vorliebe als . Recke figurirt , sich von seine >!>
Schrecken erholt hatte — und seitdem ging er nicht mchl

ohne Panzer und Polizeibegleitung aus . Den Panzel
legte er erst 10 Jahre später ab , verdoppelte dafür abck

die Leib - und Spitzelgarde , die er in der Zwischenzeit -

auf Kosten der deutschen �Steuerzahler — sich ange -

schafft hatte .
Nach der Ermordung des russischen Zaren Alexander Ib

der bekanntlich vermittelst einer von einem weißen
Schnupftuch umhüllten Bombe getödtet wurde , brauchte

man „ an Kauzlertagen " im jReichstag oder auf dessen
Tribüne nur ein weißes Taschentuch auffallend zu schweicken ,
um deil „eisernen " Herrn Reichskanzler ( der nur Gott und

sonst nichts auf der Welt zu fürchten behauptete ) in eine

tödtliche Angst zu versetzen .
Gelegentlich erzählen wir vielleicht noch einigeDue ll «

geschichten , die hierher gehören — oder richtiger Geschichten
von nicht ausgefochtenen Duellen . Wenn Hans Bewer ,
der Hausnarr , seinen „ Chef " fragt , giebt ihm dieser viel »

leicht schon vorher einige Aufschlüsse . —

Noch nie war den Nationalliberalcn ein Wahlsieg
so unbequem wie der in Bockum . Die Stützen des National «
Uberalismus sind wttthend , daß Herr Müllensiefen den * *
bcitern Versprechungen gemacht hat und nicht ats ganz ci "'

seitiger Vertreter des Kapitals hervorgetreten ist .
lustigsten Dinge konnte man in den letzten Tagen lesen , s «
daß die Unternehmer sich vom Nationallibcralismus ab«

wenden müssen . Herr Müllensiefen wird als Wilder

sein Leben im Parlament fristen müssen , wenn er nicht
so viel politische Ehre besitzt , sein Mandat niederzulegen . - -

Ueber den „ verhängnistvollcn Drang in die

Städte " leitartikelte gestern die „Kölnische Volkszeitung "-
Sie will durch Palliativmittelchen diesem Drange andere

Wege weisen , verkeimt aber dabei nicht , daß die wirthschaft «
lichc Entwickelung das Strömen der Landbevölkerung in die

Städte verursacht . Mag man nur alles versuchen , man
wird die ökonomische Entwickelung nicht aufhalten und daß i

diese den Sieg der Sozialdemokratie verbürgt , gesteht ;
trauernden Auges die „Kölnische Volkszeitung " cm . —

In Augs bürg haben die Hirsch - Dunckerianer einen ;

Verein zur Bekämpfung der Sozialdemokratie ge « -

hüllen sich ein Schatz barg ; auf den ersten Blick würde es

ihm klar werden , daß dieses Mädchen ' nicht in die Küche
gehörte . ,

„ Guten Tag . Ist man zu Hause ? " fragte er in seiner
wortkuappen Art und ging hinein . Sie stano da mit glän -
zeuden Augen und heißen Wangeil ; ihr Herz bäumte sich,
sie brachte kaum einen Laut hervor ; „bitte einzutreten, "
flüsterte sie ; — o Gott , ob er sie wohl gesehen hatte !

Am Sonntag kam er zu Mittag ; da hatte Fanny ihr
hübsches Kleid an und versuchte , sich geltend zu mache » .

Auf die eiimehmendste Art stano sie vor ihm , mit geschlossc -
neu Füßen , die Arme unter der Brust , in der zier -
lichsteu Dameustclluug ; die großen rnndeu Augen blickte »

flehend und selbstbewußt zu ihm hinaus ; sie legte Anmuth
und Verstand in ihre Mienen ; „ Guten Tag, " nickte er !

— aber du großer Gott , ob er sie eigentlich auch gesehc »
hatte ? —

— Ja , nun war sie verliebt . Alles andere war Kinderel

gewesen . William Holter , der Kommis , der Sänger Arlbcrg ,

Kadett Horn , Gott weiß wer noch , — alle erblichen sie i »

ihrem Sinne , wie die Sterne vor dem Morgen . Denn nun

war die Sonne gekommen , die siegende Sonne . Nun liebte

sie Kristian Thorseng ,
Ach, so stand es also doch in den Sternen geschrieben ,

daß sie unglücklich werden sollte . Ja , das� hatte sie vo »

jeher geahnt . Natürlich ging der reiche Kristian Thorseug
nicht hin und nahm sich ein armes Mädchen , das z " «

lumpt und häßlich in der Küche stand und abwusch • • • ;
obwohl , wer weiß ; geschehen war dergleichen auch schon !

Kristian ivar edel ; sein tiefer Blick sah tief . . . . Wen »

kein anderer einen Schatz nahm , der sich unter schlechte»
Hülleil barg , so that doch er es . Ja , das würde dann e ' »

anderer Tanz , als hier die Dienstmagd spielen ; er nahm »s
mit sich nach Hause und kleidete sie in Gold und Scw1 '

und da zeigte es sich, das ; sie das hübscheste Mädchen po'
der Welt war , viel hübscher als . Lea ; sogar ihre
waren hübsch , wenn sie ordentliche Seidcuschuhe bekam - • '

klatsch ! pladatsch ! - - - da lag wieder eine von Lea

Theeschaleu auf dem Boden . Hui , nein , da » hielt sie llicy

mehr aus : nein , sie hielt es nicht aus . . ,
( Fortsetzung folgt . )



gründet . Da müssen sich aber unsere RugSburger Freunde
gewaltig fürchten ! —

Wir haben schon kurz von der Stellungnahme des

Kongresses der Schweizer Gewerkschaften zur Frage
des 1. Mai berichtet . Auf diesem Kongresse waren 160 De -

legirte anwesend . Derselbe fand , deutscher Philister fasse
dich , unter dem Präsidium des Bezirksanwalts ( Unter -
suchnngsrichters ) Lang statt .

Ueber die Verhandlungen entnehmen wir dem Berichte
der �Züricher Post " folgendes :

Als erster Vcryandlungsgegenstand gelangte der neue

Etatutenentwurf des s ch w e i z c r i s ch e n G e w e r k s ch a f ts -
b u nd es und der allgemeinen Slrbeiter - Reserve -
lasse zur Verhandlung . In Artikel 2 wird der Zweck des

schweizerischen Gewerkschaftsbundes folgen vermaßen zusammen -
gefasit : „ Förderung des Gewerkschaftswesens , Wahrung der

sozialökonomischen Interessen der Arbeiterschaft in jeder Be -

ziehung , Befreiung der Arbeit vom Lohnsystem , Vergcsollschaft -
tichung der Produktionsmittel gemäß dem Programm der

Sozialdemokratie . " War die schweizerische allgemeine Arbeiter -

Reiervekasse, gegründet 1886 , bisher ei » selbständiges Institut
der vcrschiedc . isten Berufsverbände gewesen , so ändert
Artikel 6 des Statutenentwurfes dieses Verhältniß da -

durch, daß er die Reservekasse mit dem Gewerkschafts -
bunde verbindet und sie zu einem bloßen Jnstitnte des
Bundes macht . Die Vereinlgungsbestimmnng im Statute
lautet : Der Gewerkschaflsbund besitzt eine Reservekasse , welche
den Zweck hat , die Arbeiterschaft im Kampfe um bessere Existenz -
bedingungen zu unterstützcu . Ein wunder Punkt in der bis -

hcrigen Organisation war die Beitragspflicht . Infolge der

vielfachen Organisationen zersplitterten sich die Beiträge und
die Reservekasse blieb leer . Der Entwurf setzt nun einen Bei -

trag von 60 Cts . pro Mitglied und Vierteljahr fest ; wovon
50 Cts . in die Reservekasse fallen , und nur 10 Cts . zur Agi -
tation und Verwaltung verwendet werden sollen . Die Exe -
kutionsgcwalt soll , wie bisher , einem Bundeskomitee übertragen
werden . Dasselbe soll 12 Mitglieder zählen und mit den ge -
werkschaf ilichen Organisationen anderer Län -
der in Verbindung treten .

Die Bestimmungen des Statuts für Arbeitseinstellungen
sind schärfer als die bisherigen der Reservekasse . Arbeits -

einstellungen bedürfen in Zukunft auch der vorgängigen Geneh -
migung des Bundeskomitees ( und der Refervekassc -Kommission ) ,
Arbeitseinstellungen von Gewerkschaften , welche nicht
eine bestimmte Zeit dem Gewerkschaftsbunde angehören , ver -
liercn allen Anspruch auf Unterstützung . Nach den bisherigen
Bestimmungen der Arbeiter - Reservekasse durfte eine direkte
Streikunterstützung erst verabfolgt werden , wenn der Reserve -
fonds die Höhe von 25 000 Franken erreicht , die neuen
Statuten bestiinmen : „ Aus der Reservekasse dürfen Unter -

stützungen verabreicht werden , wenn ein Vermögen von 10 000

Franken vorhanden ist . Ist das Vermögen unter 5000 Fr .
gesunken , so dürfen keine neu ausbrechenocn Streiks aus der
Kasse unterstützt werden . "

Ueber den letzten Punkt der Tagesordnung : „ Beschluß -
fassung über die Achtstunden - Demonstration
z u m I. Mai 1891 " , referirt Redakteur C o n z e t t. Wäre
es unmöglich , den ganzen Tag , so könne man doch wenigstens
einig « Stunden feiern , zum mindesten müßten Abends überall
Versammlungen stattfinden . Ein französischer Redner spricht
für eine möglichst großartige Feier des 1. Mai . Redakteur
Seidel schließt sich ihm an . Eine imposante freier werde
auch die unoraanisirten Massen gewaltig aufrütteln und
die Macht des Proletariats klar erweisen . Nachdem auch von
anderer Seite die Maiseier als Demonstratio » für den Acht -
stundentag empfohlen ist , wird eine Resolution angenommen :
Tie orgauisirte Arbeiterschaft erklärt den 1. Mai als Feiertag ; .
die Arbeiter werden die Fabrikanten rechtzeitig davon in
Kenntniß setzen . Der Vormittag soll zu Bersainmlungeii , der
Nachmittag zu Vergnitgungen verwendet werden .

Herr Beck , Referent ilber die „ Stellung der o r g a n i -
sirten Arbeiterschaft zu S t r e i k s " , beantragt eine
Resolution , man solle bei der augenblicklichen Krise thunlichst
alle Angriffsstreiks vermeiden . Der Antrag wird mit großer
Majorität angenommen . Aus der Versammlung ist ein Antrag
eingelaufen , daß die Arbeiterinnen der Baumwollbranche in die
Organisation ihrer männlichen Kollegen sollen aufgenommen
werden dürfen . Das wird ohne Diskussion akzeptirt .

Die Versammlung schließt mit einem begeisterten Hoch auf
die Sozialdemokratie . —

Der parlamentarische Staatsstreich , welchen die

österreichisch e Regierung soeben gemacht hat , indem

sie den Reichsrath Knall und Fall auflöste , hat seinen letzten
Grund in der sogenannten „Nationalitätenfrage " , welche ,

eit der „ Hinauswerfung " Oesterreichs aus Deutschland durch
>en biederen preußischen Bundesbruder , einen immer drohen -

deren Charakter angenommen hat und nachgerade den Fort -
bestand der buntscheckigen Monarchie gefährdet .

Bis 1866 hatte Österreich au dem übrigen Deutschland
einen Rückhalt und vermittelst des deutschen Elements , das

die 40 Millionen Deutsche „d r a u ß e n im Reich " hinter
sich hatte , konnte das Völkergemisch nothdnrftig zusammen¬
halten werden . Allein 1866 hörte das auf . Die Deutschen
—Afsrrcichz waren von dem Körper des Deutschthums los -

e , " " k unt dieser Zusammengehörigkeit ging auch ihre
» rast , die übrigen Nationalitäten sich unterzuordnen , verloren .

O �ffßaru und Slaven — namentlich die letzteren — wur -

mU Umänderten Lage bald bewußt - Fürst Bismarck

chueu ja während des Bruderkrieges gezeigt ,

�" »»��" " chischen Monarchie einen „ Stoß ins

s f, S�»fffvt0en könne — und die Zentrifugal - Beweguna,
h- Ctubm

nach Unabhängigkeit vom Mittelpunkt
Nationalitäten immer mächtiger —

und der Einfluß des deutschen Elements immer schwächer.
Mehr und mehr wurde das Deutschthum zurückgedrängt ,
und die Regierung , ui ihrer traditionellen , durch die

Schivierigkelten derSitnation noch gesteigerten Kopflosigkeit ,
verfiel auf die tollsten Experimente . Statt die Verschiedenheit
der Elemente zu einer Quelle der Kraft zu machen , indem
sie euie freie Eidgenossenschaft der Donau -
u n d B a l k a n v o l k e r begründete , liebäugelte sie bald

' NF, dieser bald mit jener Nationalität und hat es jetzt
hcklich so weit gebracht , daß der Zar in der Hälfte der
osterrcichischen Monarchie ziemlich ebensoviel , wo nicht noch
wehr zu sagen hat , als der Kaiser in Wien

Für Oesterreich giebt es nur ein Mittel der

Ettling, und das ist die a b s o l u t e st e p o l i t i s ch e

tini1 V
* t — wie in der Schweiz und den Ver -

lmmA en Staaten von Nordamerika , die ebenso
und aut�ST- si " d ivie Oesterreich , aber durch die Freiheit
genannten � l ' ester gefügt sind , als irgend einer der so-

Al,e >u" �tw»alen " Staaten .

euroväisckwn " m -si "1 der politischen Freiheit in den alten

sie muü iwvl�°«öeistaaten ist ' s ein eigenthümliches Ding —

iemaen e " 1 frommer Wunsch bleiben , weil die -

anderen nfc " elche sie in England , Frankreich und

d r Emanttnä .
Ländern erkämpfen , heute , infolge

so
- Bestrebungen des arbeitenden Volkes

reaktionär geworden sind , daß sie auf Seiten

si
Ol

des Despotismus stehen . Wie die Dinge liegen ,
kann bei uns die p o l i t i s ch e F r c i h e i t erst das Er -

gebniß sozialer Gerechtigkeit sein . Und so wird

auch die Auflösung des österreichischen Reichstags nicht die

erhoffte Rettung bringen . Oesterreich ist in ähnlicher Lage
wie unser Deutschland : für eine gründliche politische

Umgestaltung ist es zu spät , und für eine gründliche

soziale Umgestaltung ist es noch zu f r ü h. —

Die sozialdemokratische Arbeiterpartei Oester -

reichs erläßt einen Aufruf zur Sammlung eines Wahl -

fonds . Tritt die Partei auch unter den denkbar ungünstig -

sten Verhältnissen in den Wahlkampf , so ist doch zu hoffen ,

daß ihr Aufruf von Wirkung sein und sie nicht

erfolglos den Versuch machen wird , am Wahlkampfe theu -

zunehmen . Unserer besten Wünsche und unseres lebhaf -

testen Interesses können die österreichischen Genossen sicher

sein , —

Tie Uneinigkeit im Kabinet Freyeinet -
Constans wurde gelegentlich der letzten Parlaments »

debattcu und des gestrigen Thcatcrskaudals offenkundig , cme

Krise scheint bevorzustehen . Der Intrigant Constans will

einige seiner Kollegen hinausdrängen und sich eine gesicherte

Position schaffen . Vielleicht bringt schon der morgige xUg

die Demission eines Theils des Kabmets . —

tVn Paris hat es dieser Tage einen tüchtigen

Theatcrskandal gegeben . Ein Stück , welches die

französische Revolution verhöhnt , wurde ausgepfiffen , und

die Sache wird in der Kammer ein Nachspiel haben , weil

die Regierung , welche eine Theaterzcnsur ausübt , für den

Inhalt des Stückes verantwortlich gemacht wird . Hossent -

fich ist man so vernünftig , bei dieser Gelegenheit den lächer -

lichen Zopf der Theaterzcnsur abzuschneiden . — Ziemlich zu

gleicher Zeit spielte sich auf der Straße eine andere

Komödie ab : ein paar Boulangisten mit „anarchistischen "
Redensarten suchten die Arbeitslosigkeit zu einem Putsch zu

benutzen , wozu die Arbeiter sich natürlich nicht gebrauchen

ließen .

Die schottischen Eisenbahn - Kompagnien sind auf ein

recht charakteristisches Mittel verfallen , um die Streikende

lahm zu legen . Sie haben das Streikkomitee ans Schaden¬
ersatz im Betrage von 400 000 Mark ( 20 000 Pfund
Sterling ) zivilrechtlich verklagt . Die Streikenden haben die

Herren Direktoren natürlich ausgelacht , das Publikum ist
empört , und die Kompagnien iverdcn , wenn sie die Segel zu

streichen haben , nicht einnial sagen können , daß sie ehrlich
gekämpft haben . —

Daß ein Minister wegen seiner reaktionären Gesinnung zur

Demission gezwungen wird , ist schon lange nicht dagewesen ,
man muß auch bis nach Serbien gehen , um ein so außer -
gewöhnliches Schauspiel genießen zu können , dort tritt der

Minister Dshaja zurück wegen seines reaktionären

Prcßgesetz - Entwurfes , der die Zustimmung des Parla -
meiits nicht finden konnte . Bei uns wurde er in diesem
Falle einen Orden bekommen . Serbien ist eben in der SM -

tut zurückgeblieben . —

In der Angelegenheit Schewitsü
amerikanischer 5? orrespondent schreibt ,
Massenversammlung der russischen Sozialisten Ncio - Nork ' s
statt , in der folgende Resolution gefaßt wurde : „ Wir
halten cS für unsere Pflicht , gegen die unwürdigen Gerüchte ,
die von einigen Zeitungen gegen unseren Kameraden Sergius
Schewitsch in Umlauf gesetzt und ohne gebührende Achtung
vor dem ehrlichen Namen eines erprobten , langjährigen
Freiheitskämpfers vom „ Berliner Volksblatt " wiederholt
wurden , zu protestiren , und wir , mit den russischen
Verhältnissen in New - Jork wohlvertraut , erklären

hiermit , daß wir derartige Gerüchte als eine
dem gesunden Menschenverstand widersprechende , nie -

derträchtige Verleumdung erachten . " — lieber die

Ursachen , welche dem Umstände zu Grunde liegen , daß
eine als „revolutionärer Sozialist " bekannte Persönlichkeit
sich unbehelligt in Rußland aufhalten kann , ivurde

indessen auch bei dieser Gelegenheit nichts veröffentlicht . —

Stepniak hat , wie wir dem Berichte unseres New- Jorker
Korrespondenten entnehmen , in Philadelphia , wo er seinen
zweiten Vortrag halten wollte , ein leeres Haus gefunden .
Der dortige „Ledger " , ein in „besseren " Kreisen angesehenes
Blatt , hatte ihn in deren Augen gründlich schlecht gemacht
und mit den „blutdürstigen Chicagoer Anarchisten " auf eine

Stufe gestellt . Dies veranlaßte , daß die „ Prominenz " sich
fernhielt , und da auch vom „ gewöhnlichen " Volk nur einige
Wenige erschienen waren , so war der Zweck verfehlt . L>b

St . nun vor einer eigentlichen Volksversammlung sprechen
wird , ist nicht gesagt . —

fand , wie uns unser
am 10 . d. M. eine

Korrespondenzen und

Karteinachrichten .
Berlin . Am 15. d. M. fand ein Prozeß aus der Wahlperiode

des vorigen Jahres gegen den Schuhmacher Theodor Metzner in

Berlin und den Weber Eduard Schindler in Walditz bei Neurode ,
vor dem königl . Kammergcricht seinen Abschluß . Beide waren
der Uebertretung des § 1 der Polizei - Verordnung für den

Regierungsbezirk Breslau vom 19. Juni 1867 , und wegen Ver -

gehcns gegen die § § 16 und 20 des Reichsgesetzes von ,

2l . Oktober 1873 , außerdem Schindler des Vergehens gegen
" ß 6 und 15 des Vereinsgesetzcs vom 11. März 1850 angeklagt .

; ie erste Verhandlung , über welche wir ausführlich be-

richtet haben , fand am 13. August v. I . vor dem

Schöffengericht in Neurode statt , wurde indcß vertagt , weil

der Gendarm Klose noch als Zeuge gehört werden sollte ; im

zweiten Termine am 18. September v. I . lautete das Urtheil ,

nachdem Metzner die UnHaltbarkeit der Anklage nachgewiesen

hatte , auf Freisprechung beider Angeklagte » , Ueberweisung der

Kosten auf die Slaatskaffe , Zurückzahlung der eingezogenen

4 55 M. an den Schneidermeister August Kühn zu Langenbielau

und Rückerstattung der Kosten aus der Staatskasse an Metzner
für die zweite Reise nach Lleurode .

Gegen den 1. Theil dieses Urtheils hatte die Amtsanwalt .

schaft Berufung eingelegt , indem sie die Uebertretung der Polizei -
Verordnung als vorhanden anerkannt und beitraft wissen wollte .

Tie Verhandlung hierüber fand am 8. November v. I . vor

her Straskannner in Glatz statt und endete nach beinahe tt/e stündiger
Daner dein Antrage Metzners entsprechend , mit Verwerfung der

Bcrnfnng und Älusrechterhaltung des Urtheils erster Instanz ; dem

weiteren Antrage Metzners : ihm auch die Rückerstattung der

Kosten für die Reise nach Glatz zuzuerkennen , ivurde indeß nicht

�' �Beide Urtheile gingen in ihrer Begründung dahin auseinander .

daß der Richter erster Instanz die zur Decknug der UnZosten
erhobenen Beiträge „zweifellos als Kollekte bezeichnete ,
die aber deshalb nicht bestraft werben könne , weil durch das

Sichgegenüberstehen zweier Regierungsverfügungcn ein Jrrthum
hervorgerufen sei , für welchen die Angeklagten nicht verautwort -

lich gemacht werden könnten ; der zweite aber erklärte : die Er -

Hebung des Eintrittsgeldes iin vorliegenden Falle , gleichviel ob
beim Eii ' tritt oder beim Austritt erhoben , sei überhaupt nicht
als Kollekte zu betrachten . Hierin glaubte die Staatsanwaltschaft
einen RechtsirrtHnm zu erkennen und meldete deshalb die Revision
an , deren Verhandlung am 15. d. M. vor dem königlichen
Kammergericht stattfand .

Der Staatsanwalt trat dafür ein , die Revision als begründet

zu erachten , das Urtheil der Vorinstanz aufzuheben , die Sache
«ndefi nicht in die Vorinstanz zurück zu verweisen , sondern analog
des Falles August Kühn gleich hier und zwar auf das niedrigste
Strafmaß von 3 M. für jeden Angeklagten zu erkennen . Metzner
vertheidigte sich selbst , indem er hervorhob , er befände sich in

eigenthüinlicher Lage , indem er als Nichtjurist hier vor Juristen
gewissermaßen nachweisen soll , auf welcher Seite von Juristen im
vorliegenden der Rechtsirrthum sei , das könne er als Laie nicht , er
wolle sich deshalb aus die Feinheiten des Staatsanwalts in Bezug
auf den Begriff „Kollekte " nicht einlassen , weil derartige Fein -
beiten , wenn sie einer Verordnung oder Gesetzesbestimmung gegen -
über gemacht werden sollen , vorn Publikum niemals gemacht
werden können und somit jede Handlung , auch wenn der Be -
treffende glaubt , im Rahmen vollster Gesetzlichkeit gehandelt zu
haben , dennoch bestrast werden könnte , er habe überhaupt den
Eindruck , als solle im vorliegenden Falle eine Bestrafung unter
allen Umständen erfolgen ; aus der Revisionsbegründung wolle
er nur zwei Punkte herauskehren , auf welche die Staats -
anwaltschaft sich wesentlich stützt , der eine ist : daß die

Staatsanwaltschaft behauptet , jene Sammlung sei deshalb Kollekte ,
weil die Theilnehmer an der betr . Versammlung nicht vorher
gewußt haben sollen , daß dort ein Eintrittsgeld erhoben werden
würde , aber gerade diese Behauptung ist um so hinfälliger , weil
selbst aus den gerichtlichen Feststellungen hervorgeht , daß auf den

Plakaten , welche dem Publikum die Versammlung ankündigten .
ausdrücklich stand : „ Zur Deckung der Unkosten wird ein frei -
williges Entree erhoben " ; hierdurch war jede Täuschung aus -
geschlossen .

Ein anderes Moment zur Begründung der Revision findet
der Staatsanwalt darin , daß beim Ausgange aus der Versamm -
lung gesainmelt wurde .

Ja , haben wir das freiwillig so gewählt oder hat uns das ,
nach unserer Ansicht widerrechtliche , Verbot des Amtsvorstehers
erst dazu gezwungen ? So wird uns erst die Grundlage auf -
gezwungen , von der auS dann die Anklage erhoben werde » kann .

In dem mir vorliegenden Regierungsbeschdde vom 6. Februar
1890 heißt es : „ Die Ehebung eines Eintrittsgeldes in beliebiger
Höhe kann als Kollekte nicht betrachtet , nicht inhibirt und nicht
bestraft werden u. s. >v. , wenn also die Behörde , von
der die in Rede stehende Verordnung ausgegangen ist ,
sie selbst in der mir vorliegenden Weise interpretirt , so
müssen »vir diese Interpretation doch wohl als die maßgebende
betrachten dürfen , andererseits würde jede Rechtsanschauung und

jede Rechtssicherheit im Volke vollständig verloren gehen ; weiter
geht aus der Aussage des Zeugen , früheren Slmtsvorstehers
Ebeling , hervor , er habe sich zu seinem Verbot der betreffenden
Sammlung durch eine Instruktion der königlichen Regierung zu
Breslau vom 6. Dezember 1889 veranlaßt gesehen , welche dahin
geht , daß jede Sammlung der Sozialdemokraten , gleichviel in

welcher Form , unter den Begriff „Kollekte " fallend verboten
werden könnte , wie kommt man dazu ? gelten für Sozial -
demolraten andere Gesetze als für jeden andercn

Staatsbürger ? Haben wir nicht die gleichen Lasten zu trage » ?
Wenn diese Instruktion existirt , so halle ich sie für eine ungesetz -
liche , ich behaupte aber , sie existirt nicht ! Denn in dem mir vor -

liegenden Regierungsbescheide vom 5. Februar 1890 steht aus -
drücklich : „ Eine dahin zielende Verfügung ist diesseits auch nicht
erlassen ! "

Aus alledem geht hervor , daß wir streng gesetzlich gehandelt
haben und wenn nicht alles Rechtsbewußtsein und jede Rechts -
sicherheit im Volke schwinden soll , auch nicht bestraft werden
können , aus diesen Gründen beantrage ich Ansrechterhaltunq des
vorinstanzlichen Urtheils , dahin gehend : kostenlose Freisprechung
u. s. w. , woraus das Gericht auch erkannte .

Soziole Ltebeestilzk .
Aufruf au sämmtliche Bau - und aciverblichen . Hilfö »

arbciter Teutschlands ! Kameraden ! Wle die Mehrzahl von
Euch weiß , ist die Agitatioiiskominifsion auf dem ziveiten Kongreß
der Bauarbeiter und Bernfsgenossen Deutschlands , welcher vom
8. bis 11. April 1890 in Hannover tagte , beauftragt worden ,
nach Verlauf eines Jahres einen Kongreß sämmtlicher Bau - und
gewerblichen Hilfsarbelter Deutschlands einzuberufen . Um nun
den Kongreßbeschlüsse » Rechnung zu tragen , hat die Agitations -
komniissioii beschlossen , den diesjährigen Kongreß vom 6. bis
9. April abzuhalten und als Ort zur ' Abhaltung desselben Halle
a. S. ausersehen . Die Kommission hat es zum Wohle unserer
uns noch sernstehendeil Bernfsgenossen für dringend und zweck -
mäßig erachtet , diesen Aufruf schon jetzt so frühzeitig zu erlassen .
dannt lenen des öfter » Gelegenheit gegeben wird , öffentliche
Versammlungen einzuberufen , um in denselben zu prüfen ,
ob ein enger Zusammenschluß aller unserer Berufsgenossen
unter der jetzige » Produktionsweise und unter der jetzigen
Handhabung der verschiedenen Vereinsgesetze zu ihrer ciaciien
Sicherheit nicht dringend nothwendig ist .

Als Tagesordnung ist in Aussicht genommen :
}• der AgltationSkommissio » ; Abrechnung derselben ;
2. Bericht der Kontrollkommission ;
3. Bericht der Delegirten über die örtlichen Verhältniffe ;
4. die verschiedenen Vcrcinsgesetze und das Stoalitionsrecht ;
5. Organifatlonssrage ;
6. Organfrage ;

g f�a"u3"nf) ,ne »u den Ausschüssen resp . den Streiks ;
das Verhalten der Arbeiter gegen einander in den ver -
schiedenen Branchen ;

9- Anträge aus der Mitte des Kongresses .
r - t rx

m,n von irgend einer Seite Wünsche vorhanden sein ,
welche Nch mit der Tagesordnung nicht decken , jedoch auf dem
Kongreß erledigt werden sollen , so bitlen wir , dieselben in An -
tragen formulirt , der Agitationslommission zusenden zu ivollen ,
damit dieselben der Tagesordnnng einverleibt werden können .
Wir bitten aber auch diejenigen Kameraden , welche in späteren
öffentlichen Versammlungen aus der Wahl als Delcgirte hervor -
gehen , und über irgend einen Punkt der Tagesordnung das
Referat wünschen , dieses dann der Kommission anzuzeigen .

Deshalb , Kameraden allerorts , wachet ans auS Eurer
Lethargie , macht Euch frei aus de » Euch umstrickcudcil gegnerischen
Banden ; bedenkt , daß es nach Tagung des Parteitages , der

Gewerkschaftskonferenz und dein nunmehrigen Vorgehen des
Kapitals , des Unternehmerthunis , unverantwortlich wäre , noch
länger ifolirt , den Slrbeiterbestrebungen gegenüber sogar feindlich
oder glcichgiltig dastehen zu wolle ».

Darum beruft überall öffentliche fVersanimlungen ein und
wählt die rührigsten und tüchtigsten unter Euch zu Delegirten , damit
dieselben Euch ans dem Kongreß nach allen Seiten hin vertreten .
Denjenigen Kaineraden aber , die nicht materiell i », Stande sind ,
eine » eigenen Delegirten zu entsenden , empfehle » ivir , ihr Mandat
einem in einer anderen Stadt gewählte » Delegirten zuzusenden ,
mit gleichzeitiger Angabe ihrer örtlichen Verhältnisse , dann können
sie versichert sein , daß sie ans dem Kongreß vertreten »verde ».
als wenn sie selbst da wären . Nochmals machen wir darauf



aufmerlfam , daß die Delegirten in einer öffent -
Ilchen Versammlung gewählt werden müssen
und nicht tn Mitglieder - Versammlungen . In letzterem Falle
könnte den Delegirten der Zutritt zum Kongreß nicht gewährt
werden , um Kollisionen der Vereine mit dem Strafgesetz zu ver -
meiden .

Zur besonderen Beachtung möge dienen , daß sämmtlichen
Vertrauensmännern Mandate zugesandt werden und wir er -
suchen , dieselben nach erfolgter Wahl der Delegirten gewissen -
Haft auszufüllen , weil dieselben dem Delegirten nicht nur
als Legltimation dienen , sondern gleichzeitig in einer gewissen
Hmsicht statistisch verwerthet werden sollen . Alle diejenigen
Kameraden , mögen sie auch den entferntesten Gauen Deutschlands
angehören , die noch in keiner Weise mit uns in Berührung ge-
kommen sind , jedoch den Kongreß besuchen wollen , bitten wir ,
sich wegen eines Mandats an die unten verzeichnete Adresse zu
wenden .

Kameraden ? Thue ein Jeder seine Pflicht , so kann und wird
der Erfolg mcht ausbleiben .

Mit kameradschaftlichem Gruß unterzeichnet
�

�et Agitationskommission
des Bau . u. gewerbl . Hilfsarbeiter Deutschlands :

. w*
L. Lange , Hamburg , Hohlerweg 19, 11.

Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck ge -
beten . "

. Achtung . Möbelvolirer ? Diejenigen arbeitslosen Ver -
bandvkollegen , welche sich sunterstützungsberechtigt glauben , er -

suchen wir . sich von heute ab , Abends zwischen 7 und S Uhr , im

Arbeitsnachweis der Möbelpolirer , Blumeiiftraße 38 , an Kollegen
F. Wolf zu wenden . Empfangsberechtigt sind diejenigen , welche
vor den » 12. Januar im Kontrollbuch des Arbeitsvermittlers einge -
tragen sind . Mitbringen des Verbandsbuches ist unter allen Um -
ständen nothwendig . Die Fachkommission des Verbandes der

Möbelpolirer .

In der Lampenfabrik von Karl Eckstein , Dresdener -

straße 82/83 , haben alle dort beschäftigten Arbeiter mit Ausnahme
des Gießers die Arbeil eingestellt . Die Arbeiter waren mit der

Behandlung , die sie gefunden , nicht einverstanden , und es kam zu
Auseinandersetzungen mit dem Chef , in deren Verlauf derselbe
erklärte , den Arbeitern zur Strafe die Arbeitszeit am Sonnabend
uni eine Stunde , bis 7 Uhr , zu verlängern . Daraufhin wurde
die Arbeit niedergelegt . Die Angelegenheit wird dem Vorstande
des Metallarbeiter - Vereins unterbreitet werden . Zuzug ist fern -
zuhalten .

Vriefkalken dov Ltedakkion .
Bei Anfragen bitten «ir die AbonnementZ - Quittung beizufügen . Brieflich

Antwort wird nicht erthetlt .
C . C . 2 . 1. Alimente verjähren in 4 Jahren seit Fälligkeit

der einzelnen Alimantenrate . Der Vormund kann jederzeit bis

zum 14. Lebensjahre des Kindes die laufenden und die für die
vier letzten Lebensjahre rückständigen Alimente gegen den unche -

lichen Vater einklagen . An Alimenten muß der Vater , und zw «

ohne Mcksicht auf die Höhe seines Einkommens zahlen IdJ »
bis zum vollendeten 6. , und 13 M. von da bis zum vollendet «

14. Lebensjahre des Kindes .

G . D. Der Arbeitgeber hat jederzeit das Recht , eme n«!

Arbeitsordnung einzuführen und zu erklaren , daß Jeder , wÄw

sich derselben nicht unterwerfen wolle , mit vierzehntaglger M

gekündigt oder , falls Kündigung vorher vertragsmäßig aus «

schloffen war , sofort entlassen sei . Dagegen laßt sich

�Nuppinerstr . Kommen Sie zunächst schriftlich bei dem de

treffenden Regiment ein . Sie werden aus der Antwort

M. �Koloniestr. Rein , solche Frau unterliegt nicht d«

Altersversicherung . �
O. B . Es ist zweifellos , daß Ihre Gesellen dem Mte « '

Versicherungszwang unterliegen . Verlangen Sie von ihnen , o ?

sie sich Quittungskarten besorgen , da Sie sonst der BestrasW

unterliegen würden .

R . R . 101 . Die Klage ist verjährt . Ansprüche wege«

Mängel einer gekauften Sache müssen in 6 Monaten seu «

Uebergabe geltend gemacht werden .
C . H. III . Sie unterliegen dem AlterSversicherungSzwMW

H. Sch . Wenn Jemand auf dem Bürgersteig fällt und

weist , daß der Hauswirth , weil er seiner Pflicht , das Trottott �
Frostwetter in Stand zu halten , nicht nachgekommen ist , daw

Schuld hat , so muß letzterer für den Schaden haften .

Theater .
Donnerstag , den 29. Januar .
Gpernhauo . Die Zauberflöte .
Kchauspr - lhaus . Der geheime Agent .
L- sstng - Theater . Sodom ' s Ende .
Kerliner Theater . Wehe den Be -

siegten .
Deutsches Theater . Ehrbare Mäd -

che ».

' " ■sas . " 1 ®' '
Wallner - Theater . Adonis .
Kestdene - Tlirater . Der selige Tou -

pinel .
Viktoria - Theater . Die sieben

Raben .

Kelleallimree - Theater . Die Nach -
vannnen .

ästend - Theater . Kabale und
Liebe .

Adolph Ernst - Theater . Unsere
Don Juans .

Thomas - Theater . Drei Paar
Schuhe .

Kaufmann ' « Nariötö . Große Spe -
zialitäten - Vorstellung .

Theater der Keichahallen . Große
Spezialitäten - Vorstellung .

Conrordia . Große Spezialitäten -
Vorstellung .

Eebr . Richter ' « Dariötö . Große
Spezialitäten - Vorstellung .

Mintersarten . Große Spezialitäten -
Vorstellung .

Engüscdör Garten .
Direktion : C. Andreas , Alexander¬

straße 27 o.
Clara Conrad , Lieder - und Walzer¬

sängerin .
lennp Keimann , Kostüm - Soubrette .
Max Menzel , Gesangskomiker .
Mr . Koberstein , Malabarist .
Mc . Lean Brothers , Amerikan .

Neger - Excentric .
Gebr . Willmo , musikalische Clowns .

Ansang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags SVu Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 39 Pf .
öl ) Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf

20 und 39 Pf .

Etllblijseglent Buggenhagen
am Moritzplatz .

Täglich ;
WfF Grossem Concert . ~ 3Ki

Direktion A. Rödmann .
Dienstag und Freitag : Val�or - ädeml .
FiiiröA Wochentags 10 Pfg . ,
IjIUICC Sonn - und Festtags 25 Pfg .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

III641 F . Mililer .

iKratVeilHeBiechlillen
Kommandantenstr . 77 —79 .

Täglich :
Grosses Concert

mit Euartett - Kängern ,
ausgeführt von dem Musik - Direktor

H. Sanftleben .
Wochentags : iPrei - Coneert .

Sonntags Entree 20 Pf .
Empfehle auch zugleich 8 Billards ,

3 Kegelbahnen und einen Saal zu Ver -

gnügungen und Versammlungen .
793 F . Sodtke .

Passage -
Panopticum .
100 neue

Gruppen und Figuren .

Spezialitäten -
Vorstellung .

Gntree Sv Pfennig '
Eröffnet v. 10 Uhr
Dorm . d . 11 U. Ad .

Kaiser - Panorama .

Passage 1 Tr . , v. 9 M. bis 19 Ab .

Diese Woche : 1. Reife auf der Insel

Rügen . 1. Reise durch ( Oesterreich ,

Prag , Salzburg -c. 1. Cycl . Kaden ,
Heidelberg , Constanz -c. Ueise « m
die Erde . 1. Cycl . pariser Welt¬
ausstellung . Eine Reise 29 Pf . ,
Kind nur 19 Pf . , Abonn . 1 Mk .

Mittwoch , den 4 . Februar :
Letzte Vorstellung in dieser

Saison .

Circns Renz .
Karlstrape .

Heute , Donnerstag , den 29 . Januar ,
Abends 7 Uhr :

vis lustigen Heidelberger
oder : Ein Ktndenten - Ansflug mit

Hindernissen .
Große Original - Pantomime , neu ar -
rangirt und in Szene gesetzt vom

Direktor E. Renz .
Außerdem : Agat , Feuerpferd , dress .

und vorgeführt von Herrn Franz Renz .
Quadrille de la Grand - D uchesse , ge¬
ritten von 16 Damen . Beautiful ,
hierauf Sophus , geritten von Fräulein
Clotilde Hager . Auftr . der Künstler -
Spezialitäten Mrs . I . F. Clarke und
Rodgers . 6 Gladiatoren . Auftreten
der Künstlerinnen Frls . Adele , Zephora ,
Mm . Bradbury und Miß Lillie Meers ,
der Reitkünstler Herren B. Fillis und
Bradbury , sowie komische Entrees und
Intermezzos von sämmtlichen Klowns .

Morgen Vorstellung .
Sonnabend , den 31 . d. M. : Grand

soirde equeatre zum Benefiz für Herrn
Franz Renz .

E. Renz , Direktor .

Cims SlhilMllN.
Friedrich - Karl - Ufer .

Heute Abend 7V2 Uhr :

Große Vorstellung
mit neuem , vorzüglich gewähltem Pro -
gramm . Besonders hervorzuheben sind :
Auftreten der neuengagirten musika -
tischen Klowns Gebr . Permane . Auf .
treten der neuengagirten Reitkünstlerin
Miß Teylor . Das Schulpferd Rci -
nard , geritten von Fräulein Adele
Schumann . La Perce von Gebrüder
Amatis . Corneville - Quadrille , geritten
von 6 Damen und 6 Herren . Mr .
Loyal als Jockey .

Zum Schluß der Vorstellung :

�Circus mter Wilsser.
Eine ländl . Hochzeit .
Sensatianelle Wasserpantomimr .

Spezialität : 4 Wassernymphen .
Morgen große Vorstellung .

Eine lanhlilhe Schzeit.
Sonntag , den 1. Februar : 2 Vor -

stellungen , 3Vs und 71/a Uhr . In
beiden Vorstellungen

Circns nnter Wnjser .
'

' : y ' ü ' &X

Unserm Genossen M . Machahky
zu seinem heutigen Wiegenfeste ein
dreimal donnerndes Hoch , daß die

ganze Hochstraße wackelt . s2671
Die Dreherbörse des Nordens .

Achtung ! 307

Central - Krauken - nnd Sterbekasae
der Tiachler etc . ( E. H. No. 3, Hamburg ) .

Verwaltung Berlin H.
Da in der jetzigen arbeitslosen Zeit

der Arbeiter nicht in der Lage ist , das
für sein Wohlbefinden nöthige Bier zu
verzehren , so waren wir durch das Ver -
halten des Gastwirths Mathen ,
Wienerstraße 21 , gezwungen , unsere
Zahlstelle nach Mienerstrasie 38 in
das Lokal von Schreiber zu verlegen .
Beiträge werden dort Sonnabends
Abends von 3 — 19 Uhr angenommen .
Die Auszahlung des Krankengeldes
findet Sonnabends Abends von 7 bis
9 Uhr Fühbeuerstraste 22 im Lokale
von Hnbrich statt . Um weiteste Ver -
breitung ersucht Die Ortsverwaltnng .

Weihnachts -

Aussteilung .

Damrn Kaprllr .

r@ntrcc60Pf. Kinder 25 Pf .
. 9NhrMorg . biS19UhrAb .

Mat - fthie ' s A
elegante Masken - Garderobe , Prinzen¬
straße 15, 2 Tr . , empfiehlt seine eleg .
sowie komischen Kostüme zu soliden
Preisen . Zu Aufführungen für Ver -
eine Kostüme zu billigsten Preisen .

Empfehle den Genossen meine 661 -

AtaLken - Kardkrotie
für Herren und Damen . Elegante
Kostüme,solide Preise . C. Trolle , Grüner

Weg 19, zwischen Kraut - und Markusstr .

Das gr . Lager Berlins
» Andreasstr . LS . H. p ,

Allgemeiner deutscher
Sattleip - yepein

( Mitgliedschaft S - rlin ) .
Sonnabend , den 31 . Januar , Abends
8l/i Uhr , im Lokale des Herrn Hever ,

Alte Jakobstr . 83 :

MeFsammiungi, ,
Tages - Ordnung :

1. Vortrag vom Kollegen Maurer .
2. Diskussion .
3. Verschiedenes .
4. Fragekasten .

264 Der Dorstand .

Achtung !
Die Namen derjenigen , die noch

Listen zur Deckung der Unkosten für
die Delegirten aus dem Niederbarnimer
Kreise haben , sind folgende :

Paul Höfche « , Justusstraße .
Fritz Sanguladr , Grüner Weg ,

Reinickendorf .
T . Schultz , Dreher , Pankow Str . 39 .
Lconhardt , Mechaniker , Friedrichs

Hagen .
Wir ersuchen die Genossen , diesen

Herren keine Listen -c. anzuvertrauen ,
bis wir an dieser Stelle bekannt ge -
geben haben , daß die betreffenden Herren
ihren Pflichten hier nachgekommen sind .

Die Kommisstan . s334
I . A. : Bern h. Lange ,

Friedrichsberg , Franks . Chaussee 91 .

Versammlullg
der Freien Vereinige der

Lchgerder nnd Lederznrilhter
Krrlins 266 1

am Sonntag , den 1. Februar er . ,
Vormittags IllVe Uhr ,

bei Feiudt , Wcinstraße II .
Tagesordnung : 1. Ter Anschluß an

den Zentralverein . 2. Verschiedene
Mitthcilungen . Der Dorstand .

Grche Deutliche MksmsmM
für Frauen und Männer

am Freitag , den 30 . Januar 1891 , Abends 8 Uhr ,
in der Aktien - Brauerei Ahrens , Moabit .

Tagesordnung : A
Vortrag ( Referent wird in der Versammlung bekannt gemacht ) , *

kussion und Verschiedenes .
Um zahlreichen Besuch ersucht Der Vertrauensmann .

Deitlmgs - Kpedition .
Meinen werthen Freunden und Ge «

noffen zur Nachricht , daß ich am 1. Fe -
bruar eine Spedition für fämmtliche
Zeitungen und Zeitschriften eröffne .
VI , Gassmann , N. , Gesundbrunnen ,

Exerzierstratze 4 b.

StepMcnü
j grötzte Auswahl ! ! am billigsten f

n Emil Lefevres Fabrik ,
Berlin , Oranienstr . 158 . 85 ]

erscUaldecken�r «
Stück 4, 6, 8 und 19 Mark .

Werth das Doppelte ! !
Jllustr . Preisliste gratis u. franko .

Fachverein der Tischler .
Donnerstag , den 29 . Januar , Abend « SVa Uhr , in Grschei ' » Sa>�

Sebastianstraste 39 :

Generlll - VersllMlMg .
Tagesordnung : ,

1. Kassenbericht des Rendanten ; Bericht des Vorstandes , der Petf »
mächtigten , der Werkstatt - Kontrollkommission und des Arbeitsvenmtvtt

2. Wahl des Arbeitsvermittlers .
3. Ersatzwahlen der Werkstatt - Kontrollkommission . a
4. Unterstützungsanträge , Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimirt . Der Vorstand « ,

Oeffentliche Versammlung
D�der Dergolder , Dergolderinnen

und Kerufsgenossen
am Freitag , den 39 . Januar , Abends 8Va Uhr ,

bei Feuerstein , Alte Jakobstraße 75 .
Tagesordnung : >

1. Die Organisation der Arbeiter ( der 1. Februar 1891 ) . Refert�
zerr Ewald - Brandenburg . 2. Stellungnahme zur Delegirtenwahl der £,t

Krankenkasse . Referent : Kollege Fries . 3. Verschiedenes .
323 Das Agitations - Komit « « '

krojje if eiitl MejMersmM
i»

am Donnerstag , den 29 . Januar , Abends S1/2 Uhr ,
in Nehlitz ' Salon , Bergstraße IS .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Buchdruckers W i l h e>

Werner über Alters - und Jnvalidenversorgung . 2. Diskussion . 3. «■

schiedenes . — Die Kollegen aus den Fabriken werden gebeten , in dieser
sammlung zu erscheinen .

Cer Einberufer .

Ein durchaus tüchtiger

Rotlltilttls-ÄgsliillellMtijter
wird gesucht .
entgegen .

Offerten unter E. 121

Gardinen - Reste
zu 1 —4 Fenst . paff , spottb . in d. Fabrik

Grüner Weg 80 , Part .
Eingang vom Flur . [ 88 L

ISiias * 1
Klagen , Eingaben , Rath in Prozessen ,

Einzichung von Forderungen . 171

Pollak , jetzt Georgcnkirchstr . 24 , 11.

Auch Sonn - u. Feiertags geöffnet .

Topter - Verk�ellge ,
Dresdener , empfiehlt

1 E . yog - Slhew ,
Berlin , [ 89 LI

1. Landsbergerstr . 64 ( a. Aler . - Pl . ) j
2. Stephanstr . 16 ( Moabit ) .

nimmt die Expedition dieses Bla�

Dr . Hoesch , Homöopath , - q
Artilleriestr . 27 . 8- 19 , 5- 7, Sonnt . 8�

mm '
l A. Goldschmidh

Spandauerbrücke 6,
am hiesigen Platze bekanntlich

Größte Auswahl . Garant ! �

sicher brennende Tabake

Streng reelle Bedienung , billigst

Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Läget '
h. . Goldschmidt , Spandauerbr . 8-

am Hacke ' schen Markt . [ �J

Roh - Tabak r " | Ä"
Größte Auswahl , billigste Preise .

G. Elkhuysen , Miinzstr 19 .

Spiegel nnd .

1� Polsterwaaren . |
eigener Gr . Lager , bill . Preise . j|

Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 23 , Hos parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunft .

E. Küchenspind u. e. Bettstelle zu vcrk .

Pallisadenstr . 97 , Schoch , Milchgeschäft .

Da « Urchts - Kurran [ 2233
eines königl . preuß . Amtsrichters a . D. ,

Alte Jakob straße 19S . II .
erth . gewissenh . Rath u. Hilfe in allen An -

gelegenheiten . F. Unbemitt . unentgeltlich .

Zwei Vereiuozimmer mit Pianinos
von 29 —69 Personen sind zu vergeben .

J , Jezierski , Zimmerstr . 37 .

2
Wimbilili zu den höchst . Preil

verbrauchte GliihbA
alte See ! pro 190 St . 16 Mark

Robert Linke , Sue2 | 0S�
Wissenschaftl . Biicb�

A. Hannemann , Kochs�i
Fernsprecher Amt I . 40�

Wohnungen ' "sind HenÄ
dorferstraße 24 beim Verwalter zu

Theilnehmer zu möbl . —
. Febr . Barninfftr . 46 , 4 Tr . b.

Fr . Schlasst . z . v. Naunynstr . 99 . Sch�/

ArbeitUarkt .

Verantwortlicher Redakteur : Curt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße 2.

rtjOj
Tüchtiger Klempner , ' �

welcher Lust hat , sich an
mehreren Jahren bestehenden
geschäft mit zirka 1590 M.
ligen , wird möglichst sofort
' Adr. beliebe man unter Chifl�
aerei in der Exp . d. Bl .

Hierzu zwei



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . Donnerstag , den ZS . Jannar 1891 . 8 . Jahrg .

Vorlmnenksleeriikike .
Deutscher Reichstag .

53. Sitzung vom 28 . Januar , 1 Uhr .

Am Tische des Bundesraths : von Bötticher , von

Maltzahn , von Stephan .
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der

Zweiten Berathung des Reichshaushalts - Etats
sür 1891/92 .

. Beim Etat des Reichs - Jnvalidenfonds beantragt Abg .
Richter , die verbündeten Regierungen zu ersuchen , in Er -

wagung zu ziehen , inwieweit aus den Mitteln des Reichs -
Jnvalidenfonds für die Militärpersonen der Unterklassen , welche
durch den Krieg invalide geworden sind , eine Erhöhung an

Pensionszulagen oder eine Erhöhung der Entschädigung für Ein -

büße an der Erwerbsfähigkeit angezeigt erscheint .
Hierzu beantragen die Abgg . Graf Douglas , Frei -

Herr von Manteuffel und Menzer folgenden Zusatz :
sowie die verbündeten Regierungen zu ersuchen , dem Reichstage

baldmöglichst einen Gesetz - Entwurf vorzulegen , durch welchen
die Härten und Unzuträglichkeiten beseitigt werden . die sich bei

Anwendung des Militär - Pensionsgesetzes , insbesondere tn Bezug
auf die im Staats - und Gemeindedicnst angestellten Beamten

sühlöar gemacht haben .
Abg . Richter erklärt , daß er bei seinem Antrage Hauptsach -

lich diejenigen Kriegsinvaliden im Auge habe , welche als gemeine
Soldaten den Feldzug mitgemacht und in ihrer bürgerlichen Er -

werbsfähigkeit durch die Folgen des Krieges erheblich beeinträchtigt
sind . Die Mittel iür die Pensionserhöhungen sind in dem Reichs -

Jnvalidenfonds vorhanden . Der Antrag des Grafen Douglas

hänge mit feinem Antrage gar nicht zusammen ; er betrifft die

Berufssoldaten , nicht die geineinen Soldaten . Es empfiehlt sich

vielleicht die Berathung des Antrags in der Budget - Kommission .

Abg . Menzer : Dem Antrage des Herrn Richter werden
meine politischen Freunde zustimmen .

Schatzsekretär von Maltzahn : Auf die Anträge kann sich
materiell nicht eingehen .

Abg . von Giiltlingen erklärt sich für den Antrag des Grafen
Douglas .

Abg . Pieschel ( natl . ) weist darauf hin , daß die größte Un -

gerechtigkeit darin bestehe , daß den Staatsbeamten ihre Pension
nicht gekürzt würde , wohl aber dem Offizier , trotzdem beide nach
der Zrvilstellung vollständig gleich stehen . Gerade die untern
Klassen der Offiziere , deren Pension ohnehin keine erhebliche ist ,
werden davon am härtesten betroffen . Ein weiterer Uebelstand
ist der , daß den Militärpersonen ihre militärische Dienstzeit nicht

angerechnet wird , wenn sie in Staats - oder Gemeindedienst über -
treten .

Generallieutenant v. Spitz : Wenn die Militärverwaltung
in die Einzelheiten heute nicht eingeht , so thut sie dies nicht aus

Mangel an Interesse , sondern lediglich aus dem Grunde , weil
über diese Fragen bereits Verhandlungen schweben , wie der
Staatssekretär des Reichs - Schatzamtes bereits erklärt hat .

Beide Anträge iverden daraus der Budgetkommission über -
wiesen .

Die Ausgaben des Reichs - JnvalidenfondS werden genehmigt .
Es folgt der Etat der Po st » und Telegraphen -

Verwaltuna .
Referent Abg . Scipio führt aus , daß in der Kommission

mitgetheilt sei , daß infolg « der stetigen Entwicklung des Post -
und Telegraphen - namentlich aber auch des Telephonverkehrs die
Ausgaben für Personalien und Betriebskosten sehr erheblich ge-
stiegen seien . Die Gehaltserhöhungen vom vorigen Sommer ,
welche im Nachtragsetat bewilligt sind , sind jetzt in den Etat
eingestellt und lassen die Mehrausgaben etwas höher erscheinen ,
als sie in Wirklichkeit dem Vorjahre gegenüber sind . Die Ver -
mehrung der etatsmäßigen Stellen , welche der Reichstag gefordert
hat , hat die Regierung vorgenommen . Redner berichtet dann
über die Verhandlungen in der Kommission , welche sich u. a. auch
auf die Sonntagsarbeit der Postbeamten erstreckt haben .

Abg . Funcke ( dfr . ) bringt die Ermäßigung der Gebühren
für die Fernsprechanlagen zur Sprache . Die Ermäßigung sei
schon im vorigen Jahre angeregt , aber vom Staatssekretär
v. Stephan abgelehnt worden . Die Ermäßigung zu begrenzen
auf Städte unter 59 090 Einwohnern sei allerdings nicht zweck -
mäßig . Eine Ermäßigung der Gebühren aus 100 M. wäre wohl
angängig , ohne daß ein Ausfall bei den Einnähmen zu befürch¬
ten wäre , ebenso könnte man die Gebühr für ein Ferngespräch ,
welche jetzt 1 M. beträgt , erheblich herabsetzen . In England
beträgt sie 40 bis 75 Pfennig , je nach der Entfernung . Die Post -
Verwaltung fordert für die Anlagen von neuen Fernsprech -
leitunaen eine Garantie für eine bestimmte Einnahme . Wenn

diese Einnahme überstiegen wird , sollte den Garanten dafür ein
Vortheil durch Ermäßigung der Gebühren zugewendet werden .

Ueberhaupt aber sollte eine solche Garantie nur verlangt werden ,
wenn die ganze Anlage lediglich im Interesse des betreffenden

Z' �ks liegt und nicht im öffentlichen Interesse . Von Selten der

lung ist immer nur die finanzielle Seite dieser Frage

-�den. Trotz der hohen Gebühren , welche zetzt erhoben
' st die Ausdehnung des Tclephonverkehrs «ine sehr große

Gebübren ' 1° � Man wohl annehmen kann , bei Ermäßigung der

Eitstehen sollt! » iilusfall , der etwa bei den Telegrammg - buhren
auelle soll ubwü 0mmen ausgeglichen werden . Eine Elnnahnw -

t « » S l . n' . Verwundung bOtSHi «US.
Daß trotz der steigenden Ueberschüsse der Vost - und Telegraphen -
Verwaltung der Staatssekretär des Reichspostamts sich so ab -

um Er -
Von

tcyneno verycuw grgcnuver der ißetitinn der leitunaen um
Mäßigung der Telegraphengebllhrc » für Zeitungstelegramme .den Zeltungen sollen nur 153 000 M. für Telcgrammgebühren
eingehen . Da� ist doch kaum glaublich wenn man erwägt , daß
das Wolff' sche Telegraphen - Bureau . wZ' ches dock�uvtsächlich die
Zeltungen bedient , allem 25 000 M. monatlich an Gebühren zahlt .

° " d ° ren Staat - N genießen die Zeitungen erhebliche Ermäßi -
gungen der Telegrammgebuhren . Redner empfiehlt dann die Ein -
fuhrung emer Marke im Werths von 1 m tjL L . z- ucketverkehr
u " d der Kartenbrief - , ferner die Erm�f� � » �
Postaustrage . Mit Freuden ser zu begrüße », daß die Post -

beabsichtigt
Einsührung von Altersstufen für die Gehälter

Singer : Herr Abg . Funcke irrt , wenn er meint , daß
SebftbJ !® Spruch gegen die Ermäßigung der Fernsprech -
Forden " n�l im Einklang stehe mit meiner sonstigen
schränkt der möglichsten Durchbrechung der Verkehrs -
fahrtsein ! - ! ��°nn er das Telephon als allgemeine Wohl -
würde er 5' �ng allen Bürgern zugänglich machen wollte , so
ist dock seiner Seile finden . Was er aber hier erstrebt .
einer kleine « Ä' cine Gebührenermäßigung , die im Wesentlichen
die Gesammii . I�ahl von Mitbürgern zu Gute kommt , dafür aber
den Leuten wl belasten würde . Das steht doch fest , daß
Fernspreckstell » « � im Stande oder gezwungen sind sich
ioc > LV. w, : _u_e zu bedi ««», , - i - intiA nT- ii +intltia iit . ob sie fi
i ?0 oder 159 | n Lienen, » » mlich
Privatleute die ei . . . Dahlen. Für . . .
gar kejne wiribsll - . I�nanlage sich ei

""rthschaslllche Erleichterung .

. . einer

w ist , ob sie sie mit

. roßindustrie und die
einrichten lassen , sind 59 M.

Den kleineren Gewerbe¬

treibenden aber , denen sie eine solche ist , würde man sie gönnen
können , wenn der Einnahme - Ausfall nicht von den großen Massen
getragen werden müßte . Aus ähnlichen Gründen bin ich gegen
die Ermäßigung der Telegraphengebühren für Zeitungen . Einer

allgemeinen Vcrbilligung würde ich gerne zustiminen , aber ich
sehe nicht den geringsten Grund dafür , zu Gunsten der Zeitungs -
Verleger einen billigeren Tarif einzurichten . Sie können keine Zeitung
nennen , die sich deshalb keine Depeschen schicken läßt , weil das Wort
5 Pf . kostet , und sie sich schicken lassen würde , wenn es nur 3 Pf .
kostete . Eine Reihe von Zeitungen ist allerdings finanziell nicht
im Stande , die Telegraphengebühren zu zahlen und deren Leser -
kreis leidet unter der Mangelhaftigkeit ihrer Nachrichten . Aber
das sind nicht die 399 Zeitungen , die unter der Petition stehen .
Die gehören zu den allerbest Situirten , und ihre Herren Verleger
können die Motive des Vorredners sür sich nicht in Anspruch
nehmen . Ueber diese Frage sind innerhalb meiner Fraktion keine

Beschlüsse gefaßt , ich habe nur meiner persönlichen Auffassung
Ausdruck gegeben . Bei den alljährlichen Beurlaubungen der Post -
beamten sollte auf die Postunterbeamten mehr Rücksicht genommen
werden . Mir sind Klagen zugegangen , daß , während ihr Dienst
erheblich länger und schwerer ist als der der höheren Beamten ,
sie auf eine Urlaubshewilligung nicht zu rechnen haben . Die

Wirkung des Alters - und Jnvaliditäts - Versichcrungsgesetzes er -

streckt sich bekanntlich auch auf die der Post unterstehenden
nicht angestellten Leute . Mir liegen nun Nr . 45 und 49 der

„ Deutschen Verkehrszeitung " vom vorigen Jahre vor , welches
Blatt zwar nicht amtliches Organ der Postverwaltung ist , aber
die Auffassung derselben im Allgemeinen zum Ausdruck bringt , in
weiten Kreisen der Postverwaltung gelesen und an den amtlichen
Stellen der Post zu finden ist . Darin findet sich eine Reihe von

Mitthcilnngen , die unter der Voraussetzung , daß sie zutreffend
sind , die Postverwaltung in ein eigenthümliches Licht zu stellen
geeignet sind . Die Postverwaltung scheint danach als ihre Auf -
gäbe zu betrachten , die Verhältnisse der in nicht amtlicher
Stellung Beschäftigten derartig zu ordnen , daß eine möglichst
geringe Belastung der Post durch das Jnvaliditätsgesetz hergestellt
wird . Zu diesem Zweck hat man in der Postverwaltung eine

ganz neue Kategorie von Angestellten geschaffen : „ Beamte auf
Widerrus " . Man hat dadurch , daß man ecne Anzahl von Leuten
mit einem Gehalt unter 2999 Mark , die also ver -

sicherungspflichtig wären , aus der Klasse der Arbeiter -

herausgenommen und in die Kategorie der Beamten auf
Widerruf gesetzt hat , sie und zugleich der Postverwaltung selbst
von der Ncrsicherungspsticht befreit , sie aber andererscils auch
nicht mit der Beaintenqualisikation belegt . Die zitirle Zeitung
signalisirte im November eine Verfügung der Postverwaltnng ,
welche am 1. Januar jedem Beamten ubergeben werden soll , etwa

dahin : „ Sie werden hierdurch als überzähliger Postbeamte u. s. w.

widerruflich angenommen und haben als solcher die Pflichten und

Rechte eines Reichsbeamten " ; und am 1. Januar sind , wie mir

mitgetheilt ivurde , die betreffenden Leute in der That zusammen -
gerufen und ist ihnen eine derartige Versügung vorgelesen worden ,
daß ihre bisherige Stellung in die eines Beamten auf Widerruf
umgeändert worden . Diese Verfügung wurden sie zu
unterschreiben veranlaßt . Derartige wichtige Verfügungen
sollten überhaupt nicht auf dem Wege der Verlesung zur Kennt -

niß gebracht werden ; jeder der Beamten sollte ein Exemplar
in die Hand bekommen . Jedenfalls müßte den Leuten
Gelegenheit gegeben werden , besser den Sinn der Verfügung
studiren zu können , als wenn ein Vorgesetzter in schnell
sprechender Weise sie vorliest und die Leute gerade so klug von
ihm fortgehen , wie sie vorher waren . Die Bortheile , welche die
Alters - und Invalidenversicherung den Arbeitern , wenn auch in
geringem Maße , gewährt , würden durch jenes Verfahren für die
bei der Post beschäftigten Arbeiter ganz illusorisch werden . Ich
möchte den Staatssekretär um Auskunft bitten , ob diese Ver -
fügung und in welchem Sinne sie erlassen ist , und ob namentlich
Fürsorge getroffen ist , daß für alle diejenigen Leute , welche in
der Postverwaltung beschäftigt werden und nach dein Jnvaliditäts -
gesetz versicherungspflichtig sind , die Beiträge von der Post -
Verwaltung gezahlt werden , so daß diesen Leuten die Ansprüche ,
welche das Gesetz ihnen zugedacht hat , auch zu Theil werden .

Staatssekretär des Reichs - Postamts Dr . v. Stephan : In der
Budgetkommission hat sich eine überwiegende Mehrheit gegen
die Ermäßigung der Telephongebühren ausgesprochen . Die

ostverwaltnng ist solchen Ermäßigungen gar nicht abgeneigt .
ie Herabsetzung der Telephongebührcn von 159 auf 199 M.

würde bei 54 999 Fernsprech - Abonnenten 2 799 999 M. Einnahme -
Ausfällen ergeben , wozu noch ein Ausfall an Telegrammgcbühre »
von 399 999 M. treten würde . Soll « » wir dieser oberen Drei -
hunderttausend wegen die Steuerzahler mit den drei Millionen
mehr belasten ? Populär würde eine solche Maßregel nicht sein .
Der Ausfall kann durch die Vermehrung der Fernsprech - Anschlüsse
nicht ausgeglichen werden ; denn diese Vermehrung würde auch
größere Anlage - und Betriebskosten verursachen . In anderen
Ländern sind die Kosten viel höher als bei uns ; das wird sogar
von Deutschen im Auslände anerkannt . Es sind große Ausgaben
für das Telephonwesen gemacht worden , z. B. hier in Berlin sind
unterirdische Leitungen für 39 999 Abonnenten gelegt worden ,
in eisernen Röhren , was mehrere Millionen Kosten verursacht
hat . Diese Dinge müssen doch in Erwägung gezogen werde »
bei der Bemessung der Gebühre » . Wir rechnen

'
immer

genau nach , was die Anlagen kosten , und was in den be -

treffenden Bezirken bisher an Telegramnigebühren ausgekommen

ist ; und wenn sich die Zahl der Anmeldenden so niedrig stellt ,
daß die Kosten nicht herauskommen , dann müssen wir eine Ga -

rantie fordern ; denn solche kostspielige Anlagen können nur nicht

auf Kosten der Steuerzahler machen . Die Petitionen der Zei -

tungcn um einen Ansnahmetarif für Zeitnngstelcgrainme impo -
»iren mir nicht . Die Post leistet für die Zeilunge » genug durch
den Zeitungsversandt , dessen großartige Einrichtung überall im

Auslande anerkannt wird . Was wollen diesen Porto - Erlcichte -

rnngen gegenüber die Ermäßigungen der Telegraphengebühren

sagen ! Ist denn für die Zeitungen ein Bedürfniß zu solcher Er -

Mäßigung vorhanden ? Eher könnte man sagen , es herrscht eine

wahre Ueberschiveminung mit solchen Telegrammen , es iverden

doch wirklich die überflüssigsten Sachen telegraphirt .

Wenn man den Zeitungen Ermäßigungen zugestehen

wollte , dann mußte man auch für die Kirchen , die

Schulen , Universitäten und alle Wohlthätigkeits - Anstalten
Ermäßigungen herbeiführen . Wenn die Herren Zeitung ?-
besitzer sich die Sache recht klar gemacht hätten , dann hatten sie

vielleicht in ihrem eigenen Interesse eine solche Forderung » ach

Gebühren - und Stempelerlässen (Heiterkeit ) , eu' . e solche Rechts -

Ungleichheit , nicht verlangt ( Beifall rechts ) .

Abg . Lingens ( Zentrum ) weist darauf hin , daß die Zentral -

Verwaltungen zwar angeordnet haben , daß die Postbeamlen nach
Müalickleit Sonntagsruhe haben , aber es bleibt doch immer noch

lebr viel Spielraum für das Belieben der Bezirksverivaltimgen .
und es ist nicht immer ganz sicher , daß die Beamte » häufiger

einen wirklich dienstsreien Sonntag dabei ' .

Direktor des Reichspostamts Fischer : Die Verordnungen
h«. Zentralbehörden geben den Promnzmlbehörden allerdings ein

aewiffes Ermessen ; aber dasselbe wird in wohlwollendem Sinne
g . . «! » ho « Dnrrphnpr es wunsckit . Bei Einführung. . ». . . «fibcibt wie der Vorredner

der Invalidenversicherung müßte die Postverwaltung prüfen .

welche der von ibr beschäftigten Personen als Arbeiter

zu betrachten , also versicherungspflichtig sind . Durch die Be -

Zeichnung der Arbeiter als Beamte wird die Stellung derselben

verbessert , nicht verschlechtert ; es wird für sie besser gesorgt , als

durch die Invalidenversicherung . Daß die Reichspost - Vcrwaltung
durch diese Maßregel etwa die Beiträge für die Invaliden -

Versicherung hätte sparen wollen , ist ein Gesichtspunkt , der mich

überrascht : der Redner , der dies vorgebracht , hat sich in einem

Jrrthum befunden .
Abg . Schädler ( Z. ) : Der Staatssekretär hat nicht widerlegt .

daß in anderen Staaten die Zeitungen billigere Telegraphen -
gebühren zahlen , und daß dabei die betreffenden Telegraphen -
Verwaltungen doch auf ihre Kosten kommen . Die Presse ist nicht
blos ein Geschäft : sie hat auch eine öffentliche Aufgabe ; das hat auch
die Regierung anerkannt , als sie neulich der Presse den Vorwurf
machte , daß ' sie das Volk nicht genügend über die Invalide » -
Versicherung unterrichtet habe . Es wird kein Privilegium
für die Besitzer der Zeitungen verlangt ; diese werden keine Er -

sparniß machen , denn sie werden gezwungen sein , mehr als bis -

her zu telegraphiren . Wenn der Staatssekretär kein Privilegium
haben will, ' dann sollte er das Privilegium des Wolfs ' schen Tele -

graphenbureaus beseitigen , dessen Depeschen ebenso wie die

Staatsdepeschen befördert werden . Daß das Wolff ' sche Bureau
einen eigenen Rohrpoststrang benutzt ( Hört !), daß vom Postbureau
ein Aufzug besteht ( Hört ! ) , daß das Bureau einen Bürstenabzug
des „ Reichsanzeigers " vor dem Erscheinen desselben erhält ( Hört !),
wird behauptet , und darüber wäre wohl Aufklärung nothwendig .
Denn es ist möglich , daß die Aktionäre des Wolff ' schen Bureaus .
welche in der Finanzwelt zu suchen sind , durch diese Begünsti -

gungen Vortheile haben .
Staatssekretär Dr . von Stephan : Die Stellung des

Wolff ' schen Telegraphenbiireans beruht stuf einem Vertrage , den
die gteichsposl - Verwaltung von Preußen übernommen , hat . Die

Wolff ' schen Depeschen werden immer nur in derselben Kategorie
vorab befördert , also eine gewöhnliche Depesche vor gewöhnlichen
anderen Depeschen , aber nicht vor anderen dringenden Depeschen .
Eine Rohrpost - Anstalt befindet sich im Gebäude des Wolff ' schen
Bureaus , die aber nicht blos für letzteres bestimmt ist , sondern in

Verbindung steht mit den ganzen Rohrpost - Anlagen Berlins . Daß
trotz der Ermäßigung der Gebühren für die Zeitungen in anderen
Staaten die Telegraphenverwaltungen auf ihre Kosten koinmen ,
ist ein Jrrthum ; der jüngste Bericht des englischen General -

Postmeisters konstatirt , daß diese Zeitungsdepeschen einen erheb »
lichen Verlust darstellen .

Abg . Bachem ( Z. ) : Der Staatssekretär hat zugegeben ,
daß die Wolff ' schen Depeschen vor den anderen befördert werden .
Das ist ein Privilegium , welches alle anderen Unternehmungen
ähnlicher Art erheblich beeinträchtigen muß . Ich begreife nicht ,
weshalb der Herr Staatssekretär die Sache in einem solchen
scharfen Ton auffaßt und allerlei Nebendinge hineinmischt . In
der Budetkommission hat der Herr Staatssekretär behauptet , daß
die Zeitnngsdepeschen nur 153 999 M. eintrage ». Es liegt inir
eine Angabe von elf Zeitungen vor , wonach diese allein sür
inländische Depeschen 348 088 M. ausgegeben haben . ( Hört !)

Gegen 5 Uhr wird die weitere Berathung bis Donnerstag
l Uhr vertagt .

Abgeordnetenhaus .
22 . Sitzung vom 23. Januar , II Uhr .

Am Miniftertische : Herrfurth , von Berlepsch ,
Miquel , von Heyden , von Schölling .

Ans der Tagesordnung steht zunächst die Verlesung der
Interpellation des Abg . M 0 t t y : Ob und welche Maßregeln
— neben den bis jetzt getroffenen — die Regierung Angesichts der
durch falsche Vorspiegelungen gewissenloser Agenten hervor -
gerufenen und im Frühjahr allem Anschein nach in vermehrtem
Maße drohenden Massenauswandcrung nach Brasilien zu ergreifen
gedenkt .

Minister Herrfnrth erklärt sich bereit , die Interpellation so -
fort zu beantworten .

Abg . Motty verweist darauf , daß die Auswanderung nach
Brasilien eine große Vermehrung erfahren habe , so daß sie fast
eine Epidemie geworden sei . Während sonst nur wenige Hunderte
dorthin wanderten , seien 1899 über 32 990 nach Brasilien gewan -
dert . Die Answanderung nach Brasilien werde von dorther
begünstigt , seitdem die Sklavenarbeit abgeschafft sei . Der Staats -
regierung kann ei » Vorwurf nicht gemacht werden . Die Agenten
gehen in ganz gewissenloser Weise vor und machen selbst vor den
militärpflichtigen Personen nicht Halt . Die Agenten tragen mehr -
fach lltöckc mit goldenen Litzen und werden deshalb für brasi -
lianische Beamte gehalten . Die Agenturen versenden die unge -
heuerlichsten Prospelte , weil ihnen daran liegt , möglichst viel Per -
sonen nach Brasilien zu schaffen . Denn sie erhalten pro Kopf
jedes hinübergeschafften Arbeiters eine Prämie , so z. B. in
Rnssisch - Polen 10 Rubel . Es ist notorisch , daß höchstens die süd -
lichen Provinzen Brasiliens für europäische Arbeiter geeignet
sind ; aber gerade in den mittleren Provinzen werden die Ein -
wanderer gelockt zum Ersatz für Sklavenarbeit . Sie koinmen
meist in elende Verhältnisse und sind froh , wenn sie wieder
«' die Helmath zurückkehren können . Nach den ganzen
Vcrhaltnisteii stellt sich diese Art der Anwerbung zur Auswande -
rung als ein Menschenhandel dar ; denn einen freien Willen haben
d�detrependen Personen nicht . Sie kennen ja gar nicht die Ver -
haltmsse in Brasilien . Die östlichen Provinzen , namentlich aber
die ehemals polnischen Landestheile werden dadurch erheblich be -
nachtheiligt ; sie leiden unter dem Arbeitermangel und wenn diese
Auswanderung noch ein Weilchen fortdauert , werden auch die
Herren ans der Provinz Sachsen dabei in Mitleidenschaft gezogen
werden . Die italienische Regierung hat es verstanden , dem
Agenlenthnnt die Wurzel abzugraben ; die Ausivauderung der
Italiener nach Brasilien hat sich erheblich vermindert .

... Minister Herrfurth : Der Inhalt der amtlichen Berichte
über die Auswanderung nach Brasilien stehen im Wesentlichen
im Einklang mit den thatsächlichen Anführungen des Vor -
redners . Die Befürchtung , daß im kommenden Frühjahr sich
eine weitere Neigung zur AnSwanderung bemerkbar machen
werde , scheint nicht unbegründet . Im Hinblick auf die großen
wirthschastlichen und politischen Nachtheile , welche mit einer
solchen massenhaften Ausivanderung nicht bloß für die Alis -
wanderer , sondern auch für die betreffenden Landestheile ver -
blinden sind , erachtet die Regierung es für ihre Pflicht , einem
solchen epideinisthen Austreten der Auswanderung »nit allen ihr
zu Gebote stehenden Mitteln entgegenzutreten . ( Beifall rechts . )
Aber sie ist an die Gesetze gebniiden , denn die Ausmanderungs -
freiheit ist gesetzlich garantirt , sie ist nur beschränkt bezüglich der

Militärpflichtigen . Die Staatsregierung ist gebunden an die

reichsgesetzlichen Vorschristen über Freizügigleit . Landesgesetzlich
kann nicht vorgegangen werden , denn dieses Auswanderungsiveseil
ist Reichssache . ' Ich kann »littheilen , daß der Reichskanzler die

gesetzliche Regelung des Aiiswanderiingswesens in Aussicht ge -
iioinmen hat . Die Regierung kann die Auswanderung
nicht verhindern ; sie hat gethan , was sie konnte , m » die
Auswanderung zu beschränken . Die gewerbsmäßige Vermittelung
zur Ausivanderung nach Brasilien ist durch Reskript von 1859
verboten ; die Vorschrift ivird streng gehandhabt . Es wird auch
genau tontrollirt , ob nicht durch falsche Vorspiegelmigen eii,�



atzderweitige Verleitung zur Auswanderung nach Brasilien statt -
ftnoet . Uebrigen ist die Staatsregierung angewiesen auf die
Anwendung der Belehrung . Es ist unglaublich , welche Leicht -
glaubiglett die Leute den Agenten entgegenbringen und mit
Svlt Belehrungen der Behörden begegnen .
Nicht bloß die Begünstigung der Auswanderung nach Brasilien
durch den Papst glauben die Leute , sondern auch daß Prinz Heinrich
in Brasilien ein neues Deutsches Reich gründen wolle . ( Heiterkeit . )

«H�öchflen Erlaß sind die Behörden angewiesen worden ,
die Bevölkerung zu warnen vor der Auswanderung nach Brasilien .
Das ist durch die Amtsblätter u. s. w. mit großem Erfolge ge-
schehen . Besonders wirksam gewesen ist die Bekanntmachung von
Briefe » von Auswanderern , welche drüben in Elend gerathen
sind und gern zurückkehren möchten . Tie zurückgekehrten Aus -
Wanderer sind die abschreckendsten Beispiele , sie sind die besten
Agenten gegen die Auswanderung . ( Sehr richtig . ) Es hat gerücht¬
weise vermutet , daß in dem Oswieciiner Prozeß auch preußische
Beamte eine nicht ganz erwünschte Rolle gespielt hätten . Wir
haben die Akten eingefordert und es hat sich dieses Gerücht als
unbegründet herausgestellt . ( Beifall . ) Ich bin mit dem Minister
de » Au - wactigen , » Verbindung getreten , um den Senat von
Bremen zur strengeren Ausübung der Auswandererpolizei zu ver
anlassen . Alles , was die Regierung gethan hatzurVeryindernng
der Auswanderung , zur Belehrung der Bevölkerung , sind Palliativ -
mittel , die nicht unbedingt wirken . Aber ein Universalmittel
giebt es nrcht . Die Organisation der Einwanderung von Polen
und die anderweitige Einrichtung der Volksschulen , die als ein
Mittel bezeichnet worden sind , würde nur im Jntereste der polni
scheu Fraktion liegen . Helfen kann nur die Thätigkeit Aller .
soweit ste dazu beiträgt , die Intelligenz der Bevölkerung zu heben
und die Einwohner an ihre Pflichten gegen ihr Vaterland zu er -
innern . ( Beifall rechts . )

pell ition '
� beantragt die Besprechung der Jnter -

Abg . Stet ( natl . ) theilt mit , daß in der polnischen Bevölke -
rung allgemein der Glaube verbreitet sei , daß in Brasilien ein
neues polnisches Reich begründet werden solle , wo jeder Pole
fünfzig Morgen Land , ein zweistöckiges Haus und drei Kühe er -
halten soll. Das beste Mittel iväre , wenn auf Kosten des Staates
einige hundert Auswanderer ans Brasilien in ihre Heimath zurück -
transportirt würden .

Abg . Caheusly ( Zentrum ) bezeichnet es als eine Aufgabe
von Vereinen und Privaten , die Auswanderer zu belehren . Er
verweist auf die Thätigkeit des Rasael - Vereins , zu dessen Vorstand
er gehört , der sich den Schutz von Auswanderern zur Aufgab -
gestellt habe . Leider sei die segensreiche Thätigkeit dieses Verein ?
beeinträchtigt worden dadurch , daß die Gerichte den Verein ver -
folgt und als gewerbsmäßigen Beförderer der Auswanderung be -
trachtet haben . Es sei sehr erfreulich , wenn von Seiten des
Reiches ein Auswanderungsgesetz vorbereitet wird .

Abg . Arendt (srk . ) verweist auf die Auswanderungsgesetz -
gebung in England und der Schweiz , die er als nachahmungs -
iverth für die Ausarbeitung eines deutschen Gesetzes empfiehlt
Die Schweiz und Belgien hätten Auswanderungsbureaus
errichtet , während wir trotz der großen Auswanderrung
uns um unsere Auswanderer nicht kümmerten . Die meiste r
anderen Staaten seien in der Lage , ihre ' Auswanderer an
ihre Kolonien abzugeben , könnten sie also ihrem Völker -
thum erhalten und behielten sie auch als Abnehmer der heimischer
Industrie . Bei uns liegen die Dinge in dieser Hinsicht sehr un¬
günstig . In Amerika würden die deutschen Auswanderer direl »
zu unseren Konkurrenten . Die Auswanderer zögen jährlich
il ' /a Milliarden aus dem deutschen nationalen Vermögen heraus .
Wir könnten leider keine Auswanderer an unsere Kolonien ab -
geben ; er persönlich habe allerdings die Hoffnung , daß es
demnächst gelingen werde , einen Theil der deutschen Aus -
wanderer in Ostafrika unterzubringen , wenn dort erst eine
Eisenbahn nach dem Kilimandscharo gebaut sei , auch nach Süd
westafrika . Die geschilderten schlimmen Verhältnisse seien nur

für Nordbrasilien zutreffend , anders liege das für Süd -

brasilien mit seinem subtropischen , den Deutschen sehr zuträg
lichen Klima , wo prospcrirende deutsche Kolonien bestehen .
Diese sollte man weiter berücksichtigen und auch die mäßige Aus -
Wanderung dorthin fördern . Die Mißstände , die man heute be -
kriege , seien nnt aus das v. d. Heydt ' sche Reskript zurückzuführen ,
dessen Ausdehnung auf Südbrasilien auch der Interpellant nicht
billigen konnte . In dieser Beziehung werde erst von einem Aus -
Wanderungsgesetz Abhilfe zu erwarten sein .

Abg . von Below - Saleske ( f . ) : Auch unter unserer Partei
herrscht völlige Einmüthigkeil darüber , daß eine Beschränkung der
Auswanderungsjreiheit nicht gewollt wird . Dem Mißstand aber ,
daß man sich durch Auswanderung der Militärpflicht entziehe
und sich , wenn man nach tv , 15 Jahren zurückkehrt , mit fünfzig
Thalern loskaufen kann , während die im Lande Gebliebenen dem
Vaterlande die schwere Dienstpflicht abgeleistet haben , muß ein
Ende gemacht werden . In Beurtheilung des Reskripts theile
ich die Auffaffung des Vorredners ; man sollte den Aus «

wanderungsstrom gerade nach Südbrafilien leiten , anstatt ihn ,
wie es jetzt geschieht , in die Vereinigten Staaten zu treiben .
Blumenau z. B. hat ein Klima wie ein Land mit ewigem Früh -
ling . Gegen die Dummheit zu kämpfen / ist sehr schwer , selbst die
Götter sollen dagegen vergebens kämpfen ; die Legende vom ge -
fangenen Papste in Brasilien ist doch aber schon in Europa durch
das Märchen vom gefangenen Papste im Vatikan vorbereitet
worden . ( Widerspruch im Zentrum . )

Hiernach wird ein Schlußantrag angenommen . Der Gegen -
stand ist damit erledigt .

Ter Antrag des Abg . v. B ü l o w ( Wandsbeck ) auf Annahme
eines Gesetzentwurfs , welcher die Giltigkeit der preußischen Jagd -
scheine auch auf den Kreis im Hcrzogthum Lauenburg ausdehnen

will , wird ohne Debatte erledigt . Die zweite Lesung dieses

Gesetzentwurfs wird von der heutigen Tagesordnung ab -

gesetzt , da die Abgeordneten v. Rauchhaupt und Fr a n ck e

erklären , daß die Frage der Höhe der Jagdscheinegebühr aus

der Verbindung mit den Anträgen wegen ; des Wildschaden -

Gesetzes wieder losgelöst und gesondert bei dem vorliegenden

Gesetzentwurse des Abg . v. Bülow in Angriff genommen
werden soll .

Die erste Lesung des Antrages K o r s ch auf Annahme eines

Gesetzentwurfes , betreffend das Verbot des Privathandels mit

Staats - Lotterieloosen wird auf brieflichen Wunsch des erkrankten

Antragstellers ebenfalls von der Tagesordnung abgesetzt .
Namens der Wahlprüfungs - Kommission beantragt der Bericht -

erstatter Abg . Grimm , die Wahl der Abgg . Dietz und Dünckel -

berg ( 2. Koblenz . Allenkirchen - Neuwied ) für giltig zu erklären .

Der Bericht des Landraths habe ergeben , daß die von einem

früheren Protest angefocktene Wahlbezirks - Eintheilung korrekt ge-

wesen , die betreffenden fünf Wahlmänner , deren Stimmen

für die Gewählten den Ausschlag gegen die Zentrumskandidaten

gegeben habe » , als giltig gewählt gewesen seien .

Abg Fritze « (". ) beantragt die Zuruckverweisung der An -

gelegenheit in die Kommission .
Nach Ablehnung des Antrages Fntzen werden die beiden

Wahlen für g i l t i g erklärt .
Die Abändernng der Kirchengemeiiide - und Synodalordnung

für die sieben älteren Provinzen vom 10. September 1873 wird

m dritter Berathung ohne Debatte endgiltig angenommen , ebenso

die Vorlage betr . die Errichtung eines Amtsgerichts in der Stadt

�
Die EmeritirungZordnung für die evangelisch - lutherische Kirche

der Provinz Schleswig - Holstein gelangt in zweiter Berathung

unverändert ohne Diskussion zur Annahme .
Es folgt die erste Berathung der Vorlage betreffend die Ab -

Änderung des 8 73 des Ausführungsgesetzes vom 24 . April 1873

zum deutschen Gerichts - Versassungsgesetz . ( Aussichtsführender
Amtsrichter . ) .

Minister v. Schelling : Vorgestern hat hier erne Rede

eines Redners im anderen Haus « eine scharfe Kritik erfahren ;

der Redner hat nach dem stenographischen Bericht am Schluß
seiner Rede drei bedauerliche Fälle erwähnt , ivelche das außer -
amtliche Verhältniß der Richter betreffen . Diese drei Fälle stehen
nicht im Zusammenhang mit Absicht und Zweck des Gesetzes . In
den Richterstand können sich ebenso wie in andere Stände nn -
tüchtige und untaugliche Elemente einschleichen . Die Vorlage hat
mit Disziplinarbefugnissen der Richter gar nichts zu thun ; sie
beschäftigt sich lediglich damit , daß die Aussicht des aufsichts -
führenden Amtsrichters erweitert werden soll . Es scheint ja , daß
viele Mitglieder dieses Hauses , welche dem Richterstande an -
gehören , die Vorlage nicht gern sehen ; aber ich hoffe , daß
die Meinungsverschiedenheiten nicht so groß find . Auf
Nebenpunkle lege ich kein Gewicht ; offen ist für inich
die Frage , ob die Aufsicht widerruflich oder nicht widerruflich
übertragen wird . Aber ein Mittelglied zwischen dem Landgerichts -
präsidenten und dem Amtsrichter ist nothwendig . Auch der Abg .
Windthorst hat seiner Zeit anerkannt , daß in den großen
Städten der Landgerichtspräfident gar keine unmittelbare Wahr -
nehmung der Dinge hat . Das Bewußtsein der kollegialen Zu -
sammengehörigkeit kann in großen Städten doch nicht zur Geltung
konimen . Nun hat ja Herr Windthorst allerdings sofort - hinzu -
gefügt , daß er auch bei diesen großen Gerichten keine Präponderanz
des aussichtssührenden Amtsrichters über seine Kollegen haben
wolle . Ja , wer den Zweck haben will , muß auch die Mittel wollen .
Es handelt sich ja blos um die Aussicht über die ordnungsmäßige
Erledigung der Dienstgeschäfte . Ich würde geneigt sein , für
die großen Städte dem aussichtsführenden Amtsrichter eine
äußere Auszeichnung zu Theil werden zu lassen . Die Nachtheile
werden durch Vortheile der neuen Einrichtung weit überwogen
werden . Die meisten außerpreußischen Staaten Teutschlands find
mit einer ähnlichen Einrichtung längst vorangegangen .

Es melden sich 7 Redner gegen , ö für die Vorlage .
Abg . Diesenbach ( Z. ) : In der Rheinprovinz hat der Eni -

wurf allgemein Mißstimmung erregt Die Frage ist ja nicht
neu ; bei der Berathung des Gcrichtsverfassungs - Gesetzes im Reich «
und bei denjenigen des AnMhrungsgesetzes in Preußen ist sie
gründlich durchgearbeitet worden . Eine Aufsicht bei gleichge -
stellten Beamten ist jedenfalls ein sehr prekäres Mittel . Wir

haben keine verlotterten Richter , keine Richter , welche eine der -

artige intensive Beaufsichtigung brauchen , wie sie Herr v. Holleben
im Herrenhause verlangt hat . Ich bitte das Gesetz einer beson -
deren Kommission zu überweisen .

Abg . Simon v. Zastrow : Ich empfehle die Annahme der Vor -

tage , die auf eine ursprünglich hannoversche Einrichtung zurückgeht .
Im Abgeordnetenhause wurde 1877 die Aufsicht angenommen für
die größeren Amtsgerichte , aber leider vom Herrenhause abgelehnt .
Jetzt hat die Regierung auf Anregung aus " diese », Hause infolge
eines Antrages Olzem - Enneccerus dem Landtage die ' Vorlage ge -
bracht , welche das Herrenhans meiner Ansicht nach durchaus ver -

bessert hat . Man sollte dem Würdigsten und wenn es sein kann ,
de », Aeltestcn ( Aha ! und Heiterkeit links und im Zentrum ) —

ja , zuweilen kann das Alter nicbt entscheiden — die Aufsicht
überlrage ». Ich schlage vor , die Vorlage der um 7 Mitglieder
verstärkten Justizkommission zu überweisen .

Abg . Bödicker beantragt die Ueberweisung an eine besondere
Kommission von 14 Mitgliedern . In der Justizkommission sitzen
zu viel aktiv und passiv betheiligte Personen , welche doch wohl
nicht in eigener Sache werden entscheiden wolle ». Die Sache
mit der Uebernahme einer bewährten hannoverschen Einrichtung
stimme nicht ganz ; die bezügliche Bestimmung sei eine reaktionäre

Verschlechterung der hannoverschen Justizverfassung unter dem

Ministerium Borries und weder Herr Leonhardt noch Herr Windt -
Horst hätten von ihr Gebrauch gemacht . Wenn man erst die Aus-
ficht über die Gerichte mit mehr als 10 Richtern zulasse , würden d,e
Rovellen bald kommen , welche diese auch auf die kleineren Ge -

richte ausdehnten , und deshalb sei es mit Freude zu begrüßen ,
daß das Herrenhaus sofort die 5ionfeq »enz gezogen und die Aus -
ficht für alle mit mehreren Richtern besetzten Gericht « zugelassen
habe . Ich betrachte die Vorlage nur als Brücke zu etwas Wei -

tercm , und weil ich das Weitere nicht will , sage ich Principiis
obsta ! ( Beifall im Zentrum . )

Regierungskommissar Geheimer Rath Eichholtz : Eine Zu -
sammenstellung derjenigen Amtsrichter und derjenigen Fälle , in

welchen Amtsrichter sich Pflichtwidrigkeiten haben zu Schulden
kommen lasse », werden wir nicht vorlegen ; die Vorlage
begründet sich für uns aus den Mängeln der bestehende » Ein -

richtung , nicht aus den Vorkommnissen und Personen . Die Justiz -
Verwaltung hat gegen den Stand der Amtsrichter einen Vorwurf
weder in der Begründung noch bei den Verhandlungen im Herren -
hause ausgesprochen worden . Tie Einrichtung des Amtsrichter -

thums hat sich im Ganzen gut bewährt , auch dieser Stand ist von

dem Pflichtgefühl beseelt , welches von jeher den Stolz des

preußischen Beamtenthums gebildet hat .
Abg . Kräh ( frk . ) : Herr Dernburg hat im Herrenhause ge -

sagt , das illnsehen der Justiz sei in Preußen im Weichen begriffen ,
er hat diesen Ausspruch nicht bewiesen . In meinem Bezirk habe
ich kein Bedürfniß der Verstärkung der Aufsicht wahrgenommen ,
ich würde also gegen die Vorlage stimme » , wenn nicht anders -
wo die Verhältnlsse anders und verbesserungsbedürftig wären .
Wenn es freilich so geschieht , wie Herr v. Holleben sagt , der

Oberlandesgerichts - Präsident alle 3, der Landgerichts -Präsident
alle 4 Jahre die Gerichte revidirt , dann wird die gesetzliche Vor -

schrist in ihr Gegentheil verkehrt , da doch die Remsion durch die

Landgerichts - Präsidenlen in der Hauptsache wahrgenommen werden

soll . Hier sollte durch Aenderung des Reglements nachgeholfen
werden ; außerdem sollten den Landgerichts - Präsidenten erweiterte

Befugnisse der Delegation von speziellen Vertretern gegeben wer -
den . Verfehlungen von Amtsrichtern kommen in den neuer -
wordenen Landestheilen eigenthüinlicherweise vorwiegend bei den

Einzelgerichten vor , so daß für diese weit mehr eine vermehrte

Aussicht angezeigt wäre . Für unnöthig kann ich aber deshalb die

Vorlage nicht halten .
Abg . Czwaiina ( dfr . ) : Die heutige Frage berührt nicht

nur die Amtsrichter , sondern auch auf ' s Tiefste unsere Rechts -
ordnung , deren seit 1) Jahren bestehende Form geändert
werden soll . An Gründen für die plötzliche UnHaltbarkeit der

Zustände ist nichts Greisbares angeführt worden . Weil einer
oder der andere Richter sich unliebsam benommen hat ? Selbst
der Minister sagt , auf diesen Grund fei gar nichts zu geben . Auch
die Begründung der Vorlage selbst ist höchst dürftig . Warum

fragt man denn gar nicht danach , ob die Amtsrichter , die dem -

nächst mit der Aufsicht betraut werden sollen , neue Belastungen
noch ertragen können ! Im Uebrigen ist zweifelhaft , ob nicht die

Einschiebung einer solchen Instanz eine Veränderung des Reichs -
rechts, des Gerichtsverfaffungsgesetzes bedingt . Die metallische

Frage spielt hier doch auch sehr mit , da ein besonderes Gehalt
für den auffichtsführenden Richter vorbehalten ist . Es handelt
sich um 600 Stellen . Denn das Minimuni der Zulage würde

doch 800 M. betragen müssen . Auch ich bitte , die Vorlage einer

besonderen Kommission von 14 Mitgliedern zu überweisen .

Abg . Günther ( natl . ) spricht sich namens eines Theils seiner

Freunde für die Vorlage ans und empfiehlt ihre Vorberathung
in einer besonderen Kommission von 14 Mitgliedern .

Abg . Brandenburg ( Zentrum ) spricht gegen das Gesetz .

Abg . Eberhard ( kons . ) bejaht die Bedürfnißfrage .
Abg . Windthorst : Nach den nicht glücklichen Erörterungen

im Herrenhaufe , in denen ich eine Anklage gegen das Anits -

niinlsterium erblicke , dürfen wir uns auf die Vorlage überhaupt
nicht einlassen . Die Erklärung des Kommissars in so besonders
feierlicher Weise und unter Betonung , daß dies mit Geneh¬
migung des Ministers geschieht , beweist , daß man das Bedürfniß
gefühlt hat , den Eindruck der Verhandlungen im Herrenhause
abzufchwächen.

Ter Gesetzentwurf wird einer Kommission von 14 Mitgliedern
überwiesen .

Schluß 4Vs Uhr .

Z > « rl « » ttenkarifckes .
Die sozialdemokratische Fraktion hat gestern Abend bei

sehr starker Besetzung über die Frage der Maifeier dahin ent<

schieden , daß den Genossen empfohlen werden soll , die Feier a u f d e n

ersten Sonntag im Mai zu verlegen . Ein demnächst

zu veröffentlichender Aufruf der Fraktion wird die Gründe

für ihren Beschluß darlegen . — Ferner beschloß die Fraktion

zur zweiten Berathung der Gewerbeordnungs - Novelle in

Rücksicht aufdievonderKommissionbeschlossenen Strafbestimmungen
über Kontraktbruch und Einführung von Bußen , die Aufhebung

der Kündigungsfristen zwischen Arbeitern und Unternehmern zu

beantragen .

Umntmmsrles .
Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordnete » '

Versammlung am Donnerstag , den 29 . Januar d. I . , Nach '

mittags B Uhr . Ein Natnrattsationsgesuch . — Vorschläge des

Ausschusses für Petitionen , sowie des Ausschusses T»r
die Wahlen von unbesoldeten Gemeindebeamten . — Vor -

läge , betreffend die erfolgte Bauabnahme der Gemeinde - Dopp « '
schule und der einfachen Schule zwischen Gräfestraße , Kottbustf
Damm und Boeckhstraße . — Desgl . , betr . die Hergabe eine-

Platzes zur Aufstellung des Schulze - Delitzsch - Denkmals . — Antrag
von Mitgliedern der Versammlung , betr . die unentgeltliche VN'

abfolgung von Lehrmitteln an die Schüler der hiesigen Gemeinde '
fchulen. — Berichterstattung des Ausschusses für Rechnunassaches
über 13 Rechnungen , sowie über die Veantwortung der Notai «
und Anfragen vom Jahresabschluß der Stadt - Hauptkasse ff
1. April 1888/89 . — Desgl . über eine Petition , betr . die A

seitigung des an der Äottbuser Brücke befindlichen , zur G"1'

Wässerung eines Theiles des Kottbuser Dammes dienend ! '

Ausflußrohres , bezw . Regulirung und Kanalisirung de»

Planufers . — Desgl . über den Antragvon Mitgliedern der Vck'

sammlung , betr . die Errichtung von Wärmestuben . — Vorlage ,
betr . den Um - bezw . Neubau der Ebertsbrücke . — Desgl . , bett .
die Verbreiterung der Gertraudtenstraße und der Straße „ A«
Spittelmarkl " , sowie eines Theiles der Breite - und der Scharr » '
straße . — Desgl . , betr . die Auswahl der im Jahre 1891 —92 ne»'

bezw . umznpflasternden Straßen und Plätze . — Antrag von M» '

gliedern der Versammlung , den Magistrat zu ersuchen , der Per -

sammlung wegen Bewilligung eines Beitrages zu den Koste » del

Erbauung einer Kirche
'

für die Sebastiangemeinde auf de>»

Gartenplatze eine neue Vorlage zugehen zu lassen . — Desgl . , t (>

treffend die Theilung des Bezirks der 196 . Armenkommissio » ,
fowie des Bezirks der 139 . Schulkommisston . — Desgl . , betr .
die Wahl eines Vertreters zur Versaminlung der Brandenburgische »
landwirthschastlichen Berufsgenossenschaft . — Acht Rechmmze » .
— Eine Uuterstützungssache . — Berichterstattung , betr . die Aast '
der Beisitzer und Beisitzer - Stellvertreter bei der am 16. Februar
dieses Jahres stattfindenden Stadtverordneten - Ersatzwahl .

Lrrfmles .
ES spukt , eS spukt ♦ oder daS neue Lied vom „ ver »

fofrenen — AmtScichtcr ! � Ja , ja , es spukt wahrhaftig ! A»>
Beginne der Leipzigerstrape , in dem großen Hause Nr . 3 war ' S,
nicht etwa in Resau ; auch flogen keine Schinkenknochen odel
Bratpfannen , wie weiland in dem lleinen Dörfchen nahe bei de»>
sagenreichen Kloster Lehnin ; nein , am hellenlichten Tage war
als der hochmögende Herr Präsident v. Hofleben zwei (Seifte - /
zitirte , an die bis dato kein Mensch geglaubt hat ; es waren hwei
versoffene Amtsrichter ! Schrecken und Ersetzen erfaßte eme »
Theil des hohen Herrenhauses , der solche Erscheinungen für
Aberwitz hielt . Ter Rechtsprofeffor Dernburg und der

Kammergerichts - Präsident Drenkmann bemühten sich , die Er -

scheinnng , wenigstens in ihrer Allgemeinheit zu bannen ; str

wünschten dieselbe auf zwei vereinzelte und nach ihre »
natürlichen Ursachen noch näher aufzuklärende Vorkomm -
nisse zu beschränken . Nicht geringer war die Unbehaglichkeit ,
welche der Holleben' sche Spuk am Montag in dem hohen Haus«
der Abgeordneten am anderen Ende der Leipzigerstraße hervor -
rief . Dort soll nämlich dieser Spuk beschworen werden , aber nia »
will sich die Erscheinung erst etwas genauer ansehen . Damit ist ' s
aber bei de » Gespenster - Erscheinungen eine gar üble Sache ; ent »
weder verflüchtigt sich der Geist unter solcher kritischen Beob -

achtung , oder es kommt eine ganz banale Realität zum Vorschein .
an der man schwerlich eine » Genuß haben wird .

Linn , wir sind , obwohl wir nicht an Gespenster glauben , in

diesem Falle doch der Meinung , daß es am Freitag , de »
23 . Januar im Jahre 1891 post Cbritum natum auf dem

Grundstücke Berlins , Leipzigerstraße 3, wahr und wahrhaftig ge»
spukt hat . »

Wir können unseren Lesern diese sonderbare Geschichte auch

ganz ausführlich erzählen :
Hier auf diesem Grundstücke war es , wo vor nunmehr etwa

100 Jahren die erste Dammmaschine in Berlin aufgestellt wurde
und ein großes Triebwerk in Bewegung setzte , das früher »fit

Pferden bewegt worden war . Für die Geschichte der Kulturen ! -

wtcklung war diese Statte also vor 100 Jahren ungleich bedenl -

samer als heute , wo zwei Parlaments - Gebäude den Boden be-
decken .

Der Genius des Kulturfortschritts , dem dieser Boden geweiht
wurde , läßt sich nie ganz unterdrücken . Er taucht immer wieder

auf , wählt für seine Erscheinung nianchmal recht wundersame
Formen und zuletzt erschien er in der Gestalt des alten Hollebe ».
der die beiden versoffenen Amtsrichter hier an die Oeffentlichksit
brachte .

Man fragt vielleicht verwundert : „ Was haben die beide »
durstigen Richterseelen mit dem Kulturfortschritt zu thun ? " Nu »
freilich , wenn das Trinken nicht etwa eine Errungenschaft unserer
fortgeschrittenen Kultur ist , nicht viel ; aber doch immer etwas .
Wer weiß , ob sich nicht der alte Herr v. Holleben geirrt
Vielleicht hat er die amtliche Geistesthätigkeit jener Richter , die

Produkte freier richterlicher Würdigung waren , für Ausgeburte »
der Besoffenheit gehalten , eine Verwechselung , die heut zu Tage
eineni alten , ehrenwerthen , preußischen Juristen — und das >!'
der alte Holleben — dem jungen , überaus strebsamen Juriste »'
geschlecht gegenüber nach unserer Ueberzeugung äußerst leicsst
passiven kann .

Herr Professor Dernburg , der in seiner Studierstubt
doch ivohl oas Leben und Treiben bei den modernen Gerichte »
gar nicht oder nur sehr oberflächlich kennt , wird keine besonder
Beachtung seiner Urtheils in dieser Angelegenheit beanspruche »
dürfen . Mit Herrn D r e n k in a n n unterhalten wir uns viel '

leicht ein anderes Mal . Er muß ja freilich die Verhältnisse äe'
nauet kennen . .

Aber da fallt uns ein , daß es noch gar nicht lange her ist-

daß in einem benachbarten Städtchen ein ganz angesehener
wegen Beleidigung eines Amtsrichters verurthetlt wurde . fe
Mann hatte behauptet , der Herr Amtsrichter wäre bei der � .
Handlung , die vor ihm stattsland , besofsen gewesen ; das Gett »)
stellte fest , daß der betreffende Amtsrichter zu jener Zeil

»

Vormittag bereits ein beträchtliches Quantum Portw »
'

um seine Nervosität _ zu bekämpsen , zu sich genoM » �
hatte und sich in einem Zustande befand , den man "L,
dem Ausdrucke „ betrunken " bezeichnet . Da aber der Man »

hauptet hatte , der Amtsrichter wäre besoffen gewesen , so ml
. c<

er wegen dieser Beleidigung in eine empfindliche Strafi v

nommen .



Nun , ob „ betrunken " oder „besoffen " ; aller guten Dinge sind
drei und wir haben hier von der Spezies des trunksüchtigen
Amtsrichters drei geschichtlich unansechtbare E�mplare . Die
Aiöglichkeil ist ja nicht ausgeschlossen , daß diese Spezies viel
zahlreicher ist , zumal nach unserer Ueberzeugung sich hinter
mancher juristischen Deduktion und hinter der richterlichen unbe
schränkten freien Würdigung sehr wohl ein hohes Maß durch
Alkohol künstlich erzeugter geistiger Anregung verstecken kann . W

Wie entsteht denn nun die Trunksucht ? Niemand wird uns
tvidersprechen , wenn wir behaupten , daß {nicht blos körperliche
Einflüsse die Neigung zum Trunk fördern , sondern auch seelische
StinrmiMgen ein Individuum zum Gebrauch von Betäubungs -
Mitteln treiben . Freilich soll das bei einem Richter nicht vor -
konimen ; am allerwenigsten bei dem freien , unabhängigen Amts -
richter . Was treibt diesen Mann zum Becher ? Man wird ihn
mcht zum Richter machen , wenn über seine Vermögens - oder
Familien - Verhältntsse für solch Amt Nachtheiliges bekannt ge
worden ist . Es müssen also Einflüsse des Amtes sein , welche
l�ne geistige Erregung erzeugen , gegen welche der Becher die

angenblicklich so wohlihuenoe und auf die Dauer doch so gefähr «
" che Betäubung und Ruhe bietet . — Ueberarbeitung kann es auch
' stcht sein . Es wäre doch gar zu toll , wenn auch nur ein
einziger Richter in Preußen an Ueberlastung zu Grunde ginge ,
wahrend über 1300 Assessoren auf Anstellung warten .

Aber da sitzt ei » junger Amtsrichter in der kleinen Stadt .
Er hat beim Oberlandesgericht Einblick erhalten in das Getriebe
°er modernen Justiz ; vielleicht war er in Berlin ; er hat sie mit
ourcherlebt die Aera der Majestätsbeleidigungs - Prozesse ; er kennt
die famosen Formulare der Anklagebehörde , jene Formulare , gegen
b>e sich vielleicht sein juristisches Wissen init Empörung auf
bäumte; er hat den Gerichtssitzungen beigewohnt ; er weiß , wie

prompt diese Formulare ihre Schuldigkeit thaten . Er kennt die
Mysterien des richterlichen Berathungszimmers . die schrankenlose
freie Würdigung , die weder in ihrer äußeren Gestalt , noch in
ihrer sittlichen Wirkung zu unterscheiden ist von der brutalsten
Willkür . Er kennt die politischen Prozesse ; vielleicht war er
unter den zahlreichen jungen Juristen , die den Grafen Henry
v. Arnim auf der Anklagebank sahen . — Alle die Gestalten , die
in jenem Anklngeraum standen , sie ziehen in stiller Stunde an
seinem Geist vorüber ; sie müssen im Gefängniß schmachten , zu
Unrecht nach der tiessittlichen Ueberzeugung des jungen Juristen .
Und nun sieht er sich umgeben , von strebsamen Kollegen , welche
gern und freudig die alten ausgetretenen Bahnen wandeln , in
denen es sich am leichtesten geht , je weniger Gemüth und ge -
sunder Sinn in Anspruch genommen wird .

Ein Mensch , der es bis zur geistigen Bildung eines
Richters gebracht hat , greift nun zum Becher , wenn irgend
eine Seite seines Gemüths deständig und erfolglos
um Befriedigung . mahnt . Ein preußischer Amtsrichter
ist doch so gestellt , daß er alle normalen Anforderungen
des Gemüthes befriedigen kann ; vielleicht mit einer Ausnahme :
das durch die formale unanfechtbare Rechtspflege verletzte sittliche
Rechtsbewußtsein ! In diesem Sinne verstehen wir vollkommen
da ? typische Bild von dem trunksüchtigen preußischen Amtsrichter !
Er ist das drohende Gespenst , das dem Verfall
der ehemals so hochgeachteten altpr ' eußischen
Justiz voraufgeht und ihren Verfall ankündigt .

Herr Drenkmann , der Präsident des berühmten Berliner
Kammergerichts , hält diese Erscheinungen für vereinzelte , die keinen
allgemeinen Schluß zulassen .

Vielleicht unterhalten wir uns mit ihm einmal gelegentlich
über Einzelheiten aus der Justiz , bei denen er persönlich be -
theiligt war ; es wird uns sreuen , wenn dabei sein juristisches
Wissen und sein sittliches Bewußtsein so intakt erhalten bleiben ,
wie man das von dein Präsidenten des Kammergerichts verlangen
kann .

Unter Bezngnahme ans die Krankengesetz - Novelle
erhalten wir von einem hiesigen Kassenarzt folgende Zuschrift :

Die gegenwärtige Gesetzgebung ist bemüht , das Zwangst
leassenwefe » auf Kosten der freien �zilfstassen immer weiter mis�
zudehnen , obgleich dadurch die Segnungen des ganzen Kranken�
lassen - GesetzeS iminer mehr illusorisch werden , denn seit Menschen -
gedenken war es so und voraussichtlich wird es stets so bleiben ,
daß der Kranke sich nach dem Arzt sehnt , zu dem er Vertrauen
hat , und den er nach eigener Wahl an sein 5trankenbett ruft .
Und jeder , der einmal krank ivar , weiß , daß daS Erscheinen des
Arztes , den man kennt , ein besänftigendes Wort von ihm , iveim
man dein Arzte voll und ganz vertraut , den Kranken beruhigt ,
ja oft schon halb gcsnnd macht . Und dies ist ' der
Vorzug der freien Hilsskassen , daß die erkrankten Mit
glieder sich einen Arzt frei wühlen dürfen , mit dem
schon vorher eine niedrigere Taxe durch den Vorstand vereinbart
wurde . Bei den Orts - Krankenkassen Berlins wird dem Kranken
ein ganz bestimniter Arzt aufgedrängt , gleichgiltig , ob er dem
Kranken sympathisch ist oder nicht , woraus sich die große Ab
»eigung , um nicht zu sagen Widerwillen , der Arbeiter gegen die
Gewerks - Kassenärzte erklärt . Daher kommt auch die oft wunder -
bare Erscheinung , daß der Gewerksarzt nur zu », Zwecke der Aus
stellung des Krankenscheines besucht wird , seine Medizin weg -
gegossen , und für das Krankengeld ein Arzt , zu dem der Kraule
Aertrauen hat . herangezogen wird . Wo bleibt denn der Segen
des Gesetzes ? ! Statt die freien Hilfskassen zn bedränge » , sollte
die Gesetzgebung von ihnen lernen und auch ihren Modus der
freien Arztwahl bei vorher vereinbarten billigen Taxen
einführen . Dahin sollten die Arbeiter steuem , und ihre Wünsche
° em Reichstag ausdrücken , welche ja gehört werden müssen ,
da sie ja die zunächst Betheiligtcn sind .
h«. nr,1 Hirr Doktor hat ganz recht ; an Bestrebungen seitens

ps „fi ,
tec und der Kassenmitglieder der freien Hilfskassen fehlt

könnt ?»!
unl > e§ nicht gefehlt . Aber von den Herren Aerztcn

wabl js - ' - U' . nleingclvichtigesWortgesprochenwerden . DiefreicAerzte -
einielne » yNeswegs lflos , von der verschiedenen Befähigung der

Kranken ' " w Sacke der Willkür des

cse l - Ut - . . . nnd auch medizinische Bedeutung .

stern zu thun , dessen Ueberschuß in die Taschen der

„Gesellschafter " fließt . Und daß diese „ mäßige " Verzinsung
des Anlagekapitals eine ausreichende ist , darf nicht

angenommen werden , denn es ist zu unwahrscheinlich .
daß irgend ein „ Gcldmann " sein „ sauer erworbenes " Kapital
in ein Unternehmen hineinstecken sollte , das sich nicht rentirt .
Wir sagten eben , daß die Spekulation auf die Mnsscnarmuth gar
kein übleS Geschäft sei , und wird dies durch daS vorliegende Bei -

spiel zur Genüge bewiesen . Denn die Gesellschaft hat bisher nur
einen Versuch gemacht , um zu sehen , wie daS Ding gehe — und

siehe da , die Gründung hat sich glänzend bewährt , denn in dem

Berichte heißt es :
„ Schon die Erfahrungen des ersten Betriebsjahres veran -

laßtcn die Gesellschaft , ein Grundstück anzukaufen , um auf dem -

selben einen Steubau für ihre Zwecke aufzuführen , der so weit

vorgeschritten ist , daß die Eröffnung in , April erfolgen kann . "
Da muß die Gesellschaft doch riesige Geschäfte gemacht habe »,

daß sie schon nach zwei Jahren sich genöthigt sieht , ihr Geschäft
in noch weit größerem Maßstab « zu betreiben . Interessant und

lehrreich sind die Zahlen , welche in dem Berichte vorgeführt werden .

Betrachten wir uns dieselben etwas näher . Nach dem Berichte
wurden im zweiten Bctriebsjahre verkauft : 306 587 Tassen
Kaffee , 38 30! » Gläser Milch und Buttermilch . 211 Tassen Thee

zu je 5 Pf . . 7637 Tasseii Chokolade , 2360 Tassen Fleischbrühe ,
1094 Satten saure Milch zu je 10 Pf . ; an sonstigen Getränken
wurden umgesetzt 17 410 Seidel ( 0. 4 Liter ) Bier n 10 Pf . ,
83 753 Seidel ( 0,2 Liter ) Bier a 5 Pf. , 8284 Flaschen Weißbier
a 10 Pf . , 2033 Gläser Apfelwein a 3 Pf . Im Vergleich mit
dem Vorjahre wurden 24 500 Getränke , darunter 13 000 Tassen
Kaffee , mehr umgesetzt . An Gebäck betrug der Umsatz : 137 781
trockene Brötchen und Schrippen zn 2' / - Pf . , 102 236 geschmierte
Brötchen ?c. zu 5 Pf . und 18 617 belegte Brötchen zu 10 Pf . ,
ferner 06 290 Stücke Kuchen . An warmem Essen wurden Mittags
102 882 Portionen zu 30, 20 , 10 Pf . , wobei die halben Portionen
a 20 Pf . die Hauptrolle spielen , an Abendessen 61 442 Portionen
zu Preisen von 25 —5 Pf . verabreicht . Wenn man auS dieser
Zusamnienstellung ersieht , daß die billigsten Speisen und Getränke
die gangbarsten waren — siehe die Zahlen unter Kaffee , Milch
und Thee a 5 Pf . , die Seidel Bier a 6 Pf . , die trockenen Bröl -

chen a a' /a Pf, , die halben Mittagsportionen , die Abendportionen
bis zu 5 Ps. , — so wird Jeder zugeben müssen , daß es nur
„ armes Volk " ist , oas die Räume der Volkskassee - und Speise -
hallcn - Gcsellschaft bevölkert , aus der diese ihren Nutzen zieht . Und
da die Leistungen mit den Preisen in Einklang gebracht sind , so
daß eine mäßige Verzinsung des Anlagekapitals stattfinden kann ,
so wird uns Jeder Recht geben müssen , wenn wir auch hier be-

haupten , was wir schon gelegentlich der Besprechung der Volks -
küchcn behauptet haben , daß auch die Volkskaffee - und Speisehallen -
Gesellschaft ein Gradmesser der herrschenden Massenarmuth ist .
Daher möchten wir die hier vorgeführten Zahlen in Verbindung
mit denen der Volksküchen , des Asyls für Obdachlose , des stüdti -
' chen Obdachs , der Armendirektion it . , allen denen , die in der
eisten denkwürdigen Stadtverordneten - Versammlung einen Herr -

' cheuden Siothstand in Abrede stellten , insbesondere auch Herrn
Professor Virchow , zum eindringlichsten Studium empfehlen , viel -
leicht werden sie anderer Ansicht !

Kranken ,

« SM
nrltliAen Berns s „ | i�nn die Herren es ernst nehmen mit ihrem
wend� dmnit die srp � M Mtionirend an den Reichstag
?pfXrt mird Di! R des Arztes jedem Kassemnitgliede
n!» Kass! wnUaliedern spö� der ZwangSknssen sind eine bei
den Kasseuuntgliedern sehr wenig beliebte Einrichtung .

stinkt nicht , wie
fPb,, ™ eLt iTu hrv iir ?, der Lateiner in deutscher Ueber -

GWh ?ftf bcä Geldes ist Nebensache , das
Geld ist die Hauptsache , und dies wird genommen , woher man
es nur immer erlangen kann «n. «. . . . . .
Kapitals keine Grenzen ,

kann . Daher
und nichts

kennt die Prositwuth des
reine wrenzen , ui . v nicyts erscheint - u oerina als daß

demnach füglich nicht Wunder nehme » . >i>?d das?"i� Svckuration
auf dre Massenarmuth gar kein übles Geschäft ist das wird ersichtlich

berief der „Vossische,! ' zK� �ch?SfS
- » <-Die Volkskassee - und Speisehallen -Gesellschast eröffnete am- Januar 1889 in der Niederwallstr . 31 , ihre erste Halle . "

sortinü ? lchon der Name besagt , ist diese Gesellschaft ein Kon -
Geldmännenr , welche zwar den bekannten Wohl -

aber iL» ' Mäßigkeits - und Sittlichkeitsheblings - Theorlen hlildigt ,
vPn . J�ung - achtet ein alltägliches Privatunternehmen ist . das

fciner Zur Verfügung stehenden Geldmittel selbst von der
bauhp? •1" p�tiren versteht und auch zu diesem Zwecke vor -
ein

m der gedachten Mittheilung , die gleichsam als
t"°ch?en' nn di - Herren „Interessenten "

'
be -

w v / » Die Preise und Leistungen ( der Speisen
Anlaa/ka�wls {"attt **™?"*"' ba & eine mäßige Verzinsung des

stattfinden kann . " - Man hat es hier also mittcoi lurrenzunternehmen der Frau Lina Morgen -

Der vom bis 11 . Dezember hier tagende Kongreß
der freie » Hilfökafsen , sowie auf Grund landesrechtlichcr Be -
timmungen zugelassenen , beschloß Herrn Geh . Rath Prof . Koch

eine Anerkennung für seine unermüdlichen Forschungen zukommen
zu lassen . Der Berliner Lokalkommission wurde es übertragen ,
nachdem diese Adresse fertig gestellt , dem Herr » Prof . Koch die -
selbe zu übermitteln , und wählte diese Kommission die Herren
Matz , Böhm und Köppen , um die Adresse am 24 . Dezember 1890
Herrn Prof . Koch zn überreichen . Prof . Koch hat durch folgendes
Schreiben seinen Tank sür die Adresse ausgesprochen : Berlin N\ V. ,
Brückenallee 39 , den 25 . Dezember 1890 . Herrn Otto Köppe »
Neue Grünste . 39 , Berlin C. Hochgeehrter Heer ! Die vom Hilfs -
kassen - Kongeest mir gewidmete und von den Herren Beauftragten
des Kongresses tibergebene Adresse hat mich hoch erfreut . Eine
Anerkennung aus den Kreisen Derer , welche am meisten unter den
Verwüstungen der ansteckeiiden Krankheiten zu leiden haben und
die , wie ich zuversichtlich hoffe , auch den größten Nutzen von den
gegen diese Geißeln der Menschheit gerichteten Bestrebungen der
medizinischen Wissenschaft haben werden , ist sür mich besonders
werthvoll und ich darf Sie wohl bitten , den beiden anderen
Herren Beauftragten des Kongresses , sowie diesem letzteren selbst
meinen herzlichsten Dank zu übermitteln . Mit größter Hoch-
achtung ergebcilst R. Koch.

DaS Sozialistengesetz wirkt weiter ? Man schreibt uns
„ In Kassel wurde mir im Jahre 1387 eine Anzahl verbotener
Schriften , welche sich in je « nein Exemplar in meinem Besitz be
faiiden , konfiSzirt . Eine sofortige Reklamation war damals ohne
Erfolg . Ich versuchte eine solche jetzt noch einmal und erhielt
solgenven Bescheid :

Kassel , den 30. Dezember 1390 .
Auf den Antrag vom 21. d. M. erwidere ich Ihnen

unter Bezugnahme auf das diesseitige Schreiben vom
30 . September 1837 — Nr . 19 601 — daß die Rückgabe
der auf Grund des Reichsgesetzes vom 21 . Oktober 1878
beschlagnahmten , von Ihnen hier eingeführten verbotenen
Druckschriften auch jetzt abgelehnt wird .

Der Königliche Polizei - Dircktor .
Name unleserlich .

Bei der Ueberbringung dieses Bescheides schien dem betreffen -
de » Beamten daran gelegen , meine Arbeitsstätte ausfindig machen ,
was auch während des Sozialistengesetzes sehr beliebt war . Er erkuil

digte sich unter der Angabe , er müßte diese » Brief persönlich an mich
abgebe », nach meiner Werkstatt , jedoch wurde demselben von
meiner Wirthin ein ablehnciider Bescheid zu Thcil . Den Brief
persönlich an mich abzugebe » , hätte der Uebcrbriuger in meiner
Wohnung zwei Stunden später Gelegenheit gehabt , der Brief war
indeß , ohne daß sich der Uebcrbriuger »och einmal bei mir er -
kundigte , bei meinem HauSwirth abgegeben worden .

Ob gegen obigen Bescheid eine Beschwerde an das Ministerium
des Innern Erfolg haben würde ? "

Wir würden allerdings zu einer Beschwerde rathen . Einzelne
Exemplare verbotener Schriften , die sich im Privatbesitz besinden ,
hätten überhaupt nicht konsiszirt werden können . Es wäre aber

jedenfalls wichtig , die Frage entschieden zu sehen , ob die auf
Grund deS Sozialistengesetzes beschlagnahmten Schriften auch jetzt
noch zurückgehalten werden können .

Im Artilleriedepot zu Spandau ist jetzt eine Anzahl

durchschnittlich 60 bis 70 Jahre alter Arbeiter entlassen und

durch billiger arbeitende Frauen ersetzt worden . Die von dieser
Maßregel betroffenen Leute sind , nach dem „ A. f. d. K. " , meist
Arbeiterinvaliden , welche anderweitig nur schwer Beschäftigung
finden . Im Artilleriedepot bestand ihre Arbeit im Reinigen der

Gewehre . Früher wurden hierzu fast ausschließlich aktive Sol -
datc » hcrangezogen . Naehdeui der Reichstag sür das Etatsjahr
1890/91 auf Antrag der Regierung die nöthigcn Geldmittel be-

willigt hatte , sind die Zivilarbeiter eingestellt worden , welche nun

jetzt billigeren Arbeitskräften Platz machen müssen . Auch eine

Sozialreform .

Manche Leute haben ' «
Welt ! Sie müssen sich den

keine vernünftige Mahlzeit zu

doch gar zn schwer ans der
ganzen Tag quälen und könne »

K . . . . . . .PI _ _ _ _JL . . . sich nehmen : es fehlt ihnen bald

ier , bald da ; sie sähien sich oft so hundeelend daß sie nicht ar -

veiten können , nur ein Organ ihres sterblichen Menschen ist
allezeit in guter Verfassung , nämlich der Geldbeutel . Ein solches

Exemplar unserer demitleibenswerthcn Dasernsgenossen schildert
uns ein guter Freund : . . .

Am 13. Januar ging ich zwischen 6 bis 7 Uhr Abends in

den Rathhaus - Kellcr um mich etwas zu erholen und «in Glas

Bier zu trinken . Ich ließ mich an einem Tische nieder wo bereits

ein Herr saß . Derselbe ließ sich Mehreres auftrotpii , aß jedoch
von Allem nur »venia , so daß es mir schien , als ob er keinen
Appetit habe . Als er seine Rechnung beglich , betrug dieselbe zwölf
Mark ; er bezahlte und entfernte sich. — Ich wunderte mich über
den hohen Betrag , und fragte den Kellner , was der Herr
sich denn eigentlich habe auftragen lassen ? Ich erhielt die Ant -
wort : Zwei Dutzend Austern , eine Flasche Wein , «ine Portion
Braten , eine Portio » Entenbraten , Mehlspeise , Kasfoe , Likör und

echtes Bier . —
Man sieht , was so ein Mensch für Mühe hat sich zu

sättigen . Würde nicht der mangelhafte Appetit sich vielleicht ge -
hoben haben , wenn dieser sich für einige Mark beköstigt hätte und
den Rest des Betrages zum Besten Nothlcidender , an denen doch
jetzt kein Mangel ist , verwendet hätte ?

Wir stimmen dem Briefschreiber völlig zu. Die großartigen
Gastereien , die gegenwärtig in der „ Saison " stattfinden und bei
denen kolossale Summen vertrunken , verspielt und auf andere
Weise verjubelt werden , stehen in seltsamem Gegensatz zu den
70 000 Arbeitslosen unserer Stadt , welche meist du : Weisheit
dieser Weltordnung nicht begreife » können , wonach einige wenige
Klassen nur zum Vergnügen auf der Welt sind , während andere
zur Freud - und Arbeitslosigkeit mit all ihren Schrecken verurtheilt
sind . —

Fromme Stilblilthen werden uns von einem Genossen zu -
gesendet . Das „evangelische Sonntagsblatt " bringt in feiner Welt -
rundschau vom 3 —9 . Januar folgende Sätze :

„ T r o p p a u. In dem „Dreifaltiakeitsschachte " in Polnisch -
Ostrau fand am 3. Januar eine Entzündung schlagender Wetter
statt , bei ivelcher mehr als 50 Personen zu Tode gekommen sind .
Der liebe Heiland tröste die armen Wittwen und Waisen . "

Das ist gewiß sehr praktisch , dem Heiland die Tröstung zu
überlassen ; da braucht man »venigstens keine Unfallversicherung .

Aber mit solchem froinm - bormrten Dusel begnügt sich das
Blättchen nicht . Es schreibt dann weiter :

„ Auf einein in der Schweiz abgehaltenen Sozialdemokraten -
Kongreß wurde mal wieder die ' Abschaffung alles persönlichen
Eigenthums durch Revolution beschlossen . Kein Wunder ,
einer der Herren Beschlußfaffer, ein deivisser Malatesta wird
wegen geineiner Verbrechen von der Polizei gesucht . Solcher
Gesellschaft sehen solche Beschlüsse ähnlich . " ,

,,Jn Lissabon beschloß ein von 300 Vertretern der Arbeiter -
syndikate besuchter Kongreß , am 1. Mai dieses Jahres nicht zu
arbeiten . Wird wohl ebenso kommen wie bei uns : Wenn der
erste Mai da ist , bummeln einige Faulpelze herum , während
die ehrlichen Arbeiter zufrieden sind , daß ihnen Gott der Herr zn
schaffen giebt . "

Jedes Wort der Widerlegung wäre eine unverdiente Ehre gegen
das fromme Rhinozeros von Verfasser . Das ist christliche Liebe ,
Sanflmuth , Demiith und — der Teufel mag die Tugenden dieser
nugcnverdrehenden Frömmler alle kennen . Als verantwortlicher
stiedakteur des Blattes ist ein Pastor E. verzeichnet . Der fromme
Mann hält vermuthlich gegen gutes Gehalt alle acht Tage seine
Predigt ; arbeitet also ungefähr soviel , wie mancher unserer Ge -
Nossen nebenbei , der wöchentlich neben seiner täglichen Beschäftt -
gnng einen oder einige Borträge hält . Und solch ein augenver -
drehender Herr darf sich herausnehmen , zielbewußte Arbeiter in
dieser pöbelhaften Weise zu beschimpfen ! Man sieht , wie der
fromme Dusel auf die guten Sitten wirkt . Darum sei die nette
Stilblüthe hiermit etwas niedriger gehängt .

Die Leiden eines Lehrmädchen schildert » ms Luise H.
Dieselbe war vom 1. Dezember 1890 bis zum 25 . Januar d. I . ,
im Delikatessengeschäft von Rose , Ehausseestr . 103 , beschäftigt .
Zunächst machte das Mädchen die Erfahrung , daß es wohl als
Botin verwandt wurde und als solche viele und weite Gänge zu
besorgen hatte , aber zur Erlernung des Geschäftsbetriebes selten
zugezogen wurde . Als Entschädigung für die mühevollen Dienst -
lcistungen wurde dem armen Mädchen zwar kein Gehalt — doch
aber Schlafstelle und „ Essen " gewährt . Dafür mußte es von
Morgens V28 bis 10 Uhr Nachts auf den Beinen sein . Obgleich
das Mädchen in ein ' er Delikatessenhandlung diente , war das Essen
welches zuweilen aus den alten Beständen des Schaufensters
entnommen wurde , nichts weniger als delikat . So wurde eines
Tages ein Hase aufgetischt , der viele Tage als Zierde
des Schaufensters gedient und daher mehr als den üblichen
„ Wohlgeruch " angenommen hatte . Weil das Lehrmädchen sich
weigerte , die Speise zn verzehren , ordnete der Herr Chef , welcher
gern Tyrann zu spielen scheint , eine Strafarbcit an . Trotz der
Behandlung , welche die Gesehästsgehilfin zu erdulden hatte , ge -
dachte dieselbe doch , das vereinbarte Halchahr auSzuhatten . Am
vorigen Sonntag ereignete sich jedoch ein Auftritt , ivelcher das
Mädchen zwang , dem Geschäft fern zn bleiben . Der Vorfall ist
geeignet , den Lesern zu zeigen , in welcher Weise Angestellte be¬
handelt werden . An dem betreffenden Tage erhielt das Lehr -
mädchen den Auftrag , eine Kiste Käse aus der Kronenstraße zn
holen . Auf das schlechte Wetter und den weiten Weg hinweisend
bat das Mädchen um 10 Ps. Fahrgeld . Als Antwort auf da «
Gesuch wurde sie außerordentlich grob behandelt , und schließlich von
dem Geschäftsinhaber und einem seiner Freunde auf die Straße
gestoßen .

Die Zahl der Ghescheidunge « tn Berlin ist nach Aus -
wc » S des statistischen Jahrbuches Jahr aus , Jahr ein . emc sehr
große . D,e letzten Erhebungen nach dieser Richtimg hin erstrecken
sich über das Jahr 1888 und zeige », daß in diesem Jahre
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nur in jwpi {Enit !« tm ?ur Scheidung , Trunksucht dagegen
?Ln,in. P?g!p «» "i M�ck wurde die Ehetrennung wegen ge -
! »?»!??» V er u rt h e»lu n g eines der beiden Ehegatten ausgesprochen ,
zwölfmal war unüberwindliche Abneigung der Grund und

rapsO ™. iÄ , \ Ina gegenseitige Einwilligung vor . Die
h* � Ehescheidungen stellt 3,2 pro Mille

? n � c sail oJf!1 �en. kfl *- Das höchste Maß der Scheidungen

i oq a"ri ? r zwischen dreißig und vierzig Jahren . In
r ®Soecv ' ü"1 P}x Mann jünger als die Frau , in einem Falle
sogar 23 Jahre junger . In fünf Fällen hatte die Ehe noch nicht
emmal eine einjährige Dauer gehabt , be » 22 hatte sie ein bis
jrve » Jahre , be» 49 zwei bis drei Jahre gedauert , die statistische
�. . elle verzeichnet aber 54 Fälle der Ehescheidungen nach mehr
nl * 20 jähriger Ehe , darunter zwei nach 36 jähriger , einer nach
37 iahr »ger Ehe . Von den geschiedenen Ehen »raren 394 linder -
- n», �64 mit einein Kinde , 89 mit zwei , 57 mit drei , 21 mit 4,
19 mit fünf , 2 mit sechs , 1 mit sieben und 2 mit acht Kindern .

Die Nrbanstraste , welche nach der Fertigstellung ihrer Ver -
langerung auf das Rixdorfer Gebiet hinaus die Weichbildgrcnze
zivischen Rixdorf und Berlin noch mehr verwischt , als dieZ bisher
■chvn der Fall war , hat nach Beendigung der Strafienanlage eine
lebhafte Bauthätigkcil in jener Gegend nnd besonders einen leb -
haften Verkehr im Grundstückscrwerb hervorgernfen . Im kommen -
den Frühjahr dürfte nicht blos ans dem Berliner , sondern auch
auf dem noch größer angelegten Rixdorfer Theil der Straße eine
lebhafte Bauthätigkeit beginnen . Die Besitzer der neuen Häuser
an jener Straße in der Nähe der Erziehungsanstalt haben die -
selbe alisnahnislos mit kleinen Wohnungen eingerichtet , da diese
ich am leichtesten und preisiverth in der doch immer

noch sehr abgelegenen Gegend vermiethen . Einige dieser
Gebäude weisen nicht weniger als 120 selbständige Wohnungen
auj ; solche Häuser umfassen Haupt - und Qucrgebäude , sowie
Seltenflügel auf zwei Höfen . Rechnet inan , daß in jeder dieser
Wohnungen mir fünf Personen wohnen werden , eine Ziffer , die
bei den gegenwärtigen Wohnungsverhältnisse » eher zu niedrig als
zu hoch gegriffen ist , so ergiebt sich für ein solch einzelnes Haus
eine Einwohnerzahl von rund 600 Köpfen , was der Bevölkerung



« ntS ziemlich ansehnlichen , kleinen Gemeinwesens gleich kommt .
Ein Dorf mit 600 Einwohnern gehört schon zu den hervor -
rasenderen Ortschaften und wenn eine Eisenbahn durch die Gegend
fährt , würde ihm der Eisenbahnminister eine Haltestelle nicht ver -
sagen . Das Vermiethungs - und Meldeivesen m solchem Gebäude
beschäftigt neben sonstigen schriftlichen Besorgungen eine schreib -
gewandte Person vollständig .

Der Polizeipräsident macht bekannt , daß der bisherigen
Hebeamme Doris Lehrs , geborenen Kahnemann , Rosenthaler -
Straße 13 wohnhaft , durch rechtskräftiges Erkenntniß des Bezirks -
ausschusses zu Berlin das Hebeammen- Prusungszeugniß entzogen
worden ?st .

Ein bedanerlicher BetriebSnnfall wird aus der Span -
dauer Geschützgießerei gemeldet . Während am Sonntag ein
Former mit dem Reinigen einer Maschine beschäftigt war , ge -
riethcn die Räder derselben plötzlich in Bewegung . Das Ge -
triebe ergriff den rechten Arm des Unglücklicheil und zersplitterte
,hn am Ellenbogen . Im städtischen Krankenhause mußte dem
Verunglückten der Arm amputirt werden .

. Kindeömord ! Auf der Müllabfuhrstelle des Landwirthes
Fmdnch m Rrxdorf wurde vorgestern die Leiche eines neu -
geborenen Kindes aufgefunden , welches anscheinend eines „ gemalt -
samen " Todes gestorben ist . Die Leiche rührt aus einem Grund -
stuck der Lomsenstädtischen Gemeinde , von welchem am Tage
vorher das Mull abgeholt wurde . Das grausige Funvobiekt
�urde auf Anordnung der Polizei , welche die eingehendsten
Recherchen nach der unnatürlichen Mutter sofort veranlaßt bat
nach der Rixdorfer Leichenhalle gebracht .

_ Polizeibericht . Am 27. d. Mts . Vormittags fiel ein Knabe
beim Spielen auf dem Lausitzer Platz zur Erde und brach den
rechten Oberschenkel . — Mittags stürzte auf dem Neubau Tempel -
hofer Ufer 35 a em Stcinträger mit einer mit Mauersteinen qe -
füllten Mulde von der Leiter und erlitt bedeutende Verletzungen
am Hinterkopf . — Zu derselben Zeit wurde eine obdachlose Trau
vor dem Hause Alte Schönhauserstr . 3 mit einer Verletzung am
Fuß aufgefunden und nach der Charitee gebracht . — Nachmittags
wurde an der Ecke der Straße Alt - Monbit und Jnvalidenstraße
ein Iljähriger Knabe von einem Ziehhunde ins Knie gebissen und

dadurch so schwer verletzt , daß seine Uebersührung nach dem
Krankenhause Moabit erforderlich wurde . — Zu derselben �eit
wurden im Spandauer Schifffahrtskanal , an der Kielerstraße
und in der Spree , am Holsteiner Ufer , die bereits stark verwesten
Leichen zwercr Männer aufgefunden . . — Abends fanden drei kleinere

Brande statt .

Tlzcnter .
Bs . Lessiug - Theater . Nora , Schauspiel in 3 Auszügen ,

von Henrik Ibsen .
Ueber dem Doczy ' schcn Lustspiel : Der Kuß , waltet ein

Unstern . Zum zweiten Male wurde in letzter Stunde die Vor -
stellung unmöglich . Es wurde dafür das bedeutende Drama des
norwegischen Dichters , das die Sonde so tief in die Schäden der
bürgerlichen Ehe senkt , aufgeführt . Die Darstellerin der Titel -
rolle , L i l l i P e t r i , war ganz sie selbst , feinempfindend , ohne
jede Uebertreibung , stets den richtigen Ton findend , eine wunder -
bare Ausdeutung des seelische » Kampfes in der Brust des Weibes
liefernd , das sich dagegen empört , iinmer nur die „ Puppe " , das
Spielzeug des Gatten , ihm thatsächlich trotz achtjährigerEhe fremd zu
sein . Herr Stägemann war ein Helmer , deres verstand , den
Moralphilister mit seiner selbstsüchtigen Hohlheit und Jammer -
lichkeit recht gut zu veranschaulichen ; aber die Maske hätte ge -
fälliger sein können . Vorzüglich war der Günther , des Herrn
M o l e n a r , ein wahres Kabinetsstück feiner Darstellung ; trefflich
waren auch Frau Stägemann und laLt not least Herr
Bischer .

©eeidjfsrBetfuno .
Blindes Duell . Wegen Zweikampfes mit tödtlichen Waffen

standen die Studenten Greiser und Ehrenkönig aus Berlin am
Mittwoch vor der zweiten Strafkammer am Landgericht II . Die
beiden Angeklagten waren im August 1889 wegen einer Lappalie
in Differenzen gerathen , die Folge war , wie bei „gebildeten "
Rowdies gewöhnlich , eine Herausforderung zum Zweikampf . Es
wurden gezogene Pistolen gewählt und zweimaliger Kugelwechscl ,
15 Schritt Distanz und 5 Schritt Barriere verabredet . Das Duell

fand in der Jungfernhaide statt , verlief aber unblutig , denn da
der Eine fehlte und das Pistol des Anderen versagte , so ver -

söhnten sich die Gegner . In der ersten Hauptverhandlung be -

haupteten beide Angeklagte , daß sie gar nicht die ernste Absicht
gehabt hätten , auf einander zu schieben und daß sie die Waffen
kerzengerade in die Lust gehalten hätten . Der Gerichtshof nahm
aber damals an , daß , weil die Duellanten sich von ihrer gegen -
seitigen Absicht , in die Luft zu schießen , nicht in Kenntniß
gesetzt hatten , doch ein ernster Zweikampf vorläge , iveshalb auf
das übliche Strafminiinum von drei Monaten Festungshaft er -
kannt wurde . Das Reichsgericht entschied jedoch in der Revision ,
daß wenn jeder der Duellanten für sich allein und ohne Kennt -

niß von der gleichen Absicht des Gegners , von der Waffe einen

ernstlichen Gebrauch nicht gemacht habe , der strafrechtliche Begriff
des Zweikampfes mit tödtlichen Waffen nicht erfüllt sei . Mithin
habe gar kein Zweikampf stattgefunden . Das Urtheil wurde

daher reichsgerichtlich aufgehoben und die Sache zur erneuten

Verhandlung und zur Prüfung der Frage , ob eine Heraus -
sorderung im Sinne des Z 204 des Strafgesetzbuches vorliege , in
vie Vorinstanz zurückverwiesen . Da nun aber § 204 des Straf -
gesetzbuches die Herausforderung straflos läßt , wenn die Parteien
den Zweikampf vor Beginn desselben freiwillig ausgeben , so
mußte der Gerichtshof gestern aus gänzliche Freisprechung er -
kennen .

VcvlÄtttttrlu ngen .
Zwei Masscnversammluugen Arbeitsloser

fanden gestern Vormittag — die eine in der „ Bockbrauerei " ,
die andere in der „Brauerei Friedrichshain " — statt . In
der letzteren , unter Leitung des Einberufers . Genossen L i t f i n ,
stehend und von gegen 2000 Arbeitern besucht — ca. 2000 —3000

fanden keinen Einlaß mehr — hatte das Referat der Stadtv .

H e i n d o r f übernommen . Die eingeladenen Vertreter der Majo .

sorität der Stadtverordneten - Versammlung waren nicht erschienen .

Die Versammlung nahm einen musterhaft rühmen , ungestörten

Verlauf . Stadtv . H e i n d o r f berichtete unter lebhaftem Beifall

über die Behandlung der von der vor 14 Tagen auf der „ Bock -

brauerei " stattgesundenen Versammlung der Arbeitslosen gefaßten

Resolution , eine Behandlung , die nicht blos in Berlin , sondern

in ganz Deutschland und darüber hinaus bei allen

Arbeitern Entrüstung hervorrufen muffe . „ Gehen wir '

— so etwa schloß Redner — „ kühl über diese Be -

Handlungsweise , über Verleumdungen und Lugen hinweg ,

inarschiren wir unbekümmert unseren eigenen Weg, dem Ziele zu,

der Befreiung des Proletariats ! " — Er empfahl iwch »i einer

Resoliition das Mißtrauen gegen die Stadtverwaltung zum Aus -

druck zu bringen , um aller Welt kund zu thun , weg Geistes Kind

sie sei . — Auch der Vorsitzende räth , von Petitionen , Depu -

tationen und dergleichen abzusehen , man müsse sich darauf be -

schränken , den Jndifferentismus der Arbeiter zu durchbrechen und

n ihnen das Klassenbewußtsein zu erwecken . —
_

Nach einer lebhaften Debatte kommt folgende Resolution
zur einstimmigen Annahme :

„ Die heutige Versammlung der Arbeitslosen erklärt , daß sie
von der Majorität der Stadtverordneten - Versammlung eine
andere Behandlung erwartet hätte . Sie spricht gegen die Aeußerung
des Ober - Bürgermeisters Herrn v. Forckenbeck ihren energischen
Protest aus und erklärt , daß er als erster Beamter der Stadt Berlin
nicht die Interessen der Majorität der steuerzahlenden Bürger ver -
treten hat ; sie spricht ferner der Majorität der Stadtverordneten
Versammlung ihr ganzes Mißtrauen aus . "

Ein andere , gleichfalls einstimmig angenommene Reso -
l u t i o n lautet folgendermaßen : „ Die heutige Versammlung der
Arbeitslosen , welche auch von Arbeitern besucht ist, welche bis
jetzt der freisinnigen Partei nachgelaufen sind , erklärt sich mit
den Ausführungen des Referenten einverstanden , indem ihnen
nun endlich die Schuppen von den Augen gefallen sind , und
giebt zu, daß nur die Sozialdemokratie die wahren Interessen
der Arbeiter vertreten kann , und verpflichtet sich , bei den nächsten
Wahlen nur für die Kandidaten der sozialdemokratischen Partei
einzutreten . "

Von verschiedenen Seiten waren Anträge beim Bureau ein -
gegangen , die Veranstaltung eines nach Schluß der Versammlung
vorzunehmenden De mon st rations - Umzuges durch die
Straßen der Stadt zu beschließen , zu dem Zweck sich mit
der Arbeitslosenversammlung in der Bockbrauerei in Verbindung
zu setzen und eine Deputation an das Polizeipräsidium zwecks
Einholung der Erlaubniß sofort zu entsenden . — Der Vorsitzende
Litfin sprach in eindringlichster , überzeugendster Weise gegen
eine solche Demonstration . Es könnten sich störende
Elemente hineinmischen , die Veranstaltung könne ver -
hängnißvolle Folgen nach sich ziehen . — Dieser Zug
durch die Straße gebe ja auch lange nicht einmal ein volles
Bild von der Roth und Arbeitslosigkeit , da sich doch nur ein
kleiner Theil — und das sei noch der besser situirte Theil — der
Arbeitslosen daran betheiligen würde . Ter Zweck der Versamm -
lung sei ja schon durch das Erscheinen der Tausende erreicht .
Die Herzen der Bourgeoisie würden viel mehr beben , wenn man
in Ruhe auseinanderginge . Ein ruhiges Auftreten beweise viel
mehr als laute Demonstrationen die überzeugte Entschlossenheit
der Arbeiter . Der Antrag auf Veranstaltung eines
Demonstrationsumzuges wurde daraufhin ein -

stimmig abgelehnt ; selbst die Antragsteller stimmten dagegen .
Unter „ Verschiedenem " war ein AntraF gestellt , ein Komitee zu
wählen , das Sammlungen zwecks Unterstützung der Arbeitslosen
vornehmen sollte . Nachdem der Vorsitzende auf die praktische
Undurchführbarkeit hingewiesen , wurde der Antrag abgelehnt . —

Endlich gelangte noch eine Resolution zur Annahme , dahingehend :
Die sozialdemokratischen Stadtverordneten zu beauftragen , dafür
einzutreten , daß den Feuerwehrleuten die die Arbeitslosen schwer
schädigende Nebenbeschäftigung während ihrer Dienstzeit — Rohr -
stuhlflechtcn , Wohunngsumzüge zc. — untersagt werde . Nachdem
der Vorsitzende »och zu größter Ruhe und Ordnung ermahnt ,
schließt er gegen Vell Uhr die Versammlung mit einem Hoch aus
die internationale Sozialdemokratie und in musterhafter Ordnung
und Stille gingen Alle schnell auseinander .

Die zweite Versammlung der Arbeitslosen im Saale der
Bockbrauerei beschäftigte sich gleichfalls mit den Vorgängen in
der Sitzung des Stadtverordneten - Kollegiums vom 22 . d. M.

Genosse Z u b e i l kritisirte unter dem lebhaften Beifall der An -

wesenden die einzelnen Reden der Stadtverordneten und speziell
die Ausführungen des Herrn Frentzel . In der darauf folgenden
Diskussion sprachen die Herren Wilschke , Joseph , Kitzler , Ehrza -
nonski , Meister , Röhden , Unger , Fischöder und Knaak ; jeder von
ihnen betonte die herrschende ' Rothlage .

In seinem Schlußwort verlas Zubeil eine an ihn gerichtete
Karte , die wir ihrer Kuriosität wegen nicht unerwähnt lassen
wollen . Sie lautet wörtlich :

Ich lese an den Säulen , daß Sie morgen die Gesell -

schaft der sogenannten „ Arbeitslosen " um sich versammeln
wollen . Ich nehme an , daß Sie bezwecken , den Leuten zu
sagen , wie ihnen geholfen werden kann , wo sie Arbeit

finden . Ich möchte Ihnen nun rathen , in Ihrer Rede

zu erwähnen , daß den Leuten sehr leicht geholfen
werden kann . Sagen Sie ihnen , sie müssen aufs
Land gehen ! Da ist Arbeit die Menge !
Allen wird da geholfen . Aber vergessen Sie es

auch nicht ! Wir werden ja dann sehen , ob den
Leuten wirklich an der Arbeit liegt . Geld zur Reise haben
Sie ja in Ihrer Kasse die Menge !

Becker
Rittergutsbesitzer , z. Z. Berlin .

An den Gastwirth und Volksredner Zubeil
8. 0 . , Naunynstraße 36 .

Auf eine Besprechung der Karte glaubte Zubeil nicht ein -

gehen zu sollen und schloß mit den Worten : Wir werben es

erleben , daß die Lehre von der wirklichen Liebe und Gerechtigkeit
noch die Herzen von Millionen gewinnen wird und daß endlich
einmal die Sozialdemokratie den Sieg davon tragen werde .

Darum , Glückauf zum Gedeihen der Sozialdemokratie ! ( Lebhafter
Beifall . )

Folgende Resolutionen wurden angenommen , mit dem

Antrage , dieselben der Stadtverwaltung zu unterbreiten .
1. Die heutige am 28 . Januar tagende Versammlung

von Arbeitslosen aller Branchen spricht der Majorität der
Stadtverordneten die Fähigkeit ab , über die allgemeine
Arbeitslosigkeit und die dadurch hervorgerufene lltoth zu
urtheilen . Nach Behandlung der Resolution im Sladtver -

ordneten - Hause , welche von den Arbeitslosen Berlins ge -
faßt war , hält die heutige Versammlung die Majorität der
Stadtverordneten nur für Vertreter von Kapitalisten
und für Manchestermänner , um ihre eigenen Interessen
wahrzunehmen , ein Umstand , der durch das bestehende
Klassen - Wahlsystem hervorgerufen ist . Ferner hält die

Versammlung das Verhalten derjenigen Stadtverordneten ,
welche sich ihrer Abstimmung zu den Forderungen der

Resolution enthalten haben , für Feigheit , weil sie ihren
wahren Standpunkt damit verleugnet haben .

Die heutige Versammlung hält unbedingt an den For -
derungen der Resolution fest bis zur Gestaltung besserer
Verhältnisse .

2. Die heute am 23 . Januar tagende öffentliche Ver -

sammlung in der Berliner Bockbrauerei , von 3000 arbeits -

losen Männern und Frauen besucht , beschließt : In
Erwägung , daß die Stadtvertretung von Berlin die

Petition der Arbeitslosen vom 14. Januar als nicht maß -
gebend behandelt hat , da der Oberbürgermeister von Berlin

erklärte , er erkenne keinen allgemeinen Nothstand an , muß
dahin getrachtet werden , nur Vertreter in die Stadtver -

waltung zu wählen , die gewillt sind , die Interessen der
arbeitenden Bevölkerung ganz energisch zu vertreten . Fer -
ner erklären die Versammelten , da der Oberbürgermeister
von Berlin so kurzsichtig und unwissend ist , daß er den

allgemeinen Nothstand nicht anerkennen will , denselben

nicht für fähig , die wahren Interessen der Einwohnerschaft

zu vertreten .
Schließlich erklären die Versammelten , daß sie nur ge -

willt sind , für die Ideen der Sozialdemokratie eintreten
und wirken zu iv ollen .

S. Die heute in der Bockbrauerei tagende Versammlung der

Arbeitslosen Berlins protestirt energisch gegen die Zleuße -

rungen des Stadtv . Frentzel , nach welchen die Roth als

nichl vorhanden betrachtet wird , und welcher behauptete ,
daß die eingereichte Petition nichts weiter als ein sozial -
demokratischer Koup sei . Ferner spricht die Ver -

sammlung ihre Entrüstung aus über die Ausführungen
des Oberbürgermeisters von Forckenbcck , der ebenfalls in

seiner Kurzsichtigkeit keinen Nothstand sieht , und sie be -

trachtet es als unerhört , daß Männer an der Spitze von

Berlin stehen , die daS entsetzliche Elend dadurch ouS der

Welt zu schaffen suchen , daß sie dasselbe ganz einfach weg-

leugne «. . .
4. Die heutige , in der Berliner Bockbrauerer tagende

öffentliche Versammlung der Arbeitslosen Berlins erklärt

es für eine Nothwendigkeit , an die Verwaltung der Stadl

Berlin die Aufforderung zu richten , bei Miethen bis

zu 300Mark mindestens für das Vierteljahr

I a n u a r —M ärz 1391 d i e Miethssteuer n i ch t zu

erheben , da die Arbeiter nichts zu essen ,
viel weniger etwas haben , Steuern zu

zahlen , ohne das Wenige zu verlieren , was

fienochbesitzen .
Unter „ Verschiedenem " sprach ein Redner den Wunsch aus ,

man möge von dem Magistrat die Erlaubniß zu einem Meeting

erwirken . Genosse Zubeil legte der Versammlung die Unfruchl -
barkeit eines solchen Vorgehens klar , womit sich die Anwesenden
auch beschieden .

Nach einem begeistert aufgenommenen dreifachen Hoch aus die

Sozialdemokratie verlassen die Anwesenden in voller Ruhe und

Ordnung den bis aus den letzten Platz besetzten Saal .

Folgende Berichtigung geht uns von dem GenoIB
R. Baginski zu dem Versammlungsbericht vom fünften Wah' >

kreise zu :
„Sticht 15 pCt . aller zum Konkurs stehenden landwirthschafi -

lichen Betriebe gehörten dem Großgrundbesitz an — wie ich gesaSj
haben soll — , das wäre kein Beweis für unsere Behauptung , da?

die kleinen Grundbesitzer mehr als die großen dem Untergan ?
verfallen sind . Noch nicht Vs pCt . kommt auf die großen M

wesen — so daß von 100 zum Konkurs stehenden Grundfiüm -
über 99 dem bäuerlichen Besitz angehörten . ( Nach einer amtliche

Konkursliste für das Jahr 1883 . ) "

Berichtigung . In dem Versammlungsbericht des SP
bandes der Möbelpolirer vom 24 . Januar im „Vorwärts " , '
seitens des Schriftführers bei der Besprechung üher der Fal
von Müller , Schönhauser - Allee , die Sachlage etwas unrichtig 4

gegeben worden . In der betreffenden Werkstatt hatten die PoliP
den Vorzug , des Montags eine Stunde früher Feierabend machs

zu können , als die Tischler ; die Arbeitszeit war stets LVe Stunde
Das ist abgeschafft worden , es wird also durchweg 9»/ ? Stund *

gearbeitet . Abzüge sind bis jetzt nicht gemacht worden , « w
aber vermuthen die Polirer , daß solche zu erwarten sind .
die Lohnarbeit hat nicht aufgehört , aber auch hier wird d»

Vermuthung gehegt , daß sie aushören wird . Das zur Richte
stellung .

? cr itU - und Si «k»tirl «lnb „ « » alismu » " hat stlh zu Sunstea d*
Arbeiler - Bildungsschule aufgelöst .

Freie literarische <N- s - Uschast . Der für Donnerstag , den 2». Januali
angekündigte Disrussionsabend findet heule nicht , sondern Anfang nächl «'
Monats stall .

SofialdemoKratischer Mahlverein de « ersten Kerliner
tag » MahlKreise « . Versammlung am Freilag , den so. Januar , Aben- s
8X Uhr, im Lokal des Herrn Röhllg , Neue Friedrtchslr . 44. Tagesordnung
i. Vorlrag des Herrn Dr. Chrifteller : „Ueber die Seschichte der sozialen C11'
Wickelung . " 2. Dtskussion . 3. Verschiedenes .

Fese - und LiollutirKlrrd ». Donnerstag . „ Freiheit " , AdeU "
6 Uhr , Naunynflr . 86 bei Zubeil . Gafle haben Zulritr . — Verein „ Volk »
b i l d u n g" lMänner und Frauen ) Abends » Uhr, im Restaurant NürnM - M
Schönhauser Allee 28. — Lese- und Diskulirklub der Bäcker „ Wach AUt
Nachmittags K Uhr, in der Gr. Franksurlerftr . ss , „Frankfurter Bt »
hallen ". „ Wahrheil , Markusstr . Zt. — „ Natur " , Abends 8?; tlhu
. iialserstr . 4, bei Hoffmann . — , . Au s k l ä r u n g", Abends 8); Uhr , in Hetndom >
Rcftauranl , Langestr . 70. Gäste willkommen . — „ International e", /"■

Süd - Ost " , 6); Uhr �et Tolksdorf , Eörltherstr . 58. „
Arbeitcr - Sängerbund Berlins und Umgegend , Zlonnerstag Abeu- f

o Uhr , Uebungsstunde . Aufnahme neuer Mitglieder . — „ Eeeger ' s ch f!
Gesangverein " , Blumenftraße 46 bei Wenck. UebungSfrunde von » b»
ll Uhr. — Gesangverein E i n i g r e t l " lHutmacher ) , Linie »
strahe 73 bei Rolh . — Gesangverein „ Edelweiß " , Melchtorstraße J!
bei Etehmann . — Gesangverein „ E ch o 2", Alte Schönhauserflro ?
Nr. 42 bei Retmann . — Gesangverein „ Fr ü h ltn a » lu st " Flow » «
stratze » bei BarlelS . - Männerchvr „ H l. U r b a n" . Annensirab , » "4
Proy . — Männergesangveretn „ Bora r " , Admiraistr . ss bei mul- »» r"
Gesangverein ,/tornblum e", Blumenfir . 54 bei Wuttte . — sAanaverem
„ Hand in Hand " , Ekalitzerstr . 142 bei Greiser . — Gesangverein „ D° rtz
g löcklein " Deutsch - Wtllmersdorf , Berltnerstr . 40 bei Pieisch . — Gesang¬
verein deS „ T t f ch l e r v e r b a n d e S" in Sieglitz , Rsstaurani Htldebrand .

"

Gesangverein „ H a r m o n t e" , Tempelhof , Restaurant Wesenberg . — Gesang
verein „ W e i tz e R o s e", Reinickendorf , Residenz - und Holländerstraßeu
Ecke bei Caro . — Arbcitcr - Gesangverein „ M orae nroth " , RummelSvur ».
Gölhestraße I> bei iionraih . — Gesangverein „ Freundschaft " Abev�
2 Uhr, bei Oswald Berliner , Brunnenstr . n4 . — Gesangverein , . B r e v e >

s ch l u b" in Sahin ' s Klubhaus , Anncnstrauße Nr. 16. — Mustk - u»
Gesangverein „ Firmitas " , Adalberlstr . 8 bei Schneider . — Sesangvere >»
„ Kreuzberger Harmont e", Lindenstr . loa, bei Poppe . — Gesangvern *
„ A m t e i i t a", Adlershos BtSmarckstraße bei Albrechi .

sZesong - , Turn - und gesellige Nerrinr . Donnerstag . Skal '
k l u b „ Rückwärts " , Abends 9% Uhr , im Restaurant Bodcrle , Palltsade »'
straße 47.

Lübeck ' scher Turnverein , Männer - Abthetlung , Abends 8 —to w1'
Eltsabethstr . 67—68, Königstädt . Gymnasium .

Geselliger «eretn „ Regina " , Sitzung mit Damen , Abends 3% Uhr, 111
den Lutsenstädt . Bierhalle », Alte Jakobstr . 89. — Geselliger Club „ B l ail
Veilchen " , Abends 9 Uhr bciFörlsch , Stallschrelberstr . 6» — Psropfenver «»
„ We ddtng " , Abends 8� Uhr bei A. Engel , Müller - und Antonslraßen - EG-
— Bergnügungsveretn „ E a p r i c e", Abends 9 Uhr, Sitzung mti Damen
„Martenbad " , Badstr . 85 —96 . Saal i Tr. — WergnügungSverein „ Beil
ch c n" , ltzj Uhr, Sitzung mti Damen bei Lülow , Admiralstraße 88. Gäste wl»
lommen . — Humoristischer Klub „ Adonis " , bei Heid , Koppe»
slraße Nr. 75. Nach der Sitzung Tan, . Gaste willkommen . — Berel »
ehemaliger Schüler der »8. Gemeindcschule , Abends 9 Uhu
im Ges- llschastshause „Ostend " , RüderSdorserflr . 45. — Privattheaien
Gesellschafl „ H o s f n u n a", Abends 8l; Uhr , im Klubhaus , Ohmgasse »
Gäste willkommen . — Verein ehem altger S ch ü ler der 28. Gemein »»
schule. Sitzung , Abends Uhr , bei Saeger , Grüner Weg 28. Gäste wch
lommen . — Verein ehemaliger Schüler der 22. Gemeindeschule bs
Schröder , Steglitzerslr . 18, Gäste willlommen . —Tambourverein „Jungsernkrani '
Wetdenweg 12. _ jl

Rauchklub „ D « z t m a l - W a a g e", Abends 8 Uhr bei Jnstnger , Kraut »
straße 48. — Rauchklub „ K e r n l p i tz e", Abends 8X Uhr bei A. Bohl , Rüder »
dorferstr . 8. — Rauchklub „ E o l l e g i a" , Abends 8 Uhr, bei Lehman»-
Eisenbahnstr . 7. — „ H u m o r ist ts ch e P fe t f en b rüd er " , Abends 8 Uhu'
in Rölltg ' s Salon , Neue Friedrtchstr . 48 —44. — Nauchllub „ Vorwärts -
Abends 8 Uhr, bei Tempel , BreSlauerstr . 27.

Defpelllien .
Köln , 28. Januar . ( Telegr . des „ Herold " . ) Das Eis d�

Oberrheins und das Eis der Mosel hat sich bei Grieth gesteh
Der Rhein überschwemmt die Ortschaften Warbeyen und Heu'
berden . Calkar ist bedroht .

( Molffa Telegrapljett - Knreau . )
Dresden , 27 . Januar . Von dem Elbquai auf dem

städter Elbufer ist heute Mittag ein Theil der Ufermauern
dem dort befindlichen Eisenbahngclcis infolge von Unterivaschu�
dei dem Eisgang eingestürzt . Auf der Elbe werden Vorsicht
halber Eisfprengungen vorgenommen . —

Köln . Während am Mittel - und Oberrhein eine S1".
oder Hochwassergefahr nicht mehr besteht , ist die Lage �
Niederrhein eine kritischere . Das Moseleis und das Eis vo»

Mittelrhein hat sich , da in Holland das Eis noch fest
stromaufwärts ab Emmerich angeschoben und steht schon

� .

unterhalb Rees . Das Wasser ist infolge dessen dort überall 1-5 .
steigend , Huisberden , Warbeyen , Griethausen , Düsselward ff "

überschwemmt . ,

Krief Kasten der Erpedition .

W . Neiusch . Ihre Einsendung stimmt . Wir «fflitti �
über die für die Generalkominission bestimmten Gelder „

schriftlich , die Generalkommission quittirt dann über die

uns abgelieferte Summe . 6cne
Lederarbeiter - Schriftführer . Die von Ihnen aufgofff

Todesanzeige konnte deshalb zum Mittwoch nicht aufgenowl�
werden , weil Ihre Postkarte erst Mittwoch früh durch jzht
in unsere Hände gelangte . Das Postamt war gestern bi - a[ [ o
Nachmittags geschlossen , daher wohl die Verzögerung , an De

nur allein die Post die Schuld trägt . ,

Verantwortlicher Redakteur : Curt Baake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin LIV . . Beuthstraße 2.
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Versernrnelungen .
ttewerblichc Hilfsarbeiter .

In einer gut besuchten öffentlichen Versanimluna der ( jcwerb -
Wichen Hilfsarbeiter , welche am SO. Januar er , stattfand , hielt der
R e g i e r u n g s - B a u ni e i st e r a, D, Keßler einen Vortrag
über : „ Die Ursachen der heutigen Nothlage der Arbeiter " . Redner
schilderte in eingehender Weise den Nothstand , wie er zur Zeit
unter den Webern des Eulengebirges und Thüringens herrscht .
' tn früheren Zeiten , als das Maschinenwesen noch nicht so ent
wickelt war , wie beute , habe man einen derartigen Rothstand
um « jenen Leuten nicht gekannt . Heute ist es ihnen , die sie meist
uls Hausindustrielle arbeiten , unmöglich , gegen die Konkurrenz
Cct Fabriken aufzukommen ; das Material lostet ihnen mehr , als
' Hau für das vollständige Produkt , welches in der Fabrik her -
gestellt ist . zu zahlen hat . So ist seit den vierziger Jahren ein
Handwerk nach dein anderen zu Grunde gegangen , ans -
Gerieben von der mit der Dampfkraft arbeitenden Großindustrie .
schlechter noch wie die Lage des Arbeiters ist die der Arbeiterin ;
wenn sie sich tagsüber abgeplagt hat , muß sie meistens noch die

Wirthschaft besorgen . Der Kapitalist bekünimert sich nicht um
lhre traurige Lage ; sie kann sich ja einen Nebenverdienft schaffen
So weist der Besitzer eines feenhaft eingerichteten Berliner Etablissc -
wents die zu ihm kommenden Weinreisenden auf die bei ihm an -
gestellten Damen ( Kassirerin : c. ) hin mit dem Bemerken , dieselben
verdienten monatlich 45 M. und würden gern bereit sein , mit
ihm , den Reisenden , zu speisen . — Das Glend an einem Orte
wirkt nivellirend auf die Verhältnisse des ganzen Landes nnd
noch weiter zurück . Innerhalb des heutigen , ans der Selbstsucht
aufgebauten Staats - und Wirthschaktslebens giebt es kein Mittel ,
die Roth zu beseitigen . AuS diesem Elend kommen wir nur
heraus , wenn wir eine Gesellschaft auf wahrhast moralischer
Grundlage errichten nnd dies ist die sozialistische . Ehe wir das
gelobte Land erreichen , müssen wir durch eine Wüste wandern ,
auf welcher Wanderung wir uns befinden . Um aus dieser Wände -
rung nicht umzukommen , müssen wir agitiren , aufklärend wirken
nnd uns organisiren . Die Unzufriedenheit haben wir in die
Kreise der Indifferenten zu tragen ; sie ist der erste Schritt zur
Besserung . ( Lebhafter Beifall . ) An der Diskussion betheiligten
sich mehrere Redner . Unter „ Verschiedenem " wurde ein Antrag
angenommen , wonach sich die Anwesenden verpflichten , mit aller
Energie für dir „ Volks - Tribüne " zn agitiren .

Der Verein der Klavierarbeiter und Verussgenossen
hielt am 19. d. M. eine sehr gut besuchte Mitgliederversamm -
lung ab . Das Lokal war bis rn die äußerste Ecke von
Kollegen gefüllt . Sehr viele mußten gedrängt
stehen ' Die Tagesordnung war : 1. Vortrag des Herrn
Baumeister Keßler über : „ Welches ist die zweck -
mäßigste Organisation in unserem Berufe -
Zentral - oder Lokal - Organisation ? 2. Diskussion .
3. Vereinsangelegenhciten . — Der Vortragende schildert die Heu-
tige Wirthschaflswcise . Ganze Berufe verschwinden , werden
durch die Maschinentechnik ausgerottet , z. B. die Weber . Die
Lehrlingszüchterei wird schwunghaft betrieben . Es werden immer
mehr Lehrlinge angenommen , ohne Rücksicht a » f die Nachfrage
nach der Waare . Es sind eben billige Arbeitskräfte . Der Ar -
beiter , welcher weiter nichts besitzt , als seine Arbeitskrast , kann
dieselbe nicht aufbewahren ; er ist gezwungen , sie auf den Markt
zu bringen , und da das Angebot ein weit größeres als die Nach -
s�age, muß er sie für jeden Preis verkaufen , auch wenn er seine
Gesundheit , sein Leben dafür opfert . Ein wesentlicher Faktor , » m
den Ardeiter gründlich auszunutzen , ist die Akkordarbeit . Wenn es einen
- reufel gäbe , so hätte der Teufel sie erfunden . Die Arbeiter eröffnen
gegeneinander eine ungeheure Konkurrenz . Es wird gesucht , so viel
,vie möglich zu verdienen und dabei geschuftet und geraxt ohne
Rücksicht auf die Gesundheit und die der Mitarbeiter . Die
Gelegenheit ivar , um von Zeit zu Zeit einen derben Abzug am
Preis zu machen . Redner schildert nun die Entstehungen der Ar -
beiterorganisationen nnd den Zweck derselben , sowie die gesetz -
lichen und behördlichen Beschränkungen , ivelche den Fachvcreinen
auferlegt sind . Redner meint , daß er sich einem Fachverein ,
welcher politischen Erörterungen ans dem Wege acht , nicht
wünschen könnte . Dies sei in der Zentralisation der Fall . Den
lokalen Fachvereinen ist es bis jetzt gestattet , politische Vorträge ,
Erörterungen u. s. w. zu halten ; jedoch ist es bei zentralisirten
Vereine » für den Arbeiter verboten . Bei den Innungen ist dies frei -
lich anders . Den Unternehmern wird es gestattet , wenn fie sich
zentralisirt haben , in ihren Vereinen Politik , z. B. bei den
Wahlen zu treiben . Das Unternehmerthum zentralisirt sich jetzt
auch mit aller Macht ; dem gegenüber müssen sich die Arbeiter
auch zentralisiren , um dem Kapital einen Tamm entgegen zu
stellen . Jedoch wollen nnd müssen wir Politik in den Fach -
vereinen treiben . Es muß eine Zentralorganisation geschaffen
werden , welche dies ermöglicht . Redner empfiehlt , daß die B er -
liner Klavierarbeitcr , wenn sie sich stark genug fühlen , sich so
organisiren , d. h. zentralisiren , daß in öffentlicher Versammlung
r >n Ausschuß und Vertrauensmänner gewählt werden , ähnlich

der sozialdemokratischen Partei . ( Lebhafter Beifall . ) An

bHn « betheiligt sich Kollege Sparfcld . Derselbe ist mit

dorf , N?�ehlaz des Referenten einverstanden nnd führt aus , daß

. 8 und Aufklärung in jeder Sache zu verbreiten die

viel befi»l der Fachvereine sein muß und daß sich dies

äi . . " ä
lifS«atnfcfSWb", sich » u Gunsten des Fachvere' ins der

dl ; äfer V" - ämäs
in �onnoner und V- ? Erhalten der Tischler auf dem Kongreß

kos die dort angenommene Resolution
befceffend Anstreben einer zehn - nnd neunstündige » Arbeits -

J' ch ans einen anderen Standpunkt
gestellt mit der Annahme dieser Resolution , als der Parteitag in
Halle . Redner meint �ß die Tischlerlongresse seit den letzten
Jahren sehr mel Aehnlichkeit m. t den Kongressen der Innungen

nSeih» ' X [ Manien nach von ihnen unter -
scherten . ( ? ? ? Red . ) Kollege Kröhn führt an , daß der
heutige Vortrag den Zweck h. we, , sou,e . den Mit -
gliedern Gelegenheit ,u geben , sich � Oraanisations -
fragen zu unterrichten . Es werden noch Vorträge folgen ,
welche kme andere Richtimg in der �rganisatioi,ssrage ' ciiipsehlen ,
Kollege Rehn kritisirt daS Verhalten der Tischler bei Joel , wie
die Telegirten nach Hannover gewählt wurden . Er ist der
Meinung , ivenn die Fachvereinler offener « nd mehr solidarisch
gegen die kleinen Branchenvereine gehandelt hätten , so hätte sich
bei diesen alles besser realisiren laffen . Herr Keßler spricht zilni
Schluß »och seine Meinung dahin ans , daß es bei den Organi -
sationen nicht ans großes Zahlenmaterial ankomme , sondern aufden Prozentsatz . Freilich wäre es richtig , wenn ein Lehrer
wenig Schüler lieber hat , als recht viel ; doch müssen sie a»ichven Anforderungeii genügen . In Fachvereinen soll ein festertotamm geschaffen werden , welcher die Indifferenten belehren

Ter Vorsitzende macht bekannt , daß bei dem letzten0 m m ers eine noch gute Zigarrentasche mit
onogramm gefunden worden ist . Der Verlierer möge

sich melden . Ferner sind beim Kassirer Paul Billets zur Theater -
Vorstellung in der „ Urania " zn haben . Ferner macht der Vor -

sitzende „ och nnse ' ren am öl . Januar bei B u g g e n h a g e „

staitfindenden Maskenball bekannt . Billets find noch bei

Winzer . Restaurant , Naunynstr . 78 , zu haben .

<? i » e ordentliche Gencralversammluug des Allgc -
mciuei , Metallarbeiter - Vereins tagte am Montag , den 25.

d. M. Kollege Harlmann erstattete den Bericht des Vorstandes ,
indem er zunächst darauf hinwies , daß die Thätigkeit des Vor¬

standes im verflossenen Halbjahre unter den Rachivehen des

I. Mai und der zum Schlüsse hereinbrechenden Krise eine bei

weitem schwierigere war , als je vorher . Es haben im ganzen 33

Versammlungen , von denen 4 nicht tagen konnten , eine der

polizeilichen Auflösung verfiel , und 27 Vorstandssitzungcn stattge¬

funden , an Reise - Unterstützungen wurden 85 M. gezahlt und

587 Mitglieder aufgenommen . Der genaue Mitgliederbestand
läßt sich zur Zeit nicht angeben , da jetzt eine Umschreibung statt -

findet , jedoch soviel steht fest , daß wir die hohe Zahl vom vorigen

Jahr « ( ca. 8009 ) bei weitem nicht mehr haben . DieseS kommt daher ,

daß sich viele Kollegen vor dem 1. Mai aufnehmen ließen , um

Unterstützung zn erlangen , und dann , da ihre Erwartungen nicht
in vollem Maße eintrafen , wieder abfielen , die jetzt dem Verein

noch angehörigen Mitglieder seien aber diejenigen , auf die man

sich auf nlle Fälle verlassen könne . Mehrere kleine Arbcitscin -

stcllnngen machten die Einwirkung des Vorstandes resp . der Fach -
Kommission erforderlich . In der Angelegenheit von Wallmann
u. Co. , welche in der letzten beschließenden Versammlung dem

Vorstand überiviesen wurde , ist letzterer nach Unterhandlung mit

dem Fabrikanten zu der Erkenntniß gelangt , daß , wenn die

Kollegen den schon oft gefaßten Beschlüssen nachkommend
an den Vorstand herangetreten wären , die Arbeits -

einstellnng sehr wohl vermieden worden iväre , Unterstützung
daher nicht geleistet werden könne . Kollege Wegener pflichtet den

letzten Ausführungen bei und fragt dann an , wie weit es mit
der Statistik und dem gedruckten Rechenschaftsbericht wäre . In
Betreff der erstcrn wird ihm erwidert , daß dieselbe in einem Um-

fange unternommen ist , dem wir nicht gewachsen waren und des -
bald jetzt , da schon eine geraume Zeit verstrichen ist , mit außer -

gewöhnlicher
Gewissenhajligkeit bearbeitet werden muß . Die Ar -

eit liegt in den Händen des Kollegen Gerisch , der sie in nächster
Zeit fertiggestellt haben wird . In Bezug auf den Rechenschafts -
bericht erwidert Kollege Hartmann , daß der Vorstand beschlossen
hat , vorläufig davon Abstand zu nehmen , da wir bei der schwe -
benden Frage de ? Zusammenschlusses sämmtlicher Metallarbeiter

nicht den Anschein erwecken wollen , als ob wir uns in den
Vordergrund drängen wollten .

Kollege Klein erstattet sodann den Kassenbericht für daS
Vierteljahr Dktober - Dezember . Einnahme pro Quartal 1530,11 M. ,
Ausgabe 1090,70 M. , Bestand am l . Januar 1891 439,41 M.
Ferner liefert Kollege Klein die Abrechnung vom 1. Niai : Ge¬
sammelt auf Listen ' 2945,80 M. , Ueberschuß vom Siemens ' schen
Streik 2085,54 , vom Allgemeinen Metallarbcitcr - Verein 2050 M. ,
von Arbeitern aller Branchen Berlins 1023,15 M. , von Stettin
91,25 M. , Summa 8798,80 M. Verausgabt an Unterstützungen
8440,40 M. , Unkosten an Drucksachen , Annonzen , Gerichtskosien
323,20 M. , Summa 8703,00 M. , Bestand 35,20 M. Für die

Hamburger Ausgesperrten sind auf Liften gesammelt 798,05 M. ,
abgesandl an den Vertrauensmann Eegitz in Fürth 800 M.

Sänimtliche Abrechnungen wurden von den Revisoren für
richtig erklärt und dein Rendanten , Kollege Kletn , auf ihren ? ln -
trag Decharge ertheilt . Im Anschluß an das günstige Resullat
der Abrechnungen weist Kollege Klein darauf hin , daß der Verein
feit seinem Bestehen trotz der niedrigen Monatsbeiträge für Ge -
maßregelte aus eigenen Mitteln 5080 Mark aufaeivendet hat
und sich daher jeder anderen Organisation würdig zur Seite
stellen kann .

Zu Punkt .3: Neuwahl des Vorstandes , liegt ein Antrag
des Vorstandes vor , den bisherigen Vorstand noch so lange im
Amte zu lassen , bis die Frage des Zusammenschluffes der Metall¬
arbeiter resp . . Auflösung sämmtlicher Fachvereine endgiltig ent -
schieden sei , » m dadurch zu dokninentircn , daß wir der neu zu
gründenden Vereinigung jedes Opfer zu bringen bereit sind . Wir
können das nnisomehr , da auch selbst , wenn wir in -
folge des gegen » ns herrschenden Mißtrauens auch un -
fern Verein auflösen müsse », wir doch die Genug -
thunng haben , daß oer neuen Organisation dasselbe Prinzip
zu Grunde liegt , welches wir zwei Jahre hindurch energisch ver -
lheidigt haben . Dieser Antrag wird angenommen . Es werden
jedoch dein seit dem 12. d. Mts . in Kraft getretenen Statut gemäß
Ver Kollege Köhler zum Kassirer für den Süden und Kollege
David als Beisitzer gewählt . Die Abrechnung vom Stiftungsfest
konnte wegen vieler mit Billets rückständiger Kollege » nicht ge-
geben werden nnd wurde deshalb zur beschließenden Versammlung
verschoben . Unter Verschiedenem gelangten mehrere Anträge von
weniger allgemeinem Interesse zur Erledigung . Ferner wurde
Kollegen Gerisch auf seinen Antrag ein achttägiger Urlaub be¬
willigt . Darauf schloß Kollege Hartmann mit «inigen ermun -
terndcn Worten zur regen Agitation die Versammlung .

Eine öffentliche Versammlung der Eisen - und Me -
talldreher tagte unter Vorsitz des Kollegen Wegener .
Kollege Machatzky erstattete in trefflicher Weise Bericht vom
Provtnzialtag . In Sachen der Organisationsfrage wünscht
Redner die Meinung der Mitglieder zu hören . In der Diskussion
führte Kollege Mittmann an , daß bei Gründung des Vereins der
Gedanke einer Zentralisation nicht außer Acht gelassen sei .
Kollege Pehold erläuterte in «ingehender Weise die Beschlüsse der

Telegirten, ' führte weiter an , wie sich die Organisation der
Mctallarbeiter - Union gestalten werde . Folgende Resolution
wurde gegen eine Stimme angenommen : Die heutige öffent -
liche Versammlung der Eisen - und Metalldreher erklärt sich mit
den Beschlüssen des Provinzialtages — der Provinzen Branden -

bürg und Pommern — einverstanden . Als Vertrauensmann wurde

Kollege Maier gewählt . Zu Verschiedenem fordert Kollege
Mittmann die unorganisirten Kollegen ans , sich einer Vereinigung
anzuschließen . Mit einem Hoch auf die internationale Arbeiter -

bewcgnng fchloß hieraus der Vorsitzende die Versammlung .

Der Leseklub „ Freie Denker " hatte zum 25. Januar eine

Versammlung einberufen , die unter Leitung des Genossen E.

Harnisch stattfand . Regiernngsbauineistcr Keßler sprach über
Die Sagen der nordischen Völker " und erntete großen Beifall .

Unter Verschiedenem brachte Genosse Reetz nochmals den Verkauf
sinnigen Fleisches zur Sprache . — Die Genossen Benada ,
Keller , Schaar , Schlnz , Obak und der Referent be-

lenchteten in scharfen Ausführungen das Verhalten der Stadt -

verordneten und der ikommunaloehörde dem arbeitenden Volke

gegenüber . Ein Antrag , den Ueberschuß der Tellersammlung dem

Parteivorstand zu überweisen , wurde einstiniinlg angenommc » .

ebenso folgende Resolution : Die heutige Versammlung verurtheilt
das Vorgehen der Stadtverordneten Birchow und Langerhan ? ,
welche den Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung über die

Petition der Arbeitslosen stellten , da angenommen werden muß .

daß die betreffenden beiden Herren aus Arbeiterfeindlichkeit so

aehaudelt haben . Mit einem Hoch schloß der Vorsitzende die

wiederum stark besuchte Versammlung , an welche sich geselliges

Beisammenfein und Tanz schloß.

Eine imposante Volksversammlung , die auch von Frauen
zahlreich besticht war , tagte am Montag Abend im Saale der
Bockbrauerei . Den Vorsitz führte Genosse Wilschke ; das Referat
hielt Wilhelm Werner über die bekannte Richtersche Broschüre :
„ Die Irrlehren der Sozialdemokratie . " Punkt für Punkt wies
der Redner die vollständige UnHaltbarkeit der Richterschen Aus -

führungen nach . Alle die Vorkommnisse der letzten Zeit , besonders
die Vorgänge im Stadtverordneten - Kollegium hätten zur Genüge
dargcthan , daß die arbeitende Bevölkerung von den bürgerlichen
Parteien nichts zu erwarten hätte ; kein Wunder also , wenn die

Sozialdemokratie immer gewaltiger anschwelle . Die ungeheure
Zunahme unserer Partei sei gerade ein Zeichen dafür , daß die

Lehren des Herrn Richter irrige seien , und was vollends die

Frage anbetreffe , wie denn der Zukunftsstaat eingerichtet werden

. olle , so müsse Herrn Richter die Antwort zu Theil werden , daß
auch noch Niemand gewußt habe , wie nach dsm Untergang der

feudalen Gesellschaftsordnung die heutige aussehen würde . Durch
nichts dürfe man sich abhalten lassen , die Ideen der Sozial -
demokratie immer mehr und immer mehr zu verbreiten . Was
unter dem dreizehnjährigen Martyrium des Sozialistengesetzes
möglich gewesen sei, jetzt müsse eS ganz gelingen : die Aufheoung
der Knechtschaft des arbeitenden Volkes , die Errmgung einer glück-
lichen Zukunst für die gesammte Menschheit . ( Lebhafter Beifall . )
Der Vorsitzende forderte etwa anwesende Gegner auf , sich über '
die Auslassungen Werners zu äußern . Es war dies jedoch nicht
der Fall und da sich auch von unseren Genossen Niemand zum
Worte meldete , war auch der zweite Punkt der Tagesordnung
erledigt . Die noch vorzunehmende Wahl von Revisoren wurde
von der Tagesordnung abgesetzt aus Gründen , die Genoffe
Kleinert der Versammlung mittheilte . Folgende Resolution wurde

gegen die Stimme eilies servirenden Kellners angenommen : Die
heutige öffentliche Volksversammlimg ist mit den Aussührungen
des Referenten einverstanden und ' erklärt , daß die „Irrlehren
über die Sozialdemokratte von Richter " vom Standpunkt eines
Maiichestermannes mit beschränktem Verständniß verfaßt sind .

Ferner erklärt die Versammlung , daß die An -
sichten Richters über die Sozialdemokratie irrige sind .
— Genosse Wilschke macht der Versammlung noch
folgende Mitthcilimg : Durch ein Versehen des Vorstandes
des Vereins Arbeiter - Bildungsschule sei die Versammlung eben -

falls für Montag Abend einberufen worden ; da eS aber nicht
im Interesse der Partei liegen könne , in einem Wahlkreis zwei
Versammlungen an einem Abende zu veranstalten , so müsse streng
darauf geachtet werden , daß mit dem betreffenden Vertrauens -
mann erst Rücksprache genommen werde . Infolge dessen findet
auch die geplante Versammlung der Arbeiter - Bildungsschule erst
am Montag , den 2. Februar d. I . statt . Zum Schluß fordert
der Vorsitzende noch zum Beitritt in den Wahlverein für den
2. Wahlkreis auf und schließt dann die Versammlung mir einem
dreifachen Hoch auf die Sozialdemokratie .

In der am 18 . d. M . stattgefundenen öffentlichen Ver -
sammln « « für Männer und Frauen auf dem Bock , einberufen
vom Leseklub „ Karl Marx " sprach Genosse Hübsch über : „ Welche
Pflichten hat der Staat nnd welche Rechte das Volk ? " Gr
schilderte eingehend die heutigen Verhältnisse . Die Versammlung
der Arbeitslosen ist ein grelles Spiegelbild der heutigen Zu -
stände . Es sind unbedingt Reformen zn schaffen , das Volk muß
einen Druck auf die Gesetzgebung ausüben . Gegen die Zölle ,
ivelche sämmtliche Nahrungsiiiitlel , die das Volk unbedingt ge -
braucht , vertheuern , muß entschieden Front gemacht werden . Die
größte Aufgabe des heutigen Staats besteht darin zu glänzen ,
viel Militär , neue Gewehre zu besitzen u. s. w. Wird etwas
für ' s Volk verlangt , heißt es : „ Es sind keine Mittel da . " Möge
man doch die unnützen Ausgaben einschränken . Der Staat ist
eine Organisation des Volkes und kann nur durch dasselbe er -
halten werden . Nur durch die Arbeit wird Wohlstand gefördert ,
kann das Getriebe des Staats in Bewegung gesetzt werden . Bei
dem Arbeiterschutz - Gesetz ist sehr wenig für uns herausgekommen ,
Wer zum Streik auffordert , wird gerichtlich als Erpresser bestraft .
Haben wir uns von der Feudalherrschaft losgemacht , so müssen
wir jetzt unsere ganze Kraft einsetzen gegen den Druck des
Kapitals . Eine endgiltige Besserung werden wir nur dadurch er -
zielen , daß das Volk selbst die , Produktion in die Hand
nimmmt . Wie die Industrie den Arbeiter ausbeutet .
so ruinirt der Groß - Grundbesitz den Kleinbauern , bis
dieser nach nnd nach zum Lohnarbeiter herabsinkt . Unsere
Ziele sind darauf gerichtet das ganze Volk , nicht Einzelne existenz -
sähig zn machen . Alles durch das Volk , und AlleS für das
Volk . In der Diskussion schloffen sich die Genossen Treuherz .
Retzerau , Klei den Ansichten des Referenten an . Letztere übten
scharfe Kritik an der Fortschrittspartei . Im Schlußwort ersucht
der Referent die Anwesenden zu zahlreichen Beitritt zu der
Arbeiter - Bildungsschule . Im Verschiedenen wendet sich Fran
Mann mit einem warmen Appell an die Frauen , den Männern
in diesen Kämpfen treu zur Seite zu stehen . Einstimmig wurde
folgende Resolution angenommen :

� , O?1! £eutifle Versammlung drückt ihre Mißbilliauna über
Reichstags - Abgeordneten aus ,

welche gegen die Ermäßigung der Lebcnsmittelzölle stimmten ,
spricht denselben das Recht ab sich Volksvertreter

im- Versammlung fordert die regierenden
suw ™ fJ' � bmn Ratunechten ( ? Red . ) zu handeln , das
Pr . vate . genthum von Grund und Boden zum Wohle der Nation

v r!rlrtllnbv f0f0tt die nölhigen Schritte hierzu
vorziinehmen , dannt das Elend des Volkes sowie die daraus ent -
stehenden Krankheiten ausgerottet werden

ov „ . „ t Vevfammlimg erklärt ferner , mit aller Macht für die
�ocen bete Gemeinwohls , wie für sämmtliche sozialistischen Ideen
� ' ' Qlstreii und für Aufklärung des Volkes Sorge zutragen ,

i. ln dem zukunftig zu wählenden Reichstag eine Majorität
vorhanden ,st . welche Gesetze schafft , die der Menschheit würdig
und dem Zeitgeist angepaßt sind . "

vom Leseklub „ Karl Marx " einberufene öffent -
Versammlung für Männer und Frauen sa> d am

- 5. Januar statt , in welcher Herr Pens einen sehr beifällig aus -
genommenen Vortrag über „ Moral und Aufklärung " hielt . Er
kam zu dem Schluß : Der Gegensatz zwischen Reich und Arm ist
die Pestbeule , die aus der Welt muß . Moral und Unmoral ist
wie Gesundheit und Krankheit . Kämpfen wir um die moralische
Gesundheit , durch Kampf beschleunigen wir diesen Prozeß .

Vergolder . Am Montag , den 19. Januar , fand die Gene -
ralversammlung der Filiale Berlin statt . Der Kassirer verlas den
Quartalsberichr . Einnahme 925,05 M. , Ausgabe 903,32 M. ,
Defizit 38,27 M. Die Revisoren bestätigten die Richtigkeit und
dem Kassirer wnrde Decharge ertheilt . Der Vorsitzende gab den
Bericht über die abgesetzten UnterstützungSmarken . Der Schrift -
sührer gab den Rechenschaftsbericht , sowie das Jahresprotokoll
des ArbeitSnachweis - BureauS . Gemeldet von Seiten der Arbeit -

geber ISO Stellen . 28 Versilberer , 35 Polirer , 74 Bergolder ,
2 Firnisser , 1l Berufsaenossen . Von Seiten der Arbeitnehmer
gemeldet 199 . 54 Versilberer , 34 Polirer , 109 Veraolder ,
2 Bcrufsgenossen . Erledigt 49 Stellen und zwar : 10 Versttberer ,
7 Polirer , 3l Vergolder , 1 Berussgenosse . Das ungünstige Ver -
hältniß entspringt dem Grunde , daß die Nachsuchenden , wenn sie
befriedigt sind » «S nicht der Mühe werth halten , das Arbeits -



nachiveis - Vureau zu benachrichtigen . Kollege K. Fries wurde
einstimmig ( per Akklamation ) zum Verbandsvorsitzenden gewählt .Beider Wahl des Filialvorstaudes und der Revisoren gingen
folgende Kollegen aus der Wahl hervor : R. Möhring , I . Bor -
sitzender , P . Höppner , 2. Vorsitzender , O. Mayer , Kasstrer ,
I . Schuller , Schriftführer , H. Leimert , Beisitzer . Verbandsrevi -
foren : Otto Schnorre , Behrendt . Filialrevisoren : Wutzke . Albrecht ,
Sprenger . Zum Schluß gab Kollege Fries noch Abrechnung vom
Sommervergnügen mit der Einnahme von 252,10 M. , Ausgabe
223,95 M. , Ueberschuß 28,15 M.

In einer öffentlichen Metallarbeiter - Versammlnug ,
zu deren Leiter Genoste Pawlowitsch gewählt war , berichteteam Dienstag Abend Genosse I . Hartmann über den um Weih -
nachten stattgefundenen Delegirtentag der Metallarbeiter Branden -
burgs und Pommerns , worüber wir seiner Zeit ausführlich be -
rulteten . Bei Besprechung der einzelnen Punkte bedauerte Redner ,daß der Arbeitsnachweis der Metallarbeiter leider noch immer von
zu Wenigen benutzt würde . Er könne es zwar Jemand , den der
Hunger treibt , nicht verdenken , wenn er herumlaufe und sich selbstArbeit suche , doch könne inan dennoch in lausenden Fällen den
Arbeitsnachweis berücksichtigen . Besprochen wurde auf dem
Delegirtentag auch die Einrichtung einer Herberge für durch -relsende Kollegen . Redner empfahl die Gründung einer solchenHerberge , dannt die Kollegen nicht den christlichen Herbergenanhernl fallen . Zum Schluß kritinrte Redner noch die Gründungdes Schiost erverbandcs und des Organs für denselben , ein Vor -
§n%nfr " L ■<?e§Jm Widerspruch mit den Beschlüssen des letztenMetallarbeiter -Kongresses stehe . ( Beifall . )

In der Diskussion glaubt Genosse Breuer , daß die
Versammlung Pich mit den Beschlüssen des Telegirtentages voll -
standig einverstanden erklären könne , besonders sei das Festhalten

(Beifall' )
Zentralisation mit Freuden zu begrüßen .

Genosse G er i s ch legt zunächst ebenfalls die Gründe dar . welcheihm die lokale Zentralisation als die beste unter den gegenwärtiggegebenen Verhaltnissen erscheinen ließe . Wahrscheinlich jedochmeinte er weiter , durfte es sein , daß der nächste Metallarbeiter -
Kongreß dennoch eine allgemeine Zentralisation beschließe , alle
Anzeichen lägen dafür vor . Doch werde dann keinesfalls eine
Branchenzeiitralisation zu Stande kommen , sondern nur eine
allgemeine Metallarbeiter - Union . Auch der Allgemeine Metall -
arbeiter - Vereiii werde den einzelnen Branchen und deren
Interessen fortan mehr Rechnung tragen , indem inan beabsichtige ,eine Fachkomniission zu gründen , in welcher sämmtliche
Branchen ihrer Stärke gemäß vertreten sein sollen . Ferner
gedenke nian dem Uebelstaud abzuhelfen , daß man
immer von Neuem neu hinzutretenden Kollegen die
Anfangsgründe beibringen müsse , was für die älteren sehr
lästig wäre . Daher iverde dies künstig von den einzelnen
Branchen in Agitations - Versanunlungen besorgt werden , während
man dann in den anderen Bersaminlungen mehr werde bieten
können . ( Beifall . )

Nachdem sich hierauf die Versammlung niit den Beschlüssendes Delegirtentages einverstanden erklärt halte , ging man zu dem
dritten Punkt der Tagesordnung : die diesjährigen Lohnabzüge ,
über , und hierzu führte Genosse Hartmann ans , daß es zwar
nicht möglich geworden sei , wie man anfänglich dachte , bis heute
genaues Material vorlegen zu können ; doch so viel lasse sich
feststellen , die Lohnabzüge seien in diesem Jahre so
große und fänden in allen Fabriken und Branchen
statt , daß es uns ein deutlicher Beweis sein könne ,
wie groß die gegenwärtige Krise sei , und wie sehr den Unter -
uehmern darauihin den Arbeitern gegenüber der Muth gewachsen
sei . Soweit bis jetzt habe festgestellt werden können , habe der
niedrigste Lohnabzug 10 pCt . betragen . Eine genaue Feststellung
würde sehr wünschenswcrth sein , daher müßte überall das
Material hierfür gesammelt und den Vorständen der Fachvereine
übermittelt werden . Eine ernste Mahnung sei das aber den Ar -
beitern , sich zu organistren , nur wenn sie fest zusamniengeschlossen
dastehen werden , werden sie den Anmaßungen des Unternehmer -
thums einen festen Damin entgegensetzen können . ( Beifall . )

Gen . Meyer bespricht Mißstände in den Arbeitsverhält -
Nissen der königl . Münze .

Gen . Günther giebt zu envägen , daß die Unternehmer
doch die paar Pfennige Mehransgaben , welche ihnen�die neue
„ Sozialreform " durch das Alters - und Jnvalideitversichernngs -
Gesetz auferlege , mit ihrein gewöhnlichen Profit wieder einholen
müßten . ( Beifall . )

Genosse Gerisch : Wie Schiller das wunderbare Mädchen
alljährlich erscheinen läßt mit Gaben , so erscheint dasselbe bei den
Metallarbeitern ebenfalls alljährlich , jedoch bringe es hier nichts ,
sondern hole etwas fort , in Gestalt von Lohnabzügen . Eine
Statistik der letzteren wäre der zweckmäßigste Weg . Hätten wir
eine straffe Organisation über ganz Berlin , so könnten
wir jeden Monat einen getreuen Ueberblick über die Lohn -
schwankungen veröffentlichen . In nächster Zeit dürfte »,
was Hartmann schon angedeutet habe , von einem
Verein Fragebogen in dieser Sache ausgegeben werden ,
möge dann Jeder mit Hand anlegen , damit wir einmal klar -
legen können , wie gerade in diesem Jahr die Verhältnisse liegen .
( Beifall . )

Unter „Verschiedenem ' forderte Genosse Günther auf , die
von den Metallarbeitern eingeführten Marken zu benutzen und
dafür zu agitiren .

Genosse Litfin brachte als Delegirter der Berliner
Streik - 5t ontrollkom Mission die geplante Umgestaltung
derselben zur Sprache . Nachdem er die Verhältnisse , welche zu
diesem Schritte führen , dargelegt hatte , ersucht er die Versamm -
lung , sich darüber zu äußern , da die Delegirten nicht
selbständig in dieser wichtigen Frage handeln möchten .
Ferner theilt Redner mit , daß der für den Norden gewählte
Delegirte Erdmann sein Amt vollständig vernachlässigt habe ,
indem er bis jetzt noch niemals erschienen sei . tsr selbst
müsse auch sein Amt niederlegen , da er ans mehrfachen Gründen

nicht in der Lage sei , es noch länger zu verwalten .

Genosse Gerisch meint , die Berliner Streik - Kontrollkommisfio »
wäre ein getreues Abbild unserer so vielfach zersplitterten Gewerk -

schasts - Bewegung und nur durch Beseitigung des UebelS an der

Quelle könne Wandel geschaffen werden . Der Berliner Streik -

Kontrovroinmisfion sei eine so gute Bahn gegeben ; wenn sie sich
strikte an dein gehalten hätte , ivas ihr aufgegeben war , dann

hätte niemals die Frage , welche ihr jetzt vorliegt , auftauchen
kön en. Sie habe sich übrigens gar nicht neu zu organistren ,
sondern sich nur an den ihr gegebenen iilniveis iiiigen

Resolution der Gewerkschasts - Versammlung ) zu hallen . E. ne

neue Form könnte ihr nur eine öffentliche Gewerf , chgsts - Versamm -

lung geben . Hinderlich sei allerdings die große Zahl der Tele -

girten , die ganzen Branchenvertretungen . onnten leicht in Weg -
fall kommen , die Metallarbeiter waren hinreichend durch zwe, .
!a sogar mindestens ebenso gut durch einen Delegrrtcn vertreten .

( Beifall . ) Nack längeren Verhandlungen nahm man von erner

sofortigen Neuwahl an Stelle Litfins Abstand ' k « sich
bereit erklärte , den nächsten Verhandlungen der Berliner streik-
Kontrollkommission , welche am folgenden Tage stattfinden sollten ,

noch beizuwohnen .

Der Verein dentscher Schuhmacher ( Filiale Berlin ) hielt

am Montag , den 26 . Januar , eine geschloyene Mitgliederversainm -

lung ab . Tie auf der Generalversaimulung zu �penfel , ge -

änderten Statuten ivurden verlesen . Bei dsr Wahl der BevoT

mächtigten wurden folgende Kollegen gewählt . Karl Iley eher

erster Lau zweiter und Germann dritter BeoollinachUgler .

Revisoren die Kollegen August Fleischer und Buttiwr . Unter

Verschiedenem " verliest der Borsttzende einen «>1 „ « chuhniacyer -

Fachblatt " enthaltenen und von der Streikkonumsston zu Erfurt

unterzeichneten Artikel und fordert zu weiterer Geldfam . nlung fur

die Ausgesperrten auf . Ferner wurde der Versämmlung bekannt

gegeben , daß ani nächsten Montag , den 2. Februar , eine öffent -
liche Schuhmacherversammlung mit wichtiger Tagesordnung in
Gratweil ' s Bierhallen , Kommandantenstraße , stattfindet . Der
Besuch dieser Versammlung ist nothwendig . Nachdem noch der
Fragekasten , welcher einige Fragen enthielt , die zu einer regen
Diskussion führten , erledigt war , schloß der Vorfitzende die Ver -
sammlung .

Die Metallschranben - und Fayondreher Berlins und
Umgegend hielten am 27. d. Mts . eine öffentliche Versammlung
ab . Nachdem dieselbe das Andenken an einen verstorbenen
Kollegen durch Erheben von den Plätzen geehrt hatte , erfolgte die
Berichterstattung vom Metallarbeiter - Delegirteistag der Provinzen
Brandenburg und Pommern seitens des Delegirten Kollegen
Eisenblätter . Derselbe schloß seinen ausführlichen Bericht
mit der Aufforderung , recht energisch dafür zu agitiren , daß alle
Schrauben - und Fagondreher sich dem Fachvereine anschließen ,
damit dieselben in geschlossener Menge der zu gründenden großen
allgemeinen Metallarbeiter - Vereinigung beizutreten im Stande
seien . Die betr . Versammlung , welche die Gründung der ge -
planten Vereinigung zu vollziehen haben wird , wird im Monat
�ebruar einberufen werden . In der Diskussion sprachen die

ollegen Hirsch , Stabernack , Kind , Reißner ,

Voigt und Treuherz . Die Redner erklärten sich mit

den voin Delegirtentage gefaßten Beschlüssen einverstanden . Zur
einstimmigen Annahme gelangte folgende vom Kollegen Stabernack
gestellte Resolution : „ Die heutige Versammlung der Schrauben -
und Fagonoreher Berlins und Umgegend erkennt die Prinzipien
des Provinzialtages an und verpflichtet sich, mit allen gesetzlichen
Mitteln für eine örtliche Zentralisation oer Metallarbeiter em<

zutreten . " — Es folgte die Wahl eines Vertrauensmannes . Tie

Wahl fiel auf den Kollegen K o o p ui a n n. Den vierten Punkt
der Tagesordnung bildete der Bericht der Delegirten von der

Berliner Streik - Kontrollkommission . Berichterstatter war Kollege

Stabernack . Derselbe sprach sich für eine Umgestaltung bezw.

Vereinfachung aus dergestalt , daß die Gewerkschaften nur durch

einen Delegirten vertreten sein sollen . Die Versammlung erklärte

sich mit dem Delegirten Koll . Stabernack einverstanden .
Koll . Tüte legte sein Amt als Delegirter nieder , und werden

demnach die Schrauben - und Fa ? ondreher vorerst nur durch

Koll . Stabernack in der Berliner Streik - Kontrollkominission -
vertreten sein . Des Weiteren wurde die Organisationsfrage be¬

handelt und allseitig der Zusammenschluß im Fachverem befur'
w ortet .

8 . Ziehniig der 4. Klasse 183 . Königl . Preuß . Lotterie .
Zielimij , v r ti 2S. Januar 1851, Vormittaz ?.
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8 . Ziehung der 4 . Klasse 183 . Königl . Prenst . Lotterie .
Zlebuug vom 28- Iaimar 1891, NachiulttazS .
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